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Einleitung

1.	 Einleitung

Das Sportverhalten der Bundesbürgerinnen und Bundesbür-
ger befindet sich in einem Wandel. Obwohl sich zwei Drittel 
der Bevölkerung in aktuellen empirischen Sportverhaltens-
studien als sportlich aktiv bezeichnen, sind sog. Zivilisati-
onskrankheiten bedingt durch Bewegungsarmut weiter auf 
dem Vormarsch. Daneben verändert sich auch die Form des 
Sporttreibens. Vermehrt im Mittelpunkt steht der selbstorga-
nisierte (informelle) Sport. Auch das Sportverständnis bzw. 
die Motivation ändert sich, so dass der Wettkampfgedanke 
von Gesundheitsförderung und Wellness abgelöst wird.

Der organisierte (formelle) Sport bedarf eines Wandlungs-
prozesses, um auf die veränderten Nachfragen zu reagieren, 
seine Mitgliedszahlen erhalten bzw. steigern zu können und 
damit wirtschaftlich lebensfähig zu bleiben. Gesellschaft-
liche Entwicklungen, z.B. das Bewegungsverhalten von 
Kleinkindern und Grundschülern bzw. Grundschülerinnen, 
sind dabei wichtige Komponenten. Darüber hinaus wird in 
Gesundheitsberichterstattungen und Studien deutlich, dass 
immer mehr Bevölkerungsgruppen kaum oder nur begrenzt 
über Sport- und Bewegungserfahrung verfügen.

Die kreisfreie Stadt Emden und der Stadtsportbund Em-
den möchten das Sportangebot für die Emder Bevölkerung 
durch eine gezielte Planung und Steuerung effektiver ge-
stalten und dadurch eine Optimierung der Sportangebote er-
reichen. Dabei werden die verschiedenen Angebote mit den 
vorhandenen Interessen und Bedürfnissen der Bevölkerung 
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gebündelt, um auf die zukünftig zu schaffenden oder abzu-
bauenden Ressourcen zeitnah reagieren zu können.

Der Sportbereich ist insgesamt zukunftsfähig zu gestalten. 
Die Sportentwicklungsplanung ist ein zielgerichtetes metho-
disches Verfahren zur inhaltlichen Neukonzeption und/oder 
Modifikation der Angebotsstruktur für Sport und Bewegung.
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2.	 Zusammenfassung der  
Ergebnisse und der  
Maßnahmenvorschläge 

Aus der Bevölkerungsbefragung wurde deutlich, dass Ge-
sundheit, Fitness, Beweglichkeit und Spaß die Hauptgründe 
für Sportaktivität der Emder Bürgerinnen und Bürger sind. 
Die zukünftigen Sportangebote sollen folglich die Gesund-
heit, Fitness und Beweglichkeit fördern und bei der Aus-
übung Spaß machen. 

Als Grundziele der Emder Sportentwicklungsplanung defi-
nieren wir:

■■ Steigerung der Gesundheit der Emder Bevölkerung
■■ Verbesserung der Lebensqualität

Um diese Ziele zu erreichen, sollen zentrale Themen in den 
Mittelpunkt gestellt werden. Diese Themen sind der demo-
grafische Wandel, die Bewegungsangebote für die Emder 
Bevölkerung, die Bewegungsmöglichkeiten und die aktuelle 
und zukünftige Sportförderung. Diese vier Themen bilden 
für die Sportentwicklungsplanung die Bestimmungsfaktoren 
des zukünftigen Sporttreibens in Emden. 

Als übergeordneter Maßnahmenvorschlag soll für die zu-
künftige Umsetzung der Sportentwicklung in der Stadt Em-
den ein zentrales Steuerungsgremium eingerichtet werden, 
das aus folgender Organisationstruktur besteht.
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Abbildung  1:   Vorschlag einer zukünftigen Organisationsstruktur.

Das Steuergremium setzt sich aus zwei Vertretern des 
Stadtsportbundes und drei Vertretern der Stadt Emden 
(Fachbereich Gesundheit und Soziales, Fachbereich Ju-
gend, Schule und Sport) zusammen. Das Gremium erar-
beitet umsetzungsfähige Maßnahmenvorschläge, die dem 
Sportausschuss und dem Rat zur weiteren Beschlussfas-
sung vorgelegt werden. Für diese Tätigkeit sollte eine Stelle 
im Umfang von zehn Stunden pro Woche bis 20 Stunden 
pro Woche geschaffen werden. Bei speziellen Fragestellun-
gen werden externe Experten eingebunden.

Die Sportentwicklung ist unterteilt in vier Aufgabenfelder, 
die sich aus den  Bestimmungsfaktoren (siehe Kapitel 2.1) 
ableiten. Zu diesen vier Bestimmungsfaktoren wurden um-
fangreiche Erhebungen und Untersuchungen durchgeführt. 
Auf Grundlage dieser werden im Folgenden Maßnahmen 
vorgestellt, deren Umsetzung aus Sicht der Autorinnen und 
Autoren empfohlen wird.
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2.1.	 Die vier Bestimmungsfaktoren des 
zukünftigen Sporttreibens

2.1.1.	 Demografischer Wandel

Mit dem Begriff Demografie wird die Bevölkerung hinsicht-
lich ihrer Altersstruktur beschrieben. Der „demografische 
Wandel“ steht gegenwärtig für die Erhöhung des Anteils äl-
terer Menschen in der Bevölkerung und einer Veränderung 
in der Zusammensetzung der Altersstruktur. Gründe sind 
u.a. weniger Geburten und eine längere durchschnittliche 
Lebenserwartung. Dabei sind folgende Tendenzen beson-
ders relevant:

■■ es gibt zukünftig mehr ältere und weniger junge  
Menschen

■■ der Altersquotient steigt
■■ die Gesamtzahl der Bevölkerung sinkt 
■■ das Durchschnittsalter der Gesamtbevölkerung steigt

Laut des niedersächsischen Landesamtes für Statistik wird 
die Bevölkerungsanzahl Emdens bis 2021 auf 52.771 Ein-
wohner ansteigen. Die Altersstruktur wird sich in diesem 
Zeitraum verändern. Junge Bevölkerungsgruppen zwischen 
5 und 25 Jahren werden abnehmen. Dagegen wird eine 
deutliche Zunahme bei der Bevölkerungsschicht über 50 
Jahren erwartet.
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Die vier Bestimmungsfaktoren des zukünftigen Sporttreibens

Tabelle  1:  Veränderung der Altersstruktur 2004-2021 (Stadt Emden)1

1	 Aus: Stadt Emden: Entwicklung eines Handlungskonzeptes für den demografi-
schen Wandel, S. 7
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Die Arbeitsgruppe der Stadt Emden zum Thema „Demogra-
fischer Wandel in Emden“ hat 2007 bereits folgenden Leit-
satz für den aktiven Umgang mit dem Wandel für das Ge-
biet Freizeit formuliert: „Sport-, Kultur- und Freizeitangebote 
qualitativ hochwertig, vielfältig und altersgerecht weiterent-
wickeln; das kulturelle, touristische und sportliche Angebot 
im Hinblick auf die zentrale Stellung Emdens zur geistigen 
und körperlichen Betätigung optimieren, insbesondere auch 
für Familien und Generation 60+2.

In der folgenden Tabelle über die aktuelle Altersstruktur der 
Vereinsmitglieder in den Emder Vereinen wird diese Ten-
denz ebenfalls deutlich.

Altersgruppen

Geschlecht 0-6 7-14 15-18 19-26 27-40 41-60 >60 Ges.
Männlich 431 1778 767 957 1226 2459 2062 9680
Weiblich 456 1423 628 926 1462 2347 1902 9144
Gesamt 887 3201 1395 1883 2688 4806 3964 18824
Tabelle  2:   Altersstruktur der Emder Vereinsmitglieder für beide Ge-
schlechter3

Um den negativen Auswirkungen des demografischen Wan-
dels aus kommunaler Sicht aktiv und nachhaltig begegnen zu 
können, werden die folgenden Maßnahmen vorgeschlagen:

2	 Stadt Emden: Entwicklung eines Handlungskonzeptes für den demografischen 	
Wandel, S. 10

3	 Stand: 17.03.2011
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1.	Gegenmaßnahmen zur Abnahme jugendlicher Vereins-
mitglieder und Verhinderung der Steigerung von Zivilisa-
tionskrankheiten (siehe Schuleingangstest)

■■ Vereine müssen mehr werben, um jugendliche  
Mitglieder zu bekommen

■■ Nutzung der Ganztagsschulen
2.	Steigerung von Sporttreibenden Seniorinnen und  

Senioren 
■■ Steigerung von Angeboten für Ältere
■■ Qualifizierung von Übungsleitern aus der Gruppe  

der Älteren
■■ Verbesserung der Infrastruktur, z.B. der Radwege, 
öffentliche Verkehrsmittel

■■ Angebot von Fahrdiensten
■■ Barrierefreiheit schaffen

3.	Qualifizierung von Übungsleitern
■■ Steigerung der Quote aktiver Jugendliche als Übungs-

leiterinnen und Übungsleiter
■■ Ausbau einer qualifizierten und qualifizierenden  
Angebotsstruktur auch für Jugendliche
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Zusammenfassung der Ergebnisse und der Maßnahmenvorschläge 

2.1.2.	 Angebote für die Emder Bevölkerung

Sportangebote werden sowohl durch Schulen, Vereine 
und kommerzielle Anbieter als auch im privaten Rahmen 
durchgeführt. Um die Hauptziele der Sportentwicklungs-
planung zu erreichen, müssen möglichst alle Emderinnen 
und Emder Zugang zu den Angeboten erhalten bzw. auch 
passende in Emden finden. Dabei ist es wichtig, dass diese 
Angebote an die jeweiligen persönlichen Gegebenheiten 
angepasst und zielgruppengerecht ausgestaltet werden 
und dadurch die Emder Bürger als potentielle Kunden an-
gesehen werden.

Aus der Bevölkerungsbefragung wird deutlich, dass für die 
Emder Bevölkerung das beliebteste Zeitfenster zum Sport-
treiben in der Zeit zwischen 16 und 20 Uhr liegt. Diese 
Präferenz ist an allen Werktagen zu finden. Somit sollte 
der Ausbau der Sportangebote nach Möglichkeit in den be-
liebten Zeiten erfolgen. Um eine flexible Sportbetätigung 
zu fördern, sollten aber auch andere Zeiten in den Fokus 
treten.  

Viele Emderinnen und Emder sind im Schichtdienst tätig. 
Diese Gruppe findet nur schwer Angebote, die mit ihren 
wechselnden Arbeitszeiten vereinbar sind. Vor allem an den 
Vormittagen werden nur wenige Kurse angeboten, so dass 
Bewegungsmöglichkeiten geschaffen werden sollten, die 
mit den Wechselschichten vereinbar sind.
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Der Wunsch nach sportlicher Aktivität am Wochenende ist 
nicht so ausgeprägt wie an den Werktagen, aber trotzdem 
nicht zu vernachlässigen. Folglich sollten die Angebote an 
den Wochenenden ausgebaut werden.

In Abhängigkeit zum Stadtteil wird das Angebot für Kinder 
positiv beurteilt. Um in allen Stadtteilen ein qualitativ gutes 
Angebot vorhalten zu können, sollten Angebote für junge 
Familien und speziell für Eltern und Kinder in allen Stadt-
teilen konzipiert werden. Da die Zielgruppe der weiblichen 
Teilnehmer in der Altersgruppe 19-26 Jahre bislang wenig 
erreicht wird, so ein Ergebnis der Übungsleiter-Befragung, 
sollten für diese Altersgruppe zusätzliche Angebote ent-
stehen. Angebote für junge Familien und speziell für Müt-
ter und Kinder sollten dafür Sorge tragen, dass neben den 
Kindern die Mütter parallel dazu sportlich aktiv sein können. 
Ferner werden lange Wartezeiten bei bestimmten Angebo-
ten (z.B. Schwimmen) kritisch bewertet. Von daher scheint 
es sinnvoll, Maßnahmen zur Reduzierung dieser Wartezei-
ten einzuleiten. Aus der Bevölkerung kommt der Wunsch, 
Sportangebote nicht nach Geschlecht zu trennen (85,6%), 
daher sollten ausreichende Sportangebote für gemischt ge-
schlechtliche Gruppen angeboten werden.

Über 20% der befragten Nichtsportlerinnen und Sportler 
treiben aus gesundheitlichen Gründen keinen Sport. Aus 
medizinischer Sicht erlaubt so gut wie jede gesundheitliche 
Beeinträchtigung sportliche Bewegung, so dass es das Ziel 
sein sollte, Angebote für diese Zielgruppe zu schaffen. Fol-
gende Maßnahmen sollten hier angestrebt werden:
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■■ Die Angebotsstruktur für gesundheitlich Beeinträchtigte 
erweitern und zur Förderung einer nachhaltigen Imple-
mentierung beitragen.

■■ Über bereits bestehende Gesundheits-  bzw. Reha- 
Sportangebote informieren

■■ Die Zusammenarbeit mit Reha-Einrichtungen und  
Krankenkassen suchen und ggf. symptombezogene  
Angebote schaffen.

Im Jugendalter ist ein starker Teilnehmerrückgang zwischen 
den Altersgruppen der 7-14jährigen und der 15-18jährigen 
bei beiden Geschlechtern zu verzeichnen. Folgende Maß-
nahmen sollten ergriffen werden, um beide Geschlechter 
und Altersgruppen besser zu erreichen:

■■ Differenzierte Analyse der Bewegungsmotivation in der 
Altersgruppe 13-15 Jahren

■■ Schaffung interessanter Angebote für diese Zielgruppe 
unter Berücksichtigung der spezifischen Bedürfnisse ab 
14 Jahren

Doch auch bei den Männern ab dem 40. Lebensjahr finden 
sich geringere Teilnehmerraten. Laut den Übungsleitern 
ist der Grund vor allem im Übergang von den Wettkampf-
sportarten zu Allgemeinsportarten zu sehen. Daher sollten 
ansprechende und gesundheitsförderliche Angebote für 
Männer ab 40 Jahren gestaltet werden, um zu vermeiden, 
dass diese Altersgruppe bewegungsinaktiv wird und aus 
den Vereinen austritt bzw. erst gar nicht eintritt.
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2.1.3.	 Vereine – Angebote und Infrastruktur

In der Stadt Emden sind 57 Vereine im Sportbereich aktiv. 
Von diesen Vereinen haben einige Probleme ihre Mitglieder 
zu halten und Neue zu werben. Gründe hierfür sind u.a., 
dass das derzeitige Angebotsportfolio nicht den Wünschen 
der Emderinnen und Emder entspricht und dass die benö-
tigte Infrastruktur qualitativ und quantitativ nicht ausreichend 
ist. Daneben spielen auch gesellschaftliche Veränderungen, 
wie beispielsweise Verschiebungen von Arbeitszeiten und –
umfang oder Änderungen im Schulwesen eine Rolle (zum 
Beispiel Ganztagsschulen). Aufgrund der oben angespro-
chenen demografischen Entwicklungen werden Kooperatio-
nen bis hin zu Fusionen für einige Vereine notwendig sein, 
um das Überleben zu sichern. Sollten hier keine Strategien 
zur Verbesserung ergriffen werden, könnte dieses negative 
Auswirkungen auf die Vereinsstruktur in Emden haben.

Um auf den aktuellen und zukünftigen Bewegungsbedarf 
reagieren zu können, sollten Vereine folgende vier überge-
ordnete Handlungsempfehlungen beachten:

1.	Um die Führungsebenen der einzelnen Vereine für die 
zukünftigen Ausrichtungen zu unterstützen, sollte mög-
lichst jeder Verein ein Vereinsprofil erstellen, um intern 
Klarheit über die zukünftige Vereinsausrichtung zu erhal-
ten. Dieses könnte vom Stadtsport und der Stadt Emden 
fachlich begleitet und gefördert werden. Folgende Grun-
dinhalte sollte ein Vereinsprofil enthalten:
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■■ Inhaltliche Ausrichtung
■■ Zielgruppen
■■ Übungsleiterqualifizierung (auf Grundlage der inhaltli-
chen Ausrichtung und Zielgruppen)

■■ Erstellung eines Angebotsprofils (für eine gemeinsa-
me Datenbank des Stadtsportbundes)

■■ Organisation der Angebote

2.	Fast 60 Prozent der Emder Bevölkerung sind Mitglieder 
in Sportvereinen, aber über die Hälfte der Sportarten 
werden privat organisiert und nur 30,3 Prozent durch 
den Verein. Dabei gaben knapp ein Drittel der Emder 
Nichtsportler an, dass ihre Arbeitszeiten (Schichtdienst) 
nicht zu den Zeiten der Sportangebote passen. Nach An-
gabe der Übungsleiterinnen und Übungsleiter orientiert 
sich gegenwärtig die Angebotsstruktur an den zeitlichen 
Präferenzen der größtenteils ehrenamtlichen Übungslei-
terinnen und Übungsleiter (ÜL) und nicht an den Bedar-
fen der Sporttreibenden. Um eine größere Flexibilität bei 
den Übungsleitern zu erreichen und damit den Angebot-
spräferenzen der Bürger besser zu entsprechen, sollten 
folgende Maßnahmen und Anreize platziert werden:

■■ Die Anzahl der ÜL, die ein Honorar erhalten, muss deut-
lich erhöht werden, um Anreize für eine größere zeitli-
che Flexibilität zu erreichen (falls finanziell möglich).

■■ Gezielter Einsatz der LSB-Ehrenamtscard als Bonus 
für Ehrenamtliche, um das Ehrenamt für potentielle 
Interessenten attraktiver zu machen.

■■ Zusammenarbeit mit den Arbeitsagenturen bei der 
Akquise neuer ÜL (Qualifikation und Bezahlung  



14

Die vier Bestimmungsfaktoren des zukünftigen Sporttreibens

geeigneter Bewerber berücksichtigen), um  weitere, 
zeitlich flexible ÜL zu gewinnen.

■■ „Teilen“ von professionellen ÜL durch mehrere Verei-
ne (Sharing-Prinzip)

■■ Vor Ort Einbeziehung von Betrieben in die Gestaltung 
des Vereinssports und Unterstützung des Betriebs-
sports durch Vereine.

■■ Schaffung von speziellen Angeboten für Schicht-
dienstbeschäftigte.

■■ Ausbildung von interessierten Schülerinnen und 
Schülern als Sportcoach und Übungsleiterinnen und 
Übungsleiter, um sie zur Unterstützung in Schulen 
und Vereinen einzusetzen.

Die Sportlerinnen und Sportler betreiben zu über 40 Pro-
zent in Freianlagen Sport (Radfahren, Joggen, Laufen). 
Diese Sportarten werden mehrmals in der Woche ausge-
übt. Hieraus ergeben sich folgende Bedarfe:

■■ Systematische Erhebung der Nutzung von Freianlagen
■■ Potentialausnutzung von Freianlagen für die Gestal-

tung neuer Angebote der Vereine
■■ Ausbau und Pflege von öffentlichen Freiflächen, wie 
z.B. der Wallanlagen

Laut der Vereinserhebungen wird die Pflege der Sportstät-
ten und Sportgelegenheiten oftmals ehrenamtlich organi-
siert. Hierbei sollte geklärt werden, ob die Nutzer und die 
Ehrenamtlichen mit diesem Umstand zufrieden sind. Mit 
Blick auf die schlechte Bewertung des hygienischen Zu-
standes, der nie mit „sehr gut“ bewertet wurde, scheint hier 
ein deutliches Potential für Verbesserungen erkennbar.
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3.	Von den befragten Nichtsportlern und Nichtsportlerinnen 
gaben 14,5 Prozent an, kein passendes Angebot zu fin-
den. Daneben haben Gruppensportangebote eine hohe 
Bedeutung für die Emderinnen und Emder. Ebenfalls be-
steht eine Konkurrenz zu den kommerziellen Angeboten. 
Laut der Emder Bevölkerung werden kommerzielle An-
bieter als professioneller, moderner, aktueller und welt-
offener angesehen, aber auch als teurer im Vergleich zu 
den Vereinen. Folglich sollten die Vereine:

■■ Die Werbung von bereits bestehenden (aber kaum 
bekannten) Angeboten ausbauen.

■■ Alters- sowie geschlechtergerechte Angebote im Brei-
tensport schaffen.

■■ Mehr Gruppensportaktivitäten anbieten, da diese mit 
den Motiven „Spaß“ und „Kontakte“ positiv verknüpft 
sind.

■■ Trendsportarten vermehrt anbieten oder gezielt Ko-
operationen mit kommerziellen Anbietern suchen, die 
diese anbieten.

■■ Die Preisstruktur transparenter gestalten.
■■ Das positive Bild durch gezielte Informationen beibe-
halten und/oder verstärken.

■■ Haftungsfragen bei offenen Angeboten klären (über 
den SSB).

■■ Kooperationen zwischen Vereinen ausbauen.

4.	Über die Hälfte der Schülerinnen und Schüler sind in 
Vereinen aktiv. Allerdings ist festzustellen, je älter die 
Jugendlichen sind, desto seltener sind diese noch Ver-
einsmitglieder (7. Klasse 56,8% gegenüber 44,4% in der 



16

Die vier Bestimmungsfaktoren des zukünftigen Sporttreibens

Oberstufe). Insgesamt sind mehr Jungen als Mädchen 
im Verein aktiv (55% zu 49,5%). Bei Schülerinnen und 
Schülern mit Migrationshintergrund korreliert dieser 
Umstand mit der Sportaktivität und der Vereinszugehö-
rigkeit. Nur 18% der Jugendlichen mit Migrationshinter-
grund sind in den Vereinen aktiv, davon nur knapp etwa 
ein Viertel Mädchen. Folgende Maßnahmen lassen sich 
daraus ableiten:

■■ Entwicklung von personengruppenzentrierten Angebo-
ten, aufgrund der deutlichen Unterschiede im Bereich 
Alter und Geschlecht 

■■ Bereitstellung von Angeboten für Kinder und Jugend-
liche mit Migrationshintergrund zur Verbesserung der 
Integration und Bildung eines sozialen Netzwerkes

■■ Spezielle Unterstützungen für Jugendliche schaffen, 
deren Eltern finanziell nicht so gut gestellt sind. 

Nach Meinung der Schülerinnen und Schüler sind Koope-
rationen zwischen Vereinen und Schulen gewünscht, aller-
dings sind die Kosten für die Vereine oftmals zu hoch. Da-
her sollten die Sportvereine, deren Angebote in den Schulen 
präsentiert und als zeitlich begrenzte Schnuppersportstun-
den angeboten werden (entweder im regulären Unterricht 
oder in Schul-AGs), umfangreicher (materiell) gefördert wer-
den. Wünschenswert wären daneben auch Kooperationen 
mit Kindergärten und Kindertagesstätten, die von Land und 
Kommunen gefördert werden sollten.
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2.1.4.	 Sportgelegenheiten

Die Sportgelegenheiten bestehen aus den Sporthallen, den 
Sportstätten, den Spielplätzen und Freianlagen. Hier kön-
nen die Emder Bevölkerung ihre Sport- und Bewegungsak-
tivitäten nachgehen.

2.1.4.1.	 Sporthallen (kommunal)

Die Schüler- und Schülerinnenbefragung hat gezeigt, dass 
ein starker Wunsch nach Handball und Volleyball besteht. In 
den Hallen sind 22 Volleyballfelder eingezeichnet, allerdings 
sind nur zwei Handballfelder vorhanden. Daher sollten die 
Möglichkeiten für diese Sportart ausgebaut werden.

Der Sportwunsch Tennis steht bei den Schülerinnen und 
Schüler an erster Stelle. Nach den Ergebnissen der Hal-
lenbegehungen erfüllen viele der Hallen die Mindestgröße 
für den Trainingsbetrieb, jedoch sind kaum eingezeichnete 
Tennisfelder und Netze vorhanden. Daher können folgende 
Maßnahmen auf Interesse stoßen:

■■ Nachrüstung von entsprechenden Spielfeldmarkierungen 
und Netze bei ausreichend großen Hallen

■■ Schaffung von Tennisangeboten für Schülerinnen und 
Schüler

Der Sportartenwunsch Tanzen steht an fünfter Stelle, aller-
dings ist nur ein Bewegungsraum zum Tanzen geeignet.  
Daher wird folgender Vorschlag unterbreitet:
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■■ Bei Renovierungen und Neubauten sollten die Böden 
und die Ästhetik so gewählt werden, dass diese mög-
lichst für viele Gesundheitssportangebote und Bewe-
gungsformen, wie z. B. Tanzen, geeignet sind.

Nutzerinnen und Nutzer geben oftmals an, dass Hallen-
zeiten nicht ausreichend zur Verfügung stehen. Dieses ist 
auch jahreszeitenabhängig, zum Beispiel werden die Kapa-
zitäten in den Wintermonaten durch die gehäufte Nutzung 
der Hallen durch Fußballer eingeschränkt. Bei den kommu-
nalen Hallen sollte die Belegung nach inhaltlichen Kriterien 
koordiniert werden. Daneben könnte eine Alternative für die 
Fußballvereine in den Wintermonaten geschaffen werden. 
Der ERC (Emder Rollsport Club) besitzt eine überdachte 
Sportanlage im Herrentorviertel (an der Pillauer Str.). Die 
Lauffläche (aus Feinbeton für den Rollsport) hat eine Fläche 
von 1.000 m2 (etwa 40 x 25 Meter). Bisher wird die Fläche 
in den Monaten November – April nicht für den Rollsport ge-
nutzt. Durch geringe Investitionen, wie zum Beispiel einen 
Bodenbelag, der für Fußball geeignet ist und den man ab 
April wieder flexibel entfernen kann, und Windschutz an den 
offenen Wänden könnten Fußballmannschaften in den Win-
termonaten ihr Training dort durchführen, ohne dass eine 
Vielzahl von Hallenzeiten für andere Bewegungsarten bloc-
kiert würde. Sanitäre Anlagen sind auf der Rollsportanlage 
vorhanden und könnten genutzt werden.

Der technisch-funktionale Zustand der kommunalen Sport-
stätten wird einerseits von den Vereinsvertretern überwie-
gend mit „befriedigend“ bis „mangelhaft“ beurteilt. Dagegen 
wurden die Hallen mehrheitlich mit „gut“ bis „sehr gut“ be-
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wertet, wie aus der Hallenbegehung und Bevölkerungsbe-
fragung hervor geht. Allgemein sollten kontinuierlich Maß-
nahmen getroffen werden, die den technischen Zustand von 
Böden, Umkleiden, Dächern und den Sportgeräten durch 
regelmäßige Wartung und Instandsetzung in einem „guten“ 
technischen Zustand erhalten oder sogar anheben. Dane-
ben ist der Ausbau des Einsatzes von Wassersparelemen-
ten zu beachten. Außerdem sind fünf der barrierefreien Hal-
len nicht mit behindertengerechten Toiletten ausgestattet. 
Dieser Umstand sollte nachgebessert werden.

Aus der Sicht der Nutzerinnen und Nutzer wird die Sau-
berkeit und Hygiene der Sportanlagen als durchschnittlich 
bewertet. Auch bei der Vereinsbefragung schneidet der 
hygienische Zustand nie „sehr gut“ ab. Zur Steigerung der 
Inanspruchnahme und Zufriedenheit mit den Sportstätten 
wäre eine Verbesserung der Vorortbedingungen bzgl. der 
Sauberkeit und Hygiene wünschenswert.

Der bauliche Gesamtzustand der jeweiligen Hallen sollte 
durch regelmäßige Wartung und ggf. Instandsetzung auf ei-
nem guten Niveau gehalten werden. Allerdings wird die Ästhe-
tik bei 45 Prozent der Hallen als „ausreichend“ oder „schlecht“ 
bewertet, also werden diese oftmals von den Nutzerinnen und 
Nutzer als unattraktiv und nicht einladend empfunden. Bei 
Renovierungen und Neubauten sollte darauf geachtet wer-
den, dass sich die Hallen auch für Gesundheitssportangebote 
eignen. Dazu sollten sie eine angenehme Ästhetik (z.B. aus-
reichend Tageslicht), Musikanlagen und Entspannungsmat-
ten enthalten. Die bereits vorhandenen Ausstattungen sollen 
weiterhin gepflegt und regelmäßig gewartet werden.
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Im Bereich der kommunalen Hallen sollten zukünftig aus-
reichende Kapazitäten bestehen. Folgendes Vorgehen wird 
empfohlen:

1.	Priorität: Bau 3-Fach-Halle  
(Kriterium: Mehrfachnutzbarkeit)

2.	Priorität: Erweiterung der Rollsportanlage für  
die Fußballnutzung im Winter

3.	Priorität: Funktionale Ausstattung
4.	Priorität: Unterhaltung der Hallen

2.1.4.2.	  Spielplätze

68,3% der befragten Eltern mit Kindern unter elf Jahren 
nutzen die Emder Spielplätze. Spielplätze sind ein wichti-
ger Bestandteil der Bewegungsförderung von Kindern. Die 
Emder Bevölkerung beurteilt die Spielplätze nicht positiv. 
Im Durchschnitt wird die Note 4+ vergeben. Die unterdurch-
schnittliche Bewertung betrifft die Bewertungsdimensionen: 
Funktionalität, Sicherheit, Angemessenheit für Kinder und 
Sauberkeit. Lediglich die Erreichbarkeit wurde positiver be-
wertet. Die Kinderspielplätze müssen regelmäßig gepflegt 
und gewartet werden. Wichtig ist auch eine öffentlichkeits-
wirksame Information über diese Maßnahmen, um auf die 
vorgenommenen Verbesserungen aufmerksam zu machen 
und das Interesse der Eltern zu wecken.

Die Stadt Emden hat eine Untersuchung zu den Spiel- und 
Lebensräumen 2010/2011 vorgestellt. In der Studie wird die 
Sanierung der bestehenden Spiel- und Bolzplätze empfoh-
len, die mit folgenden Zielsetzungen verbunden sind:
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■■ Erhalt bestehender Spielmöglichkeiten.
■■ Gewährleistung der bestehenden „Spielplatzdichte“  

im Stadtgebiet.
■■ Steigerung der Spielplatzattraktivität durch

□□ Schaffung zusätzlicher Spielmöglichkeiten.
□□ Ersatz „abgängiger“ bzw. bereits demontierter  
Spielplatzgeräte durch (möglichst) attraktivere.

□□ Austausch bzw. Ersatz von Geräten unter Berücksich-
tigung der bestehenden Altersstrukturen im  
Spielplatzumfeld.

□□ Alternativen zu Wartungs- und pflegeintensiven Holz-
geräten hinsichtlich Material und Verarbeitung ein-
setzen.

□□ Berücksichtigung der Witterungsbeständigkeit  
verwendeter Materialien.

□□ Ersatz für „veraltete“ Geräte.

2.1.4.3.	 Freianlagen und Sportplätze

Fünf Freianlagen haben „deutliche Mängel“ aufzuweisen. 
Diese Mängel sollten überprüft und Instandsetzungsarbei-
ten veranlasst werden. Auch sollten für die Anlagen, die im 
Bereich „Hygiene“ mangelhaft bewertet worden sind, umge-
hend Maßnahmen zur Verbesserung eingeleitet werden. Bei 
den Anlagen mit nicht ausreichenden sanitären Einrichtun-
gen ist eine Nachrüstung von Vorteil. Hier sollte auch auf die 
Barrierefreiheit geachtet werden.

Auf sieben Freianlagen gibt es keine Einrichtung zum Was-
sersparen bei der Platzbewässerung, daher sollte der Aus-
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bau einer ökologischen Platzbewässerung im Sommer un-
terstützt werden. 

Um mehr Bewegungsmöglichkeiten für Senioren, Kinder 
und Jugendliche zu schaffen, sollte das Radwegenetz aus-
gebaut und gepflegt werden, da der Radsport als häufigste 
Sportaktivität der Bevölkerung angegeben wird. Es sollte 
eine Neugestaltung des Walls, der von vielen zum Joggen, 
Spazierengehen und Radfahren genutzt wird, angestrebt 
werden. Laternen, Kilometersteine, Übungstafeln und Bän-
ke sollten in ausreichender Zahl aufgestellt werden, um so  
das informelle Sportengagement unterstützen und fördern 
zu können. Mehrgenerationenspielplätze sollten das vor-
handene Angebot erweitern. Dazu sollte der Bereich der So-
zialplanung mit in die Planungen integriert werden.

Der BBS-Basketballplatz befindet sich in einem schlechten 
Zustand. Daneben fehlen Freiflächen, die für Jugendliche 
zum Basketballspielen, Inlineskaten oder Skateboardfahren 
nutzbar sind. Die Sportplätze (insbesondere an den weiter-
führenden Schulen) sollten saniert und mit Basketball- und 
Fußballflächen ausgestattet werden. Rampen und Rails für 
Inlineskater und Skateboarder sollten zusätzlich an zentral 
gelegenen Schulen platziert werden. Daneben könnten Ko-
operationen mit der Auricher Skaterhalle einschließlich ei-
nes Transferservice (z.B. mittels Busshuttle) dazu führen, 
die Bedürfnisse der Zielgruppe zu befriedigen ohne weitere 
Investitionen zu tätigen.

Um auf die unterschiedlichen Witterungsbedingungen zu-
künftig vorbereitet zu sein, sollten zwei Allwetterplätze ge-
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schaffen werden. Vorteil wäre, dass die Grasflächen bei 
schlechten Witterungsbedingungen geschont werden und 
dass im Winter die Fußballer weniger Hallenzeiten belegen, 
die von anderen Sportgruppen in Anspruch genommen wer-
den könnten. Prioritätenliste (Umsetzung erste Maßnahmen):

1.	Neugestaltung des Walls 
2.	Erweiterung des Sportparks Barenburg um einem  

Allwetterplatz
3.	Hügel für Mountainbiking („alte Mülldeponie“)
4.	Möglichkeit zum Skaten in Uphusen (300 Meter Ver-
längerung der Asphaltierung der Straße Emder Weg / 
Ostermeedeweg)

5.	Weiterer Allwetterplatz

2.1.4.4.	 Maßnahmenvorschläge für Kommune, SSB 
und der Sportf örderung

2.1.4.4.1.	 Stadt Emden/ Stadtsportbund (SSB)

Die Stadt Emden steuert für die Emderinnen und Emder den 
angebotenen Sport. Sie stellt Bewegungsräume und Sport-
gelegenheiten zur Verfügung, unterstützt die Emder Vereine 
und fördert den Sport. Dabei spielen auch soziale Themen 
eine Rolle.

Der Stadtsportbund Emden e.V. (SSB) ist die Vertretung der 
ca. 19.500 Mitglieder, die in 57 Emder Vereinen organisiert 
und sportlich aktiv sind. Als Serviceeinrichtung für die beste-
henden und potentiellen Mitglieder sollte der SSB über die 
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Angebote der einzelnen Vereine informieren, die Ausbildungs-
möglichkeiten den Übungsleitern und Vereinen vermitteln und 
als Interessenvertretung des Emder Sports die Vereine in den 
politischen und gesellschaftlichen Gremien vertreten.

Um diese Aufgaben der Stadt Emden und des SSB zu optimie-
ren, wären folgende Maßnahmen erforderlich (siehe Tabelle 3):

Stadt Emden SSB

Steuerung der Sportangebote und 
Bewegungsinfrastruktur möglichst 
nach Vereinsprofilen.

Unterstützung der Vereine bei der 
Erstellung der Vereinsprofile, die u.a. 
das Ziel haben, die jeweiligen Ange-
bote des Vereins deutlich herauszu-
stellen. Daneben dienen die Profile 
zur Vereinsstrukturorientierung.

Gemeinsame zentrale Steuerung 
(Stadt und SSB) der kommunalen 
Hallenbelegung nach deren spezifi-
scher Eignung (siehe Hallenprofile) 
und Erreichbarkeit.

Anleitung der Vereine, eine Inter-
netpräsenz aufzubauen, falls nicht 
vorhanden, um über die jeweiligen 
Bewegungsangebote zu informieren. 
Ergänzend Flyer und Plakate über die 
Angebote erstellen und zielgerichtet 
verteilen.

Berücksichtigung von Gruppen mit 
speziellen Bedürfnissen: Kinder, 
Senioren, Menschen ohne PKW.

Entwicklung einer internetgestütz-
ten Angebotsdatenbank und einer 
Übungsleiterdatenbank. Durch solche 
Datenbanken lassen sich einfacher 
Kooperationen realisieren, z.B. wenn 
Angebote sinnvollerweise zusammen-
gefasst werden sollten, um Kapazi-
täten (räumlich und organisatorisch) 
auszuschöpfen, u.a. Gruppenbörsen, 
um das gleiche Angebot bei zwei 
Vereinen mit geringer Teilnehmerzahl 
zu einer Gruppe zusammenzufassen.
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Stadt Emden SSB

Koordination zukünftiger Investitio-
nen in Sporthallen unter Berücksich-
tigung der erwarteten und möglichen 
Nutzungs-möglichkeiten, z.B. Tanzen 
und Gesundheitssport.

Organisation von Qualifizierungsmaß-
nahmen vor Ort und in Absprache mit 
potentiellen Teilnehmern, da Übungs-
leiter angaben, dass der Hauptgrund 
der fehlenden Qualifikation mangeln-
de Zeit sei.

Errichtung eines Übungsleiter-Mail-
verteilers, um über Weiterbildungs-
maßnahmen direkt zu informieren. 
Vermehrtes Angebot der  Fortbildung 
„Vereinsführungskräfte“, um Vereine 
bei der Implementierung und bei der 
Verstätigung der Sportentwicklungs-
aktivitäten des SSBs (Steuerung der 
Hallenbelegung, Angebotsplanung 
und des Weiterbildungs-manage-
ments) besser unterstützen zu kön-
nen.  Über Qualifizierung der Übungs-
leiter sollte als Werbemaßnahme in 
der Presse berichtet werden.

Öffentliche Bewegungsräume ziel-
gruppengerecht für Erwachsene/ Se-
nioren ausbauen (Sicherheitsaspekte 
berücksichtigen), z.B. Beleuchtung 
des Emder Walls (wenigstens Haupt-
weg), Barrierefreiheit beachten.

Die Sportlerinnen und Sportler 
nutzen den ÖPNV kaum, da die 
Erreichbarkeit mit dem Bus unter-
schiedlich gut ist. Die Stadt sollte ein 
ÖPNV-Konzept für die Erreichbarkeit 
der Hallen ausarbeiten und umset-
zen (Bedürfnisse von Senioren und 
Kindern berücksichtigen), Einrichten 
eines Abholservice. Freianlagen, 
in dem für die Hallenanbindung zu 
entwickelnden ÖPNV-Konzept mit 
berücksichtigen.
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Aufgrund der vermehrten Forderung 
zur Bereitstellung von Bewegungs-
räumen sollten Sporthallen in den 
Schulpausen, an den Wochenenden 
und den Ferien geöffnet sein (mit 
einer Art Ausweis, zum Beispiel der 
„Emder Sportkarte“) und das Inventar 
den Nutzern zur Verfügung stehen. 
Weitere Freianlagen sollten ebenfalls 
in den Schulpausen und Ferien für 
Interessierte geöffnet werden.

Erhöhung der Mittel der Sportförde-
rung und eine zielgerechter Einsatz 
(siehe Kapitel Sportförderung).

Tabelle  3:  Maßnahmenvorschläge für Stadt Emden und Stadtsportbund

2.1.4.5.	  Sportf örderung

Aktuell ist die (finanzielle) Förderung ausgerichtet u.a. auf 
die Anzahl der jugendlichen Vereinsmitglieder, nach deren 
Anzahl die jeweiligen Vereine Mittel von der Stadt Emden 
abrufen können. Hierbei wird aktuell nicht betrachtet, ob das 
Sportangebot die Ziele der Stadt, wie zum Beispiel Gesund-
heitsaspekte, gesellschaftliche Aspekte, Ehrenamtlichkeit, 
Qualität der Angebote, etc. berücksichtigt. Die zukünftige 
Förderung sollte zum Ziel haben, den Sport derart zu för-
dern, dass dieser auf die zukünftigen Bedürfnisse der Em-
der unter Berücksichtigung gesundheitlicher und sozialer 
Aspekte ausgerichtet wird. Um diese zu erreichen, wird eine 
Erhöhung der Mittel für den Sport angeraten da insbeson-
dere die Kosten für die Unterhaltung und Renovierung der 
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Sportanlagen und -hallen sowie deren Ausstattungen in den 
letzen Jahren gestiegen ist. 

Durch gezielten Einsatz der Mittel könnte eine Lenkung der 
Angebote erfolgen. Beispiele hierfür könnten sein (Achtung 
Beispielsummen):

■■ Platzpflege (1.500 € Zuschuss)
■■ Fortbildungen (C-Schein 100,- €) + Belohnung (Inklusi-
on, z.B. Helferfrühstück etc.)

■■ Anreize für Spitzensport schaffen, z.B. mittels Starterpa-
ket, Fahrtkostenzuschuss zu Meisterschaften für SGB 
II-Bezieher

■■ Förderung von Angeboten zu bestimmten Zeiten
■■ Förderung der Ehrenamtlichkeit, z.B. Ehrenamtscard, die 
finanziellen Nutzen beinhaltet (regional)

■■ Förderung der zu erstellenden Vereinsprofile
■■ Ausbau und Förderung von übergreifenden Aktionen

□□ Ausbau Bewegungspicknick
□□ Samstagabend Sportfeste
□□ Feriensportfeste
□□ Familienbewegungstage am Wochenende
□□ Jährliche Sportfeste innerhalb der Stadtteile etablie-
ren, an denen sich alle Vereine beteiligen (z.B. „Tag 
der offenen Hallentür“)

■■ Da 30,1 Prozent der befragten Nichtsportlern angeben, 
dass die Sportangebote zu teuer sind, sollten folgende 
Maßnahmen in Erwägung gezogen werden:

□□ Möglichkeiten von z.B. Schnupperangeboten, Kurssy-
stemen, „10er-Karten“, Preisstaffelungen, Familienan-
geboten sowie andere preisgünstige Einführungsan-
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gebote schaffen. Da auch die Preise für Kinderange-
bote aus Sicht der Bürgerinnen und Bürger zu hoch 
sind, sollten Preisstaffelungen, Familienangebote 
sowie andere preisgünstige Einführungsangebote ge-
schaffen werden.

2.1.4.6.	 Zukunftsmodell Sportpark Barenburg

Der Sportpark Barenburg besteht aus einem Teilbereich des 
ehemaligen Bundeswehrgeländes. Die Sportanlage umfasst 
aktuell:

■■ einen Sportplatz
■■ einen kleinen Hartplatz
■■ eine Laufbahn
■■ eine Kugelstoßanlage
■■ zwei Weitsprunganlagen
■■ eine baufällige Sporthalle
■■ mobile Sanitäranlage und Umkleidemöglichkeit

Bisher wurden auf dem Gelände der Sportplatz wieder her-
gerichtet, die vorhandene Laufbahn gereinigt sowie Parkflä-
chen teilweise saniert und die Zuwegungen grob hergerich-
tet. Dennoch müssen die Sportflächen weiterhin arrondiert 
werden, die restlichen Sportanlagen hergerichtet werden.

Momentane Nutzer der Anlage sind die Schulen im Stadt-
teil Barenburg (Barenburgschule, Grundschule Grüner Weg, 
Förderschule Emden). Die Schulen benutzen die Anlage im 
Wesentlichen zu den üblichen Schulzeiten am Vormittag. 
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Ein weiterer Nutzer der Anlagen des Sportparks ist die städti-
sche Einrichtung Big Point, die von der Kommune in Koope-
ration mit dem Stadtsportbund Emden betrieben wird. Das 
Big Point ist eine Jugendfreizeiteinrichtung für den Stadtteil 
Barenburg. Das Big-Point Gelände umfasst gegenwärtig:

■■ ein kleines Clubheim
■■ zwei Tennisplätze
■■ drei Tennisplätze, die zu einem Multifunktionsplatz  

umfunktioniert wurden
■■ 1 DFB Mini-Spielfeld

Durch Zusammenarbeit verschiedener Institutionen könnte 
der Sportpark Barenburg dazu dienen, folgende Unterziele 
zu erreichen:

Begleitung: Die Einrichtungen im Sportpark erlauben eine 
ganztägige Begleitung außerhalb der Schulzeiten. Kontinui-
tät ist ein wichtiger Faktor, um Beziehungen zu den Kindern 
und Jugendlichen aufzubauen. Daneben bietet der Sport-
park die Möglichkeit, junge Menschen mit Migrationshin-
tergrund oder andere Randgruppen zu integrieren. Auch 
können Sozialarbeiter/Sozialarbeiterinnen und Sozialpäd-
agogen/ Sozialpädagogen die Anlage nutzen, um auf Kinder 
und Jugendliche zuzugehen (aufsuchende Jugendarbeit). 

Kommunale Prävention: Der Sportpark bietet sich für gemein-
same Angebote von Stadtsportbund, Jugendförderung, Prä-
ventionsrat, Polizei etc. an. Es besteht die Möglichkeit Auf-
klärungs- und Beratungsangebote anzubieten und Tatver-
dächtige oder verurteilte Jugendliche zum Sport zu führen.
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Begegnungsstätte: Durch den Sportpark wird der Stadtteil 
Barenburg um eine Attraktion reicher sein. Viele Menschen 
aus dem Umkreis werden den Sportpark besuchen und ken-
nenlernen. Er bietet die Chance, das Ansehen des Stadt-
teils langfristig zu erhöhen. Als Begegnungsstätte besteht 
die Möglichkeit, eine Brücke zwischen den verschiedenen 
Kulturen und Generationen zu bauen. Daneben wird die 
Chance geboten, durch den Verein BSV Kickers Emden im 
Stadtteil wieder vermehrt und in festen Strukturen Breiten-
sport anzubieten.

Leistungssport: Bei einem weiteren Ausbau des Geländes 
könnte die Möglichkeit bestehen, ein Jugendförderzentrum 
für den Fußballsport zu entwickeln. Notwendig würde dafür 
sein, dass auch die Plätze des ehemaligen Vereines Blau-
Weiß Barenburg umfassend saniert werden.
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3.	 Untersuchungsauftrag und 
Vorgehensweise

3.1.	 Untersuchungsauftrag

Am 02.05.2008 beauftragte die Stadt Emden in Koopera-
tion mit dem Landessportbund Niedersachsen e.V. das In-
stitut für Innovations-Transfer Emden (Betriebsstätte der 
n-transfer GmbH an der Fachhochschule Emden/ Leer) mit 
der Durchführung einer „Emder Sportentwicklungsplanung“.

Der Auftrag beinhaltet eine umfassende Untersuchung des 
Bedarfs an Sportangeboten, damit verbunden an Sportan-
lagen und Bewegungsgelegenheiten und die Feststellung 
der Bewegungswünsche der Emder Bevölkerung. Ziel der 
Untersuchung ist es, ein langfristiges Konzept für das Be-
wegungsverhalten der Emder unter der Berücksichtigung 
von Faktoren wie den demografischen Wandel und sozialen 
Einflüssen zu entwickeln. Unterstützt werden soll dadurch 
die Arbeit der Emder Vereine unter Berücksichtigung der An-
gebote von kommerziellen Anbietern, Angebote der Schulen 
und Möglichkeiten des informellen Sporttreibens.

In Kooperation mit der Hochschule Emden/ Leer, Vertretern 
des Stadtsportbundes e.V. und Fachpersonal der Stadt Em-
den, hier vor allem aus dem Fachbereich Jugend, Schule 
und Sport, wurden umfassenden Erhebungen, Analysen 
und Diskussionsrunden zu den jeweiligen Themengebieten 
durchgeführt. Ergebnis der Gesamtuntersuchung ist der vor-
liegende Bericht 
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3.2.	 Vorgehensweise

Die Sportentwicklungsplanung ist ein zielgerichtetes metho-
disches Verfahren zur Sicherung und Entwicklung der infra-
strukturellen Rahmenbedingungen für Sport und Bewegung 
der Bevölkerung. Für jede Sportentwicklungsplanung sind 
zunächst Bestandsaufnahmen erforderlich, um einen Über-
blick über die Stärken und Schwächen des Sports in Emden 
zu gewinnen. 

Die Untersuchung gliedert sich in mehrere Erhebungsbe-
standteile. So wurde eine umfassende Bevölkerungsbe-
fragung durchgeführt, die zum Ziel hatte, die allgemeine 
Grundhaltung der Emder Bevölkerung zum Sport- und Be-
wegungsverhalten herauszufinden.

Die Bewegungsräume der Emder Vereine, anderer Anbie-
ter und Freiflächen, die zum Sporttreiben nutzbar sind oder 
nutzbar hergerichtet werden könnten, wurden mittels umfas-
sender Befragungs- und Erhebungswerkzeuge begutachtet.

Durch eine Untersuchung der Bewegungsangebote der der-
zeitigen Anbieter wurde die Qualität und auch Quantität die-
ser Angebote aufgenommen und bewertet.

Ergänzend wurde eine Schülerinnen- und Schülerbefragung 
an ausgewählten Emder Schulen durchgeführt und die Er-
gebnisse zur Erkenntnisgewinnung genutzt.

Diese vier Einzelschritte wurden ständig ergänzt durch Maß-
nahmen eines kooperativen Ansatzes. Vertreter von Verei-
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nen, kommerziellen Anbietern und weiteren Interessengrup-
pen informierten sich über die jeweiligen Erhebungsergeb-
nisse und diskutierten die neuen Erkenntnisse. Daneben 
wurden Arbeitsabschnitte mit Vertretern der Stadt Emden, 
des Stadtsportbundes und des Landessportbundes umfas-
send erörtert und abgestimmt.
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4.	 Bestandserhebungen

Für eine umfassende Sportentwicklungsplanung sind ver-
schiedene Erhebungen notwendig, die durch aktuelle wis-
senschaftliche Veröffentlichungen ergänzt wurden. Dane-
ben wurde für die Planung ein kooperativer Ansatz gewählt, 
das bedeutet, dass die Befragungs-zwischenergebnisse 
fortlaufend mit verschiedenen Interessengruppen gespiegelt 
wurden, zum Beispiel mit Vertretern der Vereine oder Schu-
len und Kindertagesstätten.

Die Bestandserhebungen setzen sich aus vier verschiede-
nen Untersuchungen zusammen. Diese sind:

1.	Bevölkerungsbefragung
2.	Erhebung Sportanlagen und Bewegungsräume
3.	Übungsleiterinnen- und Übungsleiterbefragung zur  
Untersuchung der Bewegungsangebote

4.	Schülerinnen- und Schülerbefragung

Auf den folgenden Seiten werden das wissenschaftliche 
Vorgehen der einzelnen Erhebungen erläutert und eine Aus-
wahl der Ergebnisse vorgestellt.

4.1.	 Bevölkerungsbefragung

Die Bevölkerungsbefragung hatte zum Ziel, die allgemeine 
Grundhaltung der Emder Bevölkerung zum Sport- und Be-
wegungsverhalten herauszufinden. Im Folgenden wird der 
Aufbau des Fragebogens, die Durchführung der Befragung 
und die daraus gewonnenen Ergebnisse dargestellt. 
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4.1.1.	 Aufbau und Inhalt des Fragebogens

Die Konstruktion des Fragebogens entstand in enger Zu-
sammenarbeit mit der Stadt Emden und dem Stadtsport-
bund. Es wurden Fragen aus bereits bestehenden Frage-
bögen zu Sport- und Bewegungsverhalten verwendet, wie 
auch eigene Fragen entwickelt. Die größte Gruppe von Fra-
gen bezieht sich auf die Nutzung von Sportangeboten und 
das eigene Sportverhalten.

Insgesamt beziehen sich die Fragen  des Fragebogens auf 
folgende Themengruppen:

■■ Bewertungen der Emder Sportmöglichkeiten
■■ Fragen zu Sportmitgliedschaften
■■ Fragen zum eigenen Sport- und Bewegungsverhalten
■■ Fragen zu den Sport- und  Bewegungsstätten
■■ Soziodemografische Daten
■■ Spezifische Fragen für Eltern 

Nach der Sammlung von geeigneten Fragen wurde der 
Fragebogen in mehreren Schritten modifiziert und an einer 
Test-Strichprobe ausprobiert. Letztendlich erfolgte eine Re-
vision, die sich ausschließlich auf die Verständlichkeit und 
Klarheit der Fragenformulierung und Antwortvorgabe bezog. 
Der Fragebogen hat einen Umfang von elf Seiten und für 
Eltern von zehnjährigen oder jüngeren Kindern einen drei-
seitigen Zusatzfragebogen.
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4.1.2.	 Durchführung der Befragung

Die Befragung wurde im März und April 2009 in Emden an 
einer Stichprobe (siehe Anhang F) postalisch durchgeführt. 
Der Fragebogen enthielt einen frankierten Rückumschlag, 
um einen reibungslosen Rücklauf zu gewährleisten. Nach 
Rücksendung wurden die Fragebögen elektronisch erfasst 
und mit Hilfe des Computerprogramms SPSS (Statistical 
Package for the Social Sciences) ausgewertet. Bei hypo-
thesengeleiteten Fragestellungen wurden statistische Tests 
(T-Test, U-Test, χ²-Test) sowie Korrelationsberechnungen 
durchgeführt.

4.1.3.	 Repräsentativität

Aus elf Emder Stadtteilen wurden repräsentativ zur Bevölke-
rung die Stichprobe von 3000 Personen nach dem Zufalls-
prinzip gezogen und mit einem Fragebogen angeschrieben. 
342 Bürgerinnen und Bürger aus Emden haben den Frage-
bogen ausgefüllt und zurückgeschickt. Das entspricht einer 
Rücklaufquote von 11,34 Prozent.

Den Zusatzfragebogen haben 83 Bürgerinnen und Bürger aus-
gefüllt. 13 Fragebögen gingen nicht in die Auswertung ein, da 
das Kind zum Befragungszeitpunkt älter als 10 Jahre war und 
fünf weitere Fragebögen wurden nicht berücksichtigt, weil kei-
ne Altersangabe des Kindes angegeben wurde (Filtervariable).

Insgesamt wurden 65 von Eltern ausgefüllte Zusatzfragebö-
gen ausgewertet.
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4.1.4.	 Stichprobe

Von den 342 Personen, die den Fragebögen zurückge-
schickt haben, waren 44,4 Prozent männlich und 52,6 Pro-
zent weiblich. 10 Personen (2,9%) machten zu dieser Frage 
keine Angaben. Das Alter der befragten Personen beträgt 
im Durchschnitt 45,4 Jahre (SD=15,22; N=342). 92,4% der 
Personen sind in Deutschland und 4,7% im Ausland gebo-
ren (2,9% ohne Angaben; N=342). Die befragten Perso-
nen sind zum überwiegenden Teil verheiratet (61,4%), und 
35,8% sind ledig (4,4% ohne Angaben; N=342).

4.1.5.	 Auswertung der Daten mit dem Statistikpro-
gramm SPSS

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Auswertung mit 
dem Statistikprogramm SPSS vorgestellt. Die Darstellung 
der Daten richtet sich nach der Reihenfolge der jeweiligen 
Fragen im Fragebogen. Die entsprechende Frage ist bei 
den Ergebnissen angegeben. Für Unterschiedshypothesen 
wurde das Alter in vier gleich große Gruppe unterteilt (bis 34 
Jahre, 35 bis 44 Jahre, 45 bis 56 Jahre und 57 Jahre und 
älter; in jeder Gruppe befinden sich ca. 80 Personen). 

4.1.6.	 Bewertung der gesamten Sport-  und  
Bewegungsmöglichkeiten in Emden

Zuerst werden die Ergebnisse der Bewertung der Emder 
Sport- und Bewegungsmöglichkeiten angegeben. Bei allen 
Beurteilungen zeigt sich ein mindestens befriedigendes Bild. 



38

Bevölkerungsbefragung

Am besten wurden die Sportangebote beurteilt (im Schnitt 
mit der Note 2,5, siehe auch Abbildung 4) gefolgt von den 
Bewegungsmöglichkeiten (im Durchschnitt mit 2,7 beurteilt, 
siehe auch Abbildung 3) und den vorhandenen Sportanla-
gen (im Durchschnitt mit der Note 3,0 beurteilt, siehe auch 
Abbildung 2).

Frage 1a. Welche Note vergeben sie für die vorhandenen 
Sportanlagen (Sporthallen, Sportplätze, Schwimmbäder) in 
Emden?

Abbildung  2:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note verge-
ben sie für die vorhandenen Sportanlagen (Sporthallen, Sportplätze, 
Schwimmbäder) in Emden (n=324).



39

Bestandserhebungen

Frage 1b. Welche Note vergeben sie für die Bewegungsmög-
lichkeiten (Spielwiesen, Laufwege, Radwege, Parks) in Emden?

Abbildung  3:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note vergeben 
sie für die Bewegungsmöglichkeiten (Spielwiesen, Laufwege, Radwege, 
Parks) in Emden (n=328).

Frage 1c. Welche Note vergeben sie für die Angebote aller 
Sportanbieter (Vereine, Krankenkassen, Betriebe kommer-
zielle Anbieter) in Emden? 

Abbildung  4:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note vergeben 
sie für die Angebote aller Sportanbieter (Vereine, Krankenkassen, Betrie-
be kommerzielle Anbieter) in Emden (n=327).
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Bei der genaueren Betrachtung der Sportangebote und 
Differenzierung der jeweiligen Angebote von Vereinen und 
kommerziellen Anbietern wird kaum ein Unterschied sicht-
bar (die Vereins- wie auch kommerziellen Angebote werden 
im Durchschnitt mit der Note 2,5 beurteilt, siehe auch Ab-
bildung 5 und Abbildung 6). Die Daten zeigen auf, dass die 
Angebote der Sportvereine von 9,6% (N=342) und die der 
kommerziellen Anbieter von 13,5% (N=342) der Befragten 
nicht beurteilt werden konnten. 

Hier könnten Vereine und kommerzielle Anbieter durch 
„Probiertage“, „Tage der offenen Tür“ und Werbung Abhilfe 
schaffen. Die dahinterliegende Hypothese: eine verbesserte 
Marketingstrategie der Vereine und der kommerziellen An-
bieter führt zu einem positiveren Bild und zu einer besseren 
Nutzung bzw. Inanspruchnahme der Angebotsstruktur ins-
gesamt.

Frage 1d. Welche Note vergeben sie für das Angebot der 
Sportvereine in Emden? 

Abbildung  5:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note vergeben 
sie für das Angebot der Sportvereine in Emden (n=327).
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Frage 1e. Welche Note vergeben sie für das Angebot kom-
merzieller Sportanbieter (z.B. Fitnessstudios, Tanzschulen 
und Tennisanbieter) in Emden?

Abbildung  6:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note vergeben 
sie für das Angebot kommerzieller Sportanbieter (z.B. Fitnessstudios, 
Tanzschulen und Tennisanbieter) in Emden (n=327).

Anhand der beiden nächsten Abbildungen sechs und sieben 
lassen sich die Auswertungen der semantischen Differenti-
ale oder auch Eindrucksdifferentiale ablesen. Mit Hilfe von 
solchen Skalen ist es möglich, Bewertungen bzw. Eindrüc-
ke von Sportvereinen und kommerziellen Sportanbietern zu 
konkretisieren und sie zu vergleichen. So ist aus der Ab-
bildung sieben erkennbar, dass kommerzielle Anbieter als 
professioneller, moderner, aktueller, weltoffener aber auch 
teurer gegenüber Vereinen eingestuft werden. 

Hier könnte man kommerziellen Anbietern empfehlen, ihre 
Preisstruktur transparenter und/oder günstiger zu gestalten 
indem sie z. B. Einsteigerangebote anbieten, um den Ein-
druck von kostspieligen Angerboten entgegenzuwirken. Das 
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positive Bild der Anbieter sollte durch gezielte Werbung und 
weitere Informationen beibehalten und verstärkt werden. 
Vereine dagegen sind gut beraten, wenn sie ihre aktuellen 
Angebote gezielt bewerben um positivere Werte für ihre An-
gebotsstruktur zu bekommen. Wichtig ist auch die Qualifizie-
rung von Übungsleiterinnen und Übungsleitern. Die Qualifi-
zierungen sollten auch in der Presse publik gemacht werden. 
Vorteilhaft für Vereine ist, dass diese preiswerter und persön-
licher als kommerzielle Sportanbieter gesehen werden (vgl. 
Abbildung 7). Dieses Image sollte weitergepflegt werden. 
Kommerzielle Anbieter sprechen eher spezielle Personen, 
Individualisten, Singles, Erwachsene und Senioren sowie 
Mädchen und Frauen an, die Trendsportarten und Gesund-
heitssport betreiben wollen (vgl. Abbildung 8). Sportvereine 
sprechen eher alle Personen, gesellige Menschen und Fami-
lien an, aber auch Jungen und Männer die Wettkampfsport 
betreiben wollen. Die jeweiligen Profile könnten in der Wer-
bung weiter geschärft werden, bzw. wenn gegenteiliges ge-
wünscht ist, in der Werbung relativiert werden. 

Die Emder Sportvereine unterscheiden sich in der Wahr-
nehmung der Bevölkerung in den Zielgruppen und der An-
gebotsstruktur von den kommerziellen Anbietern. Hier stellt 
sich die Frage, ob dieses weiter profiliert wird (im Sinne ei-
ner Stärkung der jeweiligen Profile) oder ob es eher zu einer 
Annährung der Angebotsstruktur kommen sollte (im Sinne 
einer gemeinsamen Angebotsplattform)?

Frage 2 und 4: Bewertung der Sportvereine und kommer-
ziellen Sportanbietern in Emden anhand Skalen mit den 
gegensätzlichen Eigenschaftswörtern.
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Abbildung  7:  Mittelwerte für die Bewertung der Emder Sportvereine und 
kommerziellen Sportanbietern in Emden anhand Skalen mit den gegen-
sätzlichen Eigenschaftswörtern.

Frage 3 und 5: Bewertung der Sportvereine und kommer-
ziellen Sportanbietern in Emden anhand Skalen mit unter-
schiedlichen Zielgruppen.

Abbildung  8:  Mittelwerte für die Bewertung der Emder Sportvereine und 
kommerziellen Sportanbietern in Emden anhand Skalen mit unterschiedli-
chen Zielgruppen.
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Frage 6:  Sind sie Mitglied im Verein?

57,6 Prozent der Befragten sind Vereinsmitglieder, 34,2% 
sind nicht im Verein und 8,2% haben auf diese Frage nicht 
geantwortet (N=342). Ein Alters- oder Geschlechtsunter-
schied lässt sich hier nicht nachweisen. Von 128 Nicht-Ver-
einsmitglieder Personen, waren 25,8% noch nie und 74,2% 
nicht mehr Mitglied. 

Auch bei der hohen Sportaktivität der befragten Stichprobe 
lässt sich der Anteil an Vereinsmitgliedern noch steigern – 
schließlich sind über 30 Prozent der Befragten nicht in ei-
nem Verein organisiert. 

Frage 7: Nutzen sie kommerzielle Sportangebote?

23,7 Prozent der Befragten nutzen kommerzielle Sportan-
gebote, 66,7% nutzen sie nicht und 9,6% haben auf diese 
Frage nicht geantwortet (N=342). Auch hier gibt es keinen 
Geschlechts- oder Altersunterschied. Von 201 Personen, 
die keine kommerziellen Sportangebote nutzen, haben 
49,8% der Personen noch nie und 50,2% nutzen kommer-
zielle Sportangebote jetzt nicht mehr. Insgesamt waren von 
den interviewten Personen 49 (14,3%, N=342) Mitglieder im 
Verein und nutzen kommerzielle Sportangeboten. Dagegen 
sind 23 Personen (6,7 %, N=342) noch nie Mitglied in einem 
Sportverein gewesen und haben auch noch nie kommerziel-
le Sportangebote genutzt. 
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Frage 8: Haben sie in den letzten drei Monaten eine oder 
mehr Sportveranstaltungen besucht?

40,6 Prozent der Befragten haben in den letzten drei Mo-
naten Sportveranstaltungen besucht, 56,1% der Befragten 
haben dagegen bisher keine besucht und 3,2% der Befrag-
ten haben auf diese Frage nicht geantwortet (N=342). Ei-
nen Alters- oder Geschlechtsunterschied lässt sich bei dem 
Besuch von Sportveranstaltungen nicht finden. Die hohe 
Besucheranzahl (139 von den 342 Befragten) von Sportver-
anstaltungen zeigt auf, dass hohes Interesse vorhanden ist. 
Dies sollte genutzt  werden um z.B. in den Pausen unter-
schiedliche Sportarten darzustellen (Werbeplattform). 

Frage 9: Wie häufig treiben Sie in Ihrer Freizeit durchschnitt-
lich Sport oder andere anstrengende Tätigkeiten, durch die 
sie ins Schwitzen bzw. außer Atem geraten?

Abbildung  9:  Prozentwerte über die Häufigkeit wie häufig die Befragten 
durchschnittlich Sport oder andere anstrengende Tätigkeiten betreiben 
(N=342, Mehrfachantworten möglich).



46

Bevölkerungsbefragung

Der Frageblock mit den Fragen neun, zehn, elf und zwölf 
beschäftigt sich mit Fragen zum aktuellen Sportverhalten. 
Wie bereits oben erwähnt, ist in der Stichprobe eine sehr ak-
tive Population vorhanden. So wird angegeben, dass täglich 
über zwölf Prozent der Befragten Sport treiben oder einer 
anstrengenden Tätigkeit nachgehen. 

30 und mehr Minuten, drei- bis sechsmal pro Woche, betrei-
ben noch 25 Prozent Sport bzw. gehen einer anstrengenden 
Tätigkeit und dieselbe Zeitdauer ein- bis zweimal pro Woche 
31,3 Prozent. Lediglich 6,1 Prozent der Befragten treiben 
keinen Sport und gehen keiner anstrengenden Tätigkeit 
nach (N=342). Ein Teil dieser 21 Personen ist aber durch-
aus im Verein organisiert (acht Personen) und besucht auch 
Sportveranstaltungen (vier Personen). Diese Personen las-
sen sich nicht einer bestimmten Geschlechtergruppe oder 
einer Alterskategorie zuordnen.
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Frage 10: Wie viel Zeit verbringen Sie durchschnittlich an 
einem Tag (24 Stunden) mit Schlafen und Ruhen, Sitzen, 
leichten Tätigkeiten, mittelschwere Tätigkeiten und anstren-
genden Tätigkeiten, werktags wie am Wochenende.
Angaben in Stunden

Abbildung  10:  Mittelwerte der körperlichen Aktivitäten der in Emden befragten 
Männer pro Tag, Werktags und in Stunden bezogen für einen Werktag (n=107).

Die Tätigkeitsverteilung bei Männern in der Woche liegt bei 
7,7 Stunden Schlafen und Ruhen, 6,6 Stunden sitzenden 
Tätigkeiten, 3,7 Stunden leichte Tätigkeiten, drei Stunden 
mittelschwere Tätigkeiten und 2,6 Stunden anstrengenden 
Tätigkeiten (vgl. Abbildung 10). Für die Wochenendtätigkei-
ten geben die Befragten folgende Verteilung pro Tag an: 8,7 
Stunden Schlafen und Ruhen, 5,9 Stunden Sitzende Tätig-
keiten, 4,3 Stunden leichte Tätigkeiten, 2,9 Stunden mittel-
schwere Tätigkeiten und 2,2 Stunden anstrengende Tätig-
keiten (vgl. Abbildung 12). Diese Tätigkeitsverteilung findet 
sich auch wieder bei der Verteilung der repräsentativen 
Stichprobe der Befragung des Bunds-Gesundheitssurvey 
1998 (BGS 1998) (vgl. Abbildung 11 und Abbildung 13).  
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Angaben in Stunden

Abbildung  11:  Körperliche Aktivitäten pro Tag, Werktags, in Stunden Mit-
telwert Männer. Quelle Daten des Bundesgesundheitssurveys 1998.

Angaben in Stunden

Abbildung  12:  Mittelwerte der körperlichen Aktivitäten der in Emden 
befragten Männer pro Tag, Werktags und in Stunden bezogen für einen 
Wochenendtag (n=107).
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Angaben in Stunden

Abbildung  13:  Körperliche Aktivitäten pro Tag, Wochenendtag, in Stunden 
Mittelwert Männer. Quelle Daten des Bundesgesundheitssurveys 1998.

Angaben in Stunden

Abbildung  14:  Mittelwerte der körperlichen Aktivitäten der in Emden 
befragten Frauen pro Tag, Werktags und in Stunden bezogen für einen 
Werktag (n=128).

Bei den Frauen zeigt sich werktags folgenden Verteilung: 
Acht Stunden Schlafen und Ruhen, sechs Stunden Sitzen, 
4,8 Stunden leichte Tätigkeiten 3,3 Stunden mittelschwe-
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re Tätigkeiten und 1,8 Stunden anstrengenden Tätigkeiten 
(vgl. Abbildung 14). Wie bei den Männern ändert sich diese 
Tätigkeitsverteilung am Wochenende nur geringfügig. Am 
Wochenende geben die Befragten Frauen an, neun Stun-
den zu schlafen und zu ruhen, 5,5 Stunden zu sitzen, 4,8 
Stunden leichte Tätigkeiten, 5,5 Stunden mittelschwere und 
1,7 Stunden anstrengende Tätigkeiten zu verrichten (vgl. 
Abbildung 16). Ebenfalls wie bei den Männern ähneln auch 
dieses Ergebnisse der repräsentativen Frauenstichprobe 
des BGS (vgl. Abbildung 12 und Abbildung 15). 

Angaben in Stunden

Abbildung  15:  Körperliche Aktivitäten pro Tag, Werktags, in Stunden 
Mittelwert Frauen. Quelle Daten des Bundesgesundheitssurveys 1998.
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Angaben in Stunden

Abbildung  16:  Mittelwerte der körperlichen Aktivitäten der in Emden 
befragten Frauen pro Tag, Werktags und in Stunden bezogen für einen 
Wochenendtag (n=128).

Angaben in Stunden

Abbildung  17:  Körperliche Aktivitäten pro Tag, Wochenendtag, in Stunden 
Mittelwert Frauen. Quelle Daten des Bundesgesundheitssurveys 1998.
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Frage 11: Geraten sie (normalerweise) außer Atem bzw. 
ins Schwitzen, wenn sie drei Stockwerke Treppen steigen?

Bei der Frage, ob man ins Schwitzen oder außer Atem gerät, 
wenn man drei Stockwerke die Treppen hoch steigt, stimm-
ten 14,8 Prozent von 331 Befragten zu, 84 Prozent stimmten 
nicht zu und 1,2 Prozent der Befragten gaben an, dass ih-
nen Treppensteigen von drei Stockwerken nicht möglich sei.

Frage 12. Wie oft gehen sie einer sportlichen Betätigung 
nach oder treiben Sport?

Abbildung  18:  Prozentuale Angaben der befragten Männer auf die Frage, 
wie oft sie einer sportlichen Betätigung nachgehen oder Sport treiben 
(n=140). 
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Abbildung  19:  Prozentuale Angaben der befragten Männer zwischen 
18 und 19 Jahren (West) des BGS 1998 auf die Frage, wie oft sie einer 
sportlichen Betätigung nachgehen oder Sport treiben.

Abbildung  20:  Prozentuale Angaben der befragten Frauen auf die Frage, 
wie oft sie einer sportlichen Betätigung nachgehen oder Sport treiben 
(n=318). 
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Abbildung  21:  Prozentuale Angaben der befragten Frauen zwischen 18 
und 19 Jahren (West) des BGS 1998 auf die Frage, wie oft sie einer sport-
lichen Betätigung nachgehen oder Sport treiben.

Wie bereits beschrieben, wurde eine sehr sportliche Bevöl-
kerung befragt. Knapp 30 Prozent (29,9%) der Befragten 
geht in der Woche mehr als vier Stunden einer sportlichen 
Betätigung nach, 31,8% noch zwei bis vier Stunden und 
25,5% ein bis zwei Stunden. Nur 4,7% der Befragten trei-
ben weniger als eine Stunde Sport und 8,2% der Befragten 
treiben keinen Sport und führen auch keine sportliche Betä-
tigung aus. Es lässt sich statistisch kein Altersunterschied 
und auch kein Geschlechtsunterschied aufzeigen, welcher 
aber nach dem Bundesgesundheitssurvey 1998 zu erwar-
ten wäre. Ein genaueres Bild entsteht bei der Aufteilung der 
Daten. Bei den Männern treiben über 65% zwei oder mehr 
Stunden Sport pro Woche und lediglich 3,6% treiben weni-
ger als eine Stunde Sport und 7,9% sind sportlich inaktiv 
(vgl. Abbildung 18). Diese Werte sind deutlich höher als die 
Aktivitätsdaten der aktivsten Altersgruppe (18-19 Jahren, 
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westdeutsche Gruppe) der repräsentativen Befragung des 
BGS 1998. Hier treiben in etwa 55% mehr als zwei Stunden 
Sport pro Woche, elf Prozent weniger als eine Stunde und 
knapp zehn Prozent sind inaktiv (vgl. Abbildung 19). 

Ein noch deutlicherer Unterschied zeigt sich bei den Frauen. 
Hier treiben 55 Prozent mehr als zwei Stunden pro Woche 
Sport, nur 5,6% weniger als eine Stunde und auch nur 8,3% 
sind inaktiv (vgl. Abbildung 20). Dagegen sind in der aktiv-
sten Altersgruppe (18-19 Jahren) der westdeutschen Frau-
en des BGS 1998 nur knapp 40 Prozent zu finden, die mehr 
als zwei Stunden pro Woche Sport treiben und ca. 16 Pro-
zent, die weniger als eine Stunde Sport treiben und sogar  
26,5 Prozent sind inaktiv (vgl. Abbildung 21).

Es scheint sich zu bestätigen, dass die Befragung von über-
durchschnittlichen Sportaktiven, insbesondere von beson-
ders vielen sporttreibenden Frauen beantwortet wurde. Es 
findet sich bei weiteren Berechnungen keine Korrelationen 
von Alter und der sportlichen Betätigung (r =-.04; n=303) 
und auch der Familienstand spielt bei der Aktivität keine 
Rolle. Es gibt aber signifikante Zusammenhänge bei dem 
Bildungsabschluss. Je höher der letzte Bildungsabschluss, 
desto häufiger ist die (allgemeine) sportliche Betätigung  
(r=-.113 n=304).
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Frage 13:  Welche Art der Bewegung oder welche Sportar-
ten treiben Sie?

%

Abbildung  22:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Sportart 
betrieben wird (n=291 bei drei möglichen Mehrfachangaben).

Bei der Angabe zu der betriebenen Sportart waren drei Angaben 
möglich. Die mit Abstand am häufigsten betriebene Sportart ist 
das Radfahren mit fast 40 Prozent (39,7%), gefolgt von Joggen 
bzw. Laufen mit 24%, danach Fitness mit 16,4%, Schwimmen mit 
14,9%, Walking 12,9%, Gymnastik 12%, Fußball 9%, Wandern 
5,6%, Inlineskaten, Tanzen und Aerobic sind jeweils mit unter 5% 
genannt worden. Betrachtet man nur die Nennungen für die er-
ste Sportart, die auch als Hauptsportart gesehen werden kann, 
verändert sich das Bild: Zuerst wird wieder Radfahren mit 20,5% 
genannt gefolgt von Joggen mit 13,25% und Fitnesstraining 
mit 9,6%. Fußball steht jetzt an vierter Stelle mit 6,4% danach 
werdenGymnastik (5,3%), Walking (3,8%), Schwimmen (3,2%) 
Aerobic (2,3%) und Nordic Walking (2%) genannt (n=291, vergl. 
Abb. 22). Alle weiteren Nennungen sind unter zwei Prozent. 
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Abbildung  23:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche erste Sportart 
betrieben wird (n=291).

Frage 14:  Wie häufig treiben sie ihre Sport- oder Bewe-
gungsaktivität?

Abbildung  24:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig treiben sie 
ihre Sport- oder Bewegungsaktivität (702 Mehrfachnennungen bei n=291)
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Betrachtet man alle genannten Sportarten nach der Häufig-
keit wie oft diese ausgeübt werden, geben 14,5% der Be-
fragten an, diese Sportart täglich auszuüben, 10,5% vier- bis 
sechsmal pro Woche, 32,1% zwei- bis dreimal pro Woche, 
27,4% einmal die Woche, 12,5 Prozent manchmal und drei 
Prozent üben sie nur im Urlaub aus (vgl. Abbildung 24).

Bei den Ergebnissen für die erste Sportart geben die Be-
fragten längere Ausführungszeiten an: Zwar üben jetzt nur 
13,4% die Sportart täglich aus, aber 14,1% vier- bis sechs-
mal und 40,9% zwei- bis dreimal pro Woche (vgl. Abbildung 
25). 

Frage 14.1: Wie häufig treiben sie ihre erste Sport- oder 
Bewegungsaktivität?

Abbildung  25:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig treiben sie 
ihre erste Sport- oder Bewegungsaktivität (n=291).
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Frage 15: In welchen Halbjahren treiben sie Sport?

Für alle Sportarten wird angegeben, dass 97% der Sportar-
ten im Sommer und 81% der Sportarten im Winter betrieben 
werden (702 Mehrfachnennungen bei n=291). Für die erste 
Sportart geben 98% der Befragten im Sommer und 86% im 
Winter an Sport zu treiben (n=291).

Frage 16. Wie lange dauert durchschnittlich die Bewe-
gungs- oder Sportaktivität?

Für die Sportarten werden durchschnittlich 75,77 min 
(SD=55,86 665 Mehrfachnennungen bei n=273) Übungs- 
bzw. Durchführungszeit als Zeitdauer angegeben. Betrach-
tet man nur die erste Sportart, ergeben sich durchschnittlich 
78,89 min (SD=53,59, n=273).

Frage 17: Zu welcher Uhrzeit üben sie in der Regel ihre 
Sport- und Bewegungsaktivität aus?

Uhrzeit Sportarten gesamt (992 
Nennungen bei n=291)

Sportart 1 (n=291,  
Mehrfachnennungen)

6 - 8 Uhr 4,8% 6,2%

8 - 10 Uhr 8,0% 12,4%

10 - 12 Uhr 8,7% 11,3%

12 - 14 Uhr 5,0% 6,5%

14 - 16 Uhr 10,0% 11,3%

16 - 18 Uhr 15,9% 25,8%
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Uhrzeit Sportarten gesamt (992 
Nennungen bei n=291)

Sportart 1 (n=291,  
Mehrfachnennungen)

18 - 20 Uhr 21,5 % 35,4%

20 - 22 Uhr 10,0% 19,6%

Ständig  
wechselnde Zeiten 16,0% 14,8%

Tabelle  4:  Prozentuale Angaben auf die Frage, zu welcher Uhrzeit sie in 
der Regel ihre Sport- und Bewegungsaktivität ausüben.

Anhand der Tabelle 5 lassen sich die Zeiten ablesen, bei de-
nen am häufigsten die Sport- oder Bewegungsaktivität aus-
geübt wird. So wurden am häufigsten die Zeiten zwischen 
18 und 20 Uhr (21,5% für alle Sportarten und 25,8% für die 
erste Sportart) angegeben, gefolgt von der Zeit zwischen 16 
bis 18 Uhr (21,5% für alle Sportarten und 35,4% für die erste 
Sportart.

Frage 18. An welchem Wochentag üben sie in der Regel 
ihre Sport- und Bewegungsaktivität aus?

Wochentag Sportarten gesamt (1662 
Nennungen bei n=285) Sportart 1 (n=285)

Montag 13,8% 42,5%

Dienstag 12,9% 37,5%

Mittwoch 14,1% 42,5%

Donnerstag 12,3% 36,5%

Freitag 12,7% 35,8%



61

Bestandserhebungen

Samstag 11,1% 29,5%

Sonntag 9,3% 25,2%

Ständig wechselnde 
Wochentage 13,8% 19,3%

Tabelle  5:  Prozentuale Angaben auf die Frage, an welchem Wochentag 
in der Regel die Sport- und Bewegungsaktivität ausgeübt wird.

Die Angaben zu den Wochentagen, an denen Sport ausge-
übt wird, fallen nicht so deutlich aus, wie die Zeitangaben. 
An allen Wochentagen werden Sport- und Bewegungsak-
tivitäten ausgeübt. Der Mittwoch wird von 14,1% bei allen 
Sportarten und mit 42,5% für die erste Sportart am häufig-
sten genannt. Am wenigsten wird der Sonntag als Tag für 
den Sport bzw. für die Bewegungsaktivität genutzt (von 
9,3% für alle Sportarten und 25,2% für die erste Sportart der 
Befragten). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der späte Nach-
mittag bzw. der frühe Abend die Hauptzeit für die Sport- bzw. 
Bewegungsnutzung darstellt. Ferner scheinen die Wochenta-
ge beliebter als die Wochenenden zu sein. Montag und Mitt-
woch sind besonders beliebt. Der Anteil der Nutzerinnen und 
Nutzer mit ständig wechselnden Wochentagen ist mit 13,8% 
relativ hoch. Wobei hier bedacht werden muss, dass auch 
Aktivitäten gemeint sind, die sich ohne Anbindung an einem 
Anbieter durchführen lassen, z.B. Radfahren oder Walking. 



62

Bevölkerungsbefragung

Frage 19: Warum treiben sie ihre Sportart?

Abbildung  26:  Prozentuale Angaben auf die Frage, warum sie ihren Sport 
treiben (1951 Mehrfachnennungen bei n=290).

In Abbildung 26 werden die Hauptgründe dargestellt, warum 
der Sport betrieben wird. Diese Abbildung bezieht sich auf 
alle genannten Sport- und Bewegungsaktivitäten. Als häu-
figste Gründe werden Fitness und Beweglichkeit mit 63,1% 
und Gesundheit mit 62,9% sowie Spaß mit 53,4% genannt. 
Es folgen mit etwas Abstand Entspannung (33%), Naturer-
lebnis (26,3%), Fortbewegung (24,9%) und Zusammensein 
mit anderen (23%) (1951 Mehrfachnennungen bei n=290).
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Frage 19a: Warum treiben sie ihre erste Sportart?

Abbildung  27:  Prozentuale Angaben auf die Frage, warum die erste 
Sportart ausgeübt wird (n=290, Mehrfachnennungen).

Dieses Verhältnis lässt sich auch in der Abbildung 27 wieder-
finden. So werden bei den Mehrfachnennungen für die erste 
Sport- bzw. Bewegungsaktivität Fitness und Bewegung (72,8%) 
Gesundheit (70,7%), Spaß (55,9%), Entspannung (34,8%), Zu-
sammensein mit anderen (32,8%), Naturerleben (22,1%) und 
Leistung und Wettkampf mit 17,2 Prozent angegeben.

Insgesamt lässt sich zusammenfassen, dass Gesundheit, 
Fitness und Beweglichkeit die Hauptgründe der Emder Be-
völkerung sind, sich sportlich aktiv zu betätigen. Aber auch 
der Aspekt der Entspannung, Geselligkeit und Spaß stellen 
wichtige Faktoren dar.
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Frage 20: Wie organisieren sie ihren Sport?

Alle Sportarten (656 
Nennungen bei n=274) Sportart 1 (n=274)

Verein 30,3% 42,7%

Kommerzieller Anbieter 9,7% 10,9%

Krankenkasse 0,3% 0,4%

Betrieb / Dienstelle 1,3% 1,5%

Privat 55,3% 41,6%

Anders 3,1% 2,9%

Tabelle  6:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie sie ihren Sport orga-
nisieren.

Der privat organisierte Sport (55,3% für alle Sportarten) hat 
neben dem Vereinssport (30,3% für alle Sportarten) den 
größten Stellenwert. Der Stellenwert der privat organisierten 
Sportaktivitäten wächst von der ersten zur dritten ausgeführ-
ten Sportart stark an. Potentiale sind vor allem bei den Be-
trieben erkennbar. Die kommerziellen Anbieter spielen bei 
der Organisation eine eher untergeordnete Rolle.

Frage  21: Wie viel Euro geben Sie durchschnittlich im Mo-
nat für ihren Sport aus (ohne Material und Kleidung)? 

Die Befragten geben an, für die Sportarten durchschnittlich 
22,58€ auszugegeben (SD=50,77, 410 Mehrfachnennun-
gen bei n=200).

Der Durchschnitt bei der ersten Sportart beträgt 21,41€ 
(SD=45,72, n=200).
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Es zeigt sich aber auch, dass besonders sportlich aktive 
Personen für die zweite und für die dritte Sportart noch mehr 
Geld investieren als sie es für die erste investiert haben.

Frage 22: Sind aus ihrer Sicht zusätzliche Übungs- bzw. 
Trainingszeiten erforderlich?

Bei der ersten Sportart bejahen 47 Personen die Frage nach 
zusätzlichen Übungs- und Trainingszeiten (N=342), für die 
zweite Sportart bejahen 24 Personen (N=342) und für die 
dritten Sportart bejahen 25 Personen diese Frage (N=342).

Aus Sicht der sportlich aktiven Emder wird ein Bedarf an 
zusätzlichen Übungs- und Trainingszeiten artikuliert. 

Frage 23: Mit wie vielen Leuten betreiben Sie Ihren Sport?

Die Sportarten werden mit ca. 10 Personen durchgeführt 
(SD=42,6, 580 Mehrfachnennungen bei n=239). Gruppen-
sportaktivitäten haben eine hohe Bedeutung. Die Motive 
Spaß und Kontakte sind hiermit offenkundig positiv ver-
knüpft.

Frage 24: Wird in ihrem Sport nach Geschlechtern ge-
trennt?

Betrachtet man alle Sportarten werden die zu 14 Prozent nach 
Geschlechtern getrennt (635 Mehrfachnennungen, n=266).
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Frage 25: Was ist Ihre Sportstätte?

Sportarten gesamt (963 
Nennungen bei n=290) Sportart 1 (n=290)

Sporthalle 17,2% 25,2%

Gymnastikhalle 7,7% 8,6%

Sportplatz 7,3% 10,7%

Hallenbad/Freibad 8,7% 4,5%

Tennis/Squashcenter 1,6% 1,7%

Fitness-Center 7,4% 9,0%

Spezielle Sportstätte 3,6% 5,2%

Die Natur 42,5% 38,3%

Die Straße 29,8% 27,9%

Zuhause 7,3% 6,2%

Anderes 4,7% 4,1%

Tabelle  7:  Prozentuale Angaben auf die Frage, was ihre Sportstätte ist. 

Die Sport- und die Bewegungsaktivitäten werden zum gro-
ßen Anteil „draußen“ betrieben: in der Natur (42,5%), auf 
der Straße (29,8%). Danach folgen die Sporthalle mit 17,2 
Prozent, und Hallenbad/Freizeitbad, Gymnastikhalle, Fit-
nesscenter, Sportplatz und das Zuhause mit jeweils sieben 
bis acht Prozent (vgl. Tabelle 7).
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Frage 26: Von wo aus gehen / fahren sie meistens zum 
Sport?

Sportarten gesamt  
(659 Nennungen bei n=271) Sportart 1 (n=271)

Zu Hause 93,3% 91,1%

Von der Arbeit 3,9% 4,4%

Anderer Ort 2,7% 1,5%

Tabelle  8:  Prozentuale Angaben auf die Frage, von wo aus man sich zum 
Sport begibt.

Die Mehrzahl der sportlich Aktiven startet zum Sport vom 
Wohnsitz (93,3%). Dieses mag durch den relativ hohen An-
teil der Freizeitsportler erklärbar sein, die den Sport selbst 
organisieren (vgl. Tabelle 8). 

Frage 27: Wie erreichen sie meistens die Sportstätten?

Sportarten gesamt  
(603 Nennungen bei n=254) Sportart 1 (n=254)

Zu Fuß 27,5% 24,4%

Fahrrad 44,4% 44,9%

Motorrad/Motorroller 0,2% 0%

Auto 26,5% 30,7

Bahn/Bus 1,3% 0%

Tabelle  9:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sportstätte erreicht wird.

Die Sportstätte wird am häufigsten mit dem Fahrrad erreicht 
(44,4%), gefolgt von „zu Fuß“ (27,5%) und der Nutzung des 
PKWs (44,4%) (vgl. Tabelle 9).
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Frage 28: Wie viel Zeit benötigen sie um Ihre Sportstätte zu 
erreichen?

Für die Sportarten werden durchschnittlich 16,64 min 
(SD=62,76, 511 Mehrfachnennungen bei n=230) benötigt 
um die Sportstätte zu erreichen, für die erste Sportart durch-
schnittlich 13,64 min (SD=47,60, n=230).

Zusammenfassend kommt der überwiegende Teil der Spor-
taktiven mit dem Fahrrad oder „zu Fuß“ zum Sport. Das 
Auto spielt ebenfalls eine große Rolle. Untergeordnet ist der 
ÖPNV, was durch das eher unzureichende Streckennetz er-
klärbar ist. Mit Blick auf die zunehmende Alterung der Bevöl-
kerung kommt der Erreichbarkeit eine hohe Bedeutung zu. 
Zurzeit werden über 15 Minuten für den Weg zur Sportstätte 
angegeben. Ein gutes, flächendeckendes ÖPNV-Netz muss 
auch in Zukunft gesichert sein.
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Frage 29a: Wie beurteilen sie den baulich, technischen Zustand 
ihrer ersten Sportstätte bzw. Sportanlage?

Abbildung  28:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie  der baulich, tech-
nischen  Zustand der Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird? (502 
Mehrfachnennungen bei n=228).

Der durchschnittliche Wert der für den baulichen, techni-
schen Zustand der Sportstätte bzw. Sportanlage vergeben 
wird, liegt bei 2,28 (SD=0,98; n=502) und somit bei „gut“. Be-
denklich ist, dass immer noch 36 Beurteilungen den Zustand 
nur „ausreichend“ und 18 sogar „mangelhaft“ beurteilten. 

Der durchschnittliche Wert, der für die Qualität der Sportstät-
te bzw. Sportanlage vergeben wird, liegt bei 2,38 (SD=0,98; 
n=467) und somit ebenfalls bei „gut“. Aber auch hier gibt es 
negative Bewertungen. 42 Personen beurteilten die Qualität 
mit „ausreichend“ und 17 mit „mangelhaft“ (vgl. Abbildung 29). 
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Frage 30: Wie beurteilen sie die Qualität der Ausstattung 
ihrer Sportstätten bzw. Sportanlagen?

Abbildung  29:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie  die Qualität der 
Ausstattung der Sportstätten bzw. Sportanlagen beurteilt wird (467 Mehr-
fachnennungen bei n=215).

Frage 31: Wie beurteilen Sie die die Sauberkeit und Hygie-
ne ihrer Sportstätten bzw. Sportanlagen?

Abbildung  30:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die die Sauberkeit 
und Hygiene der Sportstätten bzw. Sportanlagen beurteilt wird (449) Mehr-
fachnennungen bei n=209).
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Bei der Sauberkeit liegt der durchschnittliche Wert der ver-
geben wurde bei 2,4 (SD=1,03; n=449) und somit bei „gut“. 
Auch hier gibt es noch 42 Beurteilungen die nur „ausrei-
chend“ waren und 21 „mangelhaft“ (vgl. Abbildung 30).

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Qualität der 
Sportstätten/Anlagen (techn. Zustand, Qualität Ausstattung, 
Sauberkeit/Hygiene) von der Mehrzahl der Befragten positiv 
bewertet wird. Allerdings ist der Anteil der Personen, die sie als 
befriedigend oder noch schlechter bezeichnen, relativ hoch. Zur 
Steigerung der Inanspruchnahmen und der Zufriedenheit wäre 
eine Verbesserung der Vorortbedingungen wünschenswert.

Frage 33: Falls sie keine Sportaktivität betreiben: Warum 
ist dies so?

Grund (n=83)

Kein passendes Angebot 14,5%

Entfernung zur Sportstätte 3,6%

Kein Interesse an Sport 13,3%

Habe bereits genug Bewegung 37,3%

Zu teuer 30,1%

Aus gesundheitlichen Gründen 20,5%

Keine Zeit (Zeit der Familie geht verloren) 2,9%

Meine Arbeitszeit lässt dies nicht zu 28,9%

Sportstätten sind in einen zu schlechten Zustand 4,8%

Sonstiges 9,6%

Tabelle  10:  Prozentuale Angaben auf die Frage, warum man kein Sport 
treibt (n=83).
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Von denjenigen, die keinen Sport treiben (n=83), gaben 
30,1 Prozent an, dass der Sport zu teuer sei, 28,9 Prozent 
dass ihre Arbeitszeit es nicht zuließe, 20,5 Prozent gaben 
gesundheitliche Gründe an und 14,5 Prozent fanden kein 
passendes Angebot (vgl. Tabelle 10).  Aus den Angaben 
der Befragten lassen sich insbesondere vier Schwerpunkte 
ermitteln:

■■ Die bestehenden Sportangebote müssen hinreichend 
beworben und gegebenenfalls erweitert werden.

■■ Kostengünstige Angebote, „Schnupperangebote“ oder 
andere Kostenvergünstigungen schaffen bzw. nach För-
dermöglichkeiten suchen.

■■ Informationen über die rehabilitierende Wirkung von 
Sport und entsprechende Angebote schaffen bzw. bei 
Vorhandensein, über sie informieren und werben. 

■■ Attraktive Zeitfenster für den Sport schaffen. 
■■ Kooperationen mit Betrieben suchen. 

Frage 34: Gibt es eine Sportaktivität, die sie gerne in Emden 
zukünftig zusätzlich ausüben oder ausprobieren möchten?

147 Personen (43 %) bejahen, 91 Personen (26,6 %) ver-
neinen und 104 Personen (30,4%) äußern sich nicht zu die-
ser Frage. Bei den genannten Sportarten handelt es sich in 
der Regel um Einzelnennungen. Einige Sportarten werden 
sich nur schwer in Emden realisieren lassen, zum einen, 
weil sie die räumlichen Gegebenheiten nicht entsprechen 
(z.B. Bergsteigen), zum anderen, weil sie sehr kosteninten-
siv sind (Jet-Ski-Fahren). Bemerkenswert ist, dass die mei-
sten der genannten Sportarten schon in Emden angeboten 
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werden. Hier ist den Vereinen und kommerziellen Sportan-
bietern zu empfehlen, ausreichend Werbung für ihre Ange-
bote zu betreiben.

Frage 35: Wenn sie bestimmen könnten, wie lange sollte 
eine Trainingsstunde dauern?

209 Personen gaben eine durchschnittliche Trainingszeit 
von 73,85 min (SD=30,42).

Frage 35b: Wann sollte der Sport stattfinden?

Uhrzeit
Wochentag

06
 - 

08
 U

hr

08
 - 

10
 U

hr

10
 - 

12
 U

hr

12
 - 

14
 U

hr

14
 - 

16
 U

hr

16
 - 

20
 U

hr

20
 - 

22
 U

hr

Ze
ile

n-
su

m
m

en

Montag 5,8% 12,1% 11,1% 5,3% 9,5% 43,2% 15,8% 102,8%

Dienstag 6,3% 9,5% 13,2% 4,2% 11,6% 41,1% 14,7% 100,6%

Mittwoch 6,3% 11,1% 14,2% 4,7% 10,0% 41,1% 15,3% 102,7%

Donnerstag 5,8% 10,0% 10,5% 5,8% 11,6% 42,6% 17,9% 104,2%

Freitag 6,8% 10,5% 10,0% 5,3% 11,1% 42,6% 16,3% 102,6%

Samstag 4,2% 8,4% 11,1% 8,9% 18,9% 20,5% 7,9% 79,9%

Sonntag 4,2% 5,8% 13,7% 7,4% 16,3% 17,4% 6,8% 71,6%

Spalten-
summen 39,4% 67,4% 83,8% 41,6% 89,0% 248% 94,7%

Tabelle  11:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wann der Sport stattfinden 
sollte (n=190).
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Die beliebtesten Sportzeiten sind spätnachmittags von 16-
20 Uhr gefolgt von abends 20-22 Uhr. Einen präferierten 
Wochentag in der Woche gibt es nicht. Am Wochenende ist 
der Bedarf geringer aber auch insbesondere für den Nach-
mittagsbereich (14-16 Uhr) gewünscht (vgl. Tabelle 11).

Frage 36: Sollte ihr Sport in der Gruppe stattfinden?

Von 223 Personen bejahten 78 % und 22 % verneinten diese 
Frage.

Frage 37: Sollte ihr Sport nach Geschlechtern getrennt sein?

Von 216 Personen bejahten 14,4 % und 85,6 % verneinten 
diese Frage.

Frage 38: Wie weit dürfte maximal die Sportstätte entfernt 
sein?

200 Personen gaben eine durchschnittliche Entfernung von 
6,13 km (SD=4,95) an.

4.1.7.	 Zusatzfragebogen für Eltern

Frage Z1: Wie alt ist ihr jüngstes Kind?

Das Alter des jüngsten Kindes wurde mit durchschnittlich 6,4 
Jahren (SD = 2,55; N = 65) angegeben.
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Frage Z2: Ihr Kind ist ein… (Junge, Mädchen)?

Das Geschlechterverhältnis des jüngsten Kindes ist mit 
47,7% Mädchen und 52,3% Jungen (N = 65) ausgewogen.

Frage Z3: Wie viele Geschwister hat ihr Kind (Anzahl 
Schwester, Brüder)?

48 Kinder (73,8 %, N = 65) der Befragen haben Geschwister. 
43,1 Prozent der Kinder haben ein Geschwisterkind,  26,2 % 
zwei und mehr als drei Geschwisterkinder haben 6,3%.

Frage Z4: Wie häufig spielt ihr jüngstes Kind im Freien?

Abbildung  31:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig das jüngs-
tes Kind im Freien spielt (n=64).

Der überwiegende Teil der Kinder spielt fast jeden Tag drau-
ßen (84,4 %; n=64). 14,1 Prozent der Kinder noch 3- bis 
5-mal pro Woche und ein Kind (9 Jahre) seltener als 3-mal 
pro Woche (vgl. Abbildung 31). Das Ergebnis zeigt wie bei 
den sportlichen Eltern ein sehr positives Bild. 
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Frage Z5: Welche Note vergeben Sie für die Möglichkeit 
mit Kindern unter 11 Jahren in Emden Sport zu treiben?

Die überwiegenden Bewertungen sind positiv, fast die Hälfte 
(48,4%) vergeben die Note „eins“ oder „zwei, 31,3 % der 
Befragten vergeben noch die Note „drei“ und elf Prozent die 
Note „vier“ oder schlechter (n=64). Bemerkenswert ist noch 
der Anteil von 9,2 % der Befragten, die sich kein Urteil über 
die Sportbedingungen für Kinder erlauben können, hier be-
steht noch ein großes Werbepotenzial.

Abbildung  32:  Prozentuale Angaben auf die Frage, welche Note für die 
Möglichkeit mit Kindern unter 11 Jahren in Emden Sport zu treiben verge-
ben wird (n=64).

Cluster Anzahl der Nennung  
(Mehrfachnennung)

Positiv

Gutes Angebot 23

Gute Erreichbarkeit 2

Geringe Kosten 1



77

Bestandserhebungen

Gute Schulangebote 1

Qualifiziertes Personal 1

Neutral

Ortsteil unterschiedlich 2

Negativ

Hohe Kosten 9

Geringe Angebote 4

Fehlendes Personal 4

Ungünstige Zeiten 4

Keine Info 3

Große Entfernung 2

Lange Wartezeiten 2

Überfüllte Vereine 2

Mangelnde Ausstattung 1

Friesentherme nicht geeignet 1

Mangelnde Qualifizierung 1

Wenige Spielplätze in alten Siedlungen 1

Mehr Möglichkeiten für  
Kleinkinder 1

Tabelle  12:  Cluster der Begründungen für die Beurteilung der Möglichkeit 
mit Kindern unter 11 Jahren in Emden Sport zu treiben (n=48).

Unterschiedliche Aspekte wurden als Begründung genannt. 
Die Aspekte sind durchaus nicht widerspruchfrei z.B.: gutes 
Angebot vs. geringe Angebote; hohe Kosten vs. geringe Ko-
sten (vgl. Tabelle 12). Festhalten lässt sich, dass es sehr diver-
gierende Meinungen gibt. Die Angaben zu den unterschied-
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lichen Angeboten können der unterschiedlichen Verfügbar-
keit von Sportangeboten in den Stadtteilen geschuldet sein.  
Folgende Punkte sollten bearbeitet werden:

■■ Bessere Werbung
■■ Personal qualifizieren
■■ Beitrags- oder Kursgebühren reduzieren
■■ Stadteile nicht vernachlässigen (formelle und informelle 

Angebote)
■■ Angebotszeiten verbessern 

Frage Z6: Wie häufig treibt ihr Kind Sport im Verein?

 

Abbildung  33:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig das Kind 
Sport im Verein treibt (n=62).

In der Abbildung 33 kann man ersehen, dass 25,8% (n=62) 
der jüngsten Kinder mehr als dreimal die Woche Sport trei-
ben, 53,2% (n=62) ein- bis zweimal pro Woche, ein Kind sel-
tener und zwölf von 65 Kindern treiben keinen Vereinssport. 
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Es mag hier Kinder geben, die noch zu jung sind, aber auch 
hier scheint Werbung noch Potentiale erschließen zu können.
Als Organisationen bei denen die Kinder Sport treiben, wird 
eine große Bandbreite an Vereinen und auch kommerziellen 
Anbietern genannt.

Genannt wurden (in alphabetische Reihenfolge):
Amisia Wolthusen, Blau Weiß Borssum, BSV, BW Borssum, 
Concordia Larrelt, DLRG, Emder Laufgemeinschaft, Emder 
Tennisclub, ETV, Frisia Turnverein, FT03 Emden, Fußball 
Frisia, Integrierter Sportverein, ISV, Kickers, Kiga, Neptun, 
Osaka, RSC, RSV, Schachclub Königsspringer, SF Larrelt, 
Spiel und Sport Emden, Sporting Paramount, Sportivo, SV 
Petkum, Tanzschule Hellwig, Tanzschule Löschen, Tanz-
schule Schuster, TB Twixlum, Wybelsum

Die benannten Sportarten zeigen ebenso eine große Band-
breite. Ein besonderes Beispiel soll hier hervorgehoben wer-
den: das Angebot für sportängstliche Kinder.

Weitere Nennungen (in alphabetische Reihenfolge):
Allgemeiner Sport, Babysport, Ballett, Bogenschießen, 
Cheerleader, Fechten, Fußball, Fußball, Gymnastik, Hand-
ball, Hockey, Jiu-Jitsu, Jogging, Karate, Kinderturnen, Lau-
fen, Leichtathletik, Mutter-Kind-Turnen, Reiten, Rhönrad 
Turnen, Rollschuhe, Schach, Schwimmen, Tanzen, Tisch-
tennis, Trampolin, Turnen, wegen Körperbehinderung im 
“Sport f. sportängstliche Kinder” 
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Frage Z7: Wie häufig treibt Ihr Kind Sport außerhalb eines 
Vereins?

Abbildung  34:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig das Kind 
Sport außerhalb eines Vereins Sport treibt (n=61).

Insgesamt wird von den Kindern ausreichend Sport be-
trieben. 31,1 Prozent der Kinder der Befragten treiben fast 
jeden Tag Sport außerhalb eines Sportvereins, 6,6% drei-
bis fünfmal pro Woche, 36,1% ein- bis zweimal pro Woche, 
11,5% seltener als einmal pro Woche  und 14,8% der Kinder 
treiben nie Sport außerhalb des Vereins (n=61).

Problematisch sind nur die vier Kinder, die keinen Vereins-
sport und keinen Sport außerhalb eines Vereins betreiben.

Genannt wird eine große Bandbreite an Sportmöglichkeiten 
und –arten.

Als Orte der Sportausführung werden genannt: 
Auf der Straße, Friesentherme, im Haus, in der Natur, in 
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der Schule, im Garten, im Freien, Kindergarten, Natur, 
Ocean-Wave Norddeich, Park, Schulen f. motor. Entwick-
lung, Schulhof, Schwimmbad, Spielplatz, Sporthalle, Strec-
ke Wasserturm, Tanzstudio Schuster, Trampolin im Garten, 
Toben mit Freunden, Seilspringen, Turnhalle, Uphusen, van 
Ameren Bad, Wallanlagen, Reiterhof, zu Hause.

Als Sportarten die außerhalb von Vereinen betrieben wer-
den wird genannt: 

Allg. Sport, Basketball, Bewegung im Allgemeinen, Dreirad 
fahren, Einrad fahren, Fahrrad fahren, Fußball, Inliner, Jog-
ging, Klettern, Laufen, Psychomotorik, Radfahren, Reiten, 
Roller, Schulsport, Schwimmen, Seilspringen, Skaten, Tanz, 
Tischtennis, Toben, Trampolin, Turnen.

Frage Z8: Wer begleitet das Kind zum Sport?

Wer begleitet das Kind zum Sport? N Prozent

Mutter 51 86,4%

Vater 24 40,7%

Kind geht alleine 15 25,4%

Freunde des Kindes 9 15,3%

Geschwister 9 15,3%

Verwandte 6 10,2%

Bekannte der Eltern 2 3,4%

Tabelle  13:  Angaben über die Häufigkeiten und Prozentwerte, wer das 
Kind zum Sport begleitet  (n=59).
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Zum größten Teil wird das Kind von der Mutter zum Sport 
begleitet (86,4%, n=59), gefolgt von dem Vater mit (40,7%, 
n=59). Ein Viertel der Kinder geht auch schon allein zum 
Sport. Danach folgen Freunde, Geschwister, Verwandte und 
Bekannte (vgl. Tabelle 13). Der Anteil der väterlichen Beglei-
tung ist mit rund 41 Prozent bereits erfreulich, hier besteht 
aber noch Steigerungspotential.

Frage Z9: Haben Sie bereits mit Ihrem Kind zusammen 
Sport betrieben?

Von 59 Eltern haben 61 Prozent bereits zusammen mit ih-
rem Kind Sport getrieben und 31 Prozent noch nicht. Die 
gemeinsamen Aktivitäten waren:

Angeln, Badminton, Ballspiele, Basketball, Boot fahren, 
Fahrrad fahren, Fußball, Gymnastik, Inliner fahren, Jogging, 
Kinderturnen, Laufen, Mutter/Vater Kind-Turnen, Reiten, 
Schwimmen, Seilspringen, Skaten, Tanzen, Tischtennis, 
Trampolin springen, Turnen, Walking, Wandern, Yoga.

Frage Z10: Was müsste sich ändern, damit Sie mehr oder 
überhaupt Sport mit Ihrem Kind zusammen treiben?

Genannter Grund Cluster

Andere Zeiten Bessere Angebotszeiten

Ausbau der Spielplätze und Verbesserung der Pflege (siehe vorne)

Dafür muss sie erstmals älter werden... Information

Das Alter Information

Das Schwimmbad Schwimmbad verbessern
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Dass muss geldlich einfach möglich gemacht 
werden. Günstiger

Die Uhrzeit der Angebote! Mehr in dem Block 
16-18 Uhr! Bessere Angebotszeiten

Ein Schwimmbad mit Rutschen; bessere, höhere 
Raumtemperatur; keine Absperrung der Bahnen; 
Stundenweise Eintrittspreise (z.B. Huntebad 
Oldenburg.)

Schwimmbad verbessern

Eltern-Kind Angebote in der Freizeit der  
Kinder und Eltern im Verein in Gruppen Bessere Angebotszeiten

Familienturnstunde am Samstagvormittag  
würde mir Spaß machen. Bessere Angebotszeiten

Gemeinsame Sportarten finden Besseres  Angebot

Haushaltshilfe oder Teilhilfe nötig für mehr Sport Mehr Freizeit

In Borsum gehen Kinder nur ohne Eltern ab 4. 
Lebensjahr. Müsste Angebote geben für beide. Besseres  Angebot

Mehr Freizeit Mehr Freizeit
Mehr Infos über Angebote Information
Mehr Trainingszeiten, nicht gleich 2 Sportarten 
zur selben Zeit. Bessere Angebotszeiten

Mutter- Kind- Programme im Verein anbieten. Besseres  Angebot

Nachmittagsangebote für Mutter und Kind machen Bessere Angebotszeiten

Sportangebot zum Eltern-Kind-Sport Besseres  Angebot

Sportangebote müssen besser sein, Preise müs-
sen runter

Besseres  Angebot

Günstiger

Verein günstiger Beitrag Günstiger

Vereine sollten mehr zulassen, z.B. Ruderverein. 
Dort ist man wegen teurer Geräte (Boote) einge-
schränkt.

Mehr Toleranz für Kinder
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Weniger Arbeit Mehr Freizeit

Tabelle  14:  Angaben über die Änderungsgrunde damit mehr oder über-
haupt Sport mit den eigenen Kindern zusammen ausgeübt wird (n=24).

Zusammenfassend können folgende Gründe genannt wer-
den, damit mehr oder überhaupt Sport mit Kindern betrieben 
wird: bessere Angebotszeiten (sechs Nennungen), bessere 
Angebote (fünf Nennungen), mehr Information, günstigere 
Angebote  und mehr eigene Freizeit (jeweils drei Nennun-
gen) und abschließend, das Schwimmbad verbessern und 
mehr Toleranz für Kinder (jeweils eine Nennung).

Frage Z11: Nutzt ihr Kind Kinderspielplätze in Emden?

Von 60 Eltern geben 68,3% an, dass ihr Kind Kinderspiel-
plätze nutzt und von 31,7% der Eltern nutzen die Kinder kei-
ne Kinderspielplätzte. 

Frage Z11a: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe die Funktionalität?

Abbildung  35:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Funktionalität 
bei dem Kinderspielplatz in der Nähe beurteilt wird (n=63).
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Frage Z11b: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe die Sicherheit?

Abbildung  36:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sicherheit  bei 
dem Kinderspielplatz in der Nähe beurteilt wird (n=61).

Frage Z11c: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe die Angemessenheit für Kinder?

Abbildung  37:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Angemessen-
heit für Kinder bei dem Kinderspielplatz in der Nähe beurteilt wird (n=61).
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Frage Z11d: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe die Erreichbarkeit?

Abbildung  38:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Erreichbarkeit 
bei dem Kinderspielplatz in der Nähe beurteilt wird (n=62).

Frage Z11e: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe die Sauberkeit?

 

Abbildung  39:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sauberkeit bei 
dem Kinderspielplatz in der Nähe beurteilt wird (n=60).
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Frage Z11f: Wie beurteilen Sie bei dem Kinderspielplatz in 
Ihrer Nähe insgesamt?

Abbildung  40:  Prozentuale Angaben auf die Frage, wie der Kinderspiel-
platz in der Nähe insgesamt beurteilt wird (n=63).

Die Beurteilung von Kinderspielplätzen fällt eher negativ aus. 
Bei der Funktionalität wird gerade mit dem Mittelwert 3,5 
(n=63, SD=1,4) eine Note von „vier plus“ vergeben. Von den 
63 Eltern haben 11,1 Prozent die Note „vier“ und ebenfalls 
11,1% sogar die Note „sechs“ vergeben. Das Mittelfeld ist 
mit 34,9% bei der Note „drei“ und 15,9% bei der Note „vier“ 
besonders stark vertreten.   Lediglich 17,5% vergaben für 
die Kinderspielplätze die Note „zwei“ und nur 6,3% die Note 
„eins“ (vgl. Abbildung. 34). Ähnlich verhält es sich bei der Be-
urteilung der Sicherheit der Kinderspielplätze. Auch hier wird 
nur eine „vier plus“ im Mittel vergeben bei einem Mittelwert 
von 3,52 (n=61, SD=1,4). Hier vergeben über 25 Prozent die 
Note „fünf“ oder schlechter (vgl. Abbildung 36).
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Bei der Bewertung der Angemessenheit der Spielplätze zeigt 
sich ein identisches Bild. Diesmal sogar mit einem Mittelwert 
von 3,65 (n=61, SD=1,3). Auch wird hier für die Angemes-
senheit von über 25 Prozent der Eltern die Note „fünf“ und 
schlechter vergeben. Und nur knapp 15% vergeben die Note 
„zwei“ oder besser (vgl. Abbildung 37).

Die Benotung der Erreichbarkeit der Kinderspielplätze fällt 
positiver aus. Hier vergeben die Eltern die Note „zwei“, bei 
einem Mittelwert von 2,35 (n=62, 1,5). Die überwiegende 
Mehrheit (67,8%) vergeben die Note „zwei“ oder besser. 
Aber auch hier wird die Erreichbarkeit noch von 13% der El-
tern als „mangelhaft“ oder schlechter beurteilt (vgl. Abbildung 
38). Die Beurteilung der Sauberkeit fällt wieder in die negati-
ve Beurteilung der Kinderspielplätze zurück. Ebenso wird nur 
eine Gesamtbeurteilung von „vier plus“ bei einem Mittelwert 
von 3,6 (n=60, SD=1,4) erreicht. Über 30% der Eltern verge-
ben für die Sauberkeit der Spielplätze die Note „mangelhaft“ 
oder schlechter (vgl.  Abbildung 39).

So verwundert es nicht, dass die Gesamtbeurteilung der 
Kinderspielplätze auch nicht positiv ausfällt. Insgesamt wird 
ein Mittelwert von 3,6 (n=63, SD=12) also die Note „vier 
plus“ vergeben. 14,3% der Eltern beurteilen den Spielplatz 
insgesamt mit der Note „zwei“ und besser. Ein großes Mit-
telfeld von 61,9% vergibt die Note „drei“ und „vier“ und 22,2 
Prozent die Note „fünf“ und schlechter (vgl. Abbildung 40). 

In den freien Antworten zu der Beurteilung von 52 Eltern 
konnten verschiedene Cluster ermittelt werden (siehe auch 
Anhang F).
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Positive (in den Klammern die Anzahl der Nennung): 

■■ Sauber (dreimal)
■■ Gut erreichbar (einmal)
■■ Sehr gut erhalten (einmal)
■■ OK (einmal)

Negative (in den Klammern die Anzahl der Nennung):

■■ Unzureichend (26mal)
■■ Zu schmutzig (14mal)
■■ Zu alt (sechsmal)
■■ Störende Jugendliche (sechsmal)
■■ Zu weit entfernt (sechsmal)
■■ Unsicher (fünfmal)
■■ Hunde auf dem Spielplatz (fünfmal)
■■ Nicht funktionstüchtig (viermal)
■■ Zu wenig Spielplätze (dreimal)

Frage Z12: Was meinen sie, wie könnte man die Sport- 
und Bewegungsmöglichkeiten für Kinder in Emden noch 
verbessern?

Auf die Frage, wie man die Sport- und Bewegungsmöglich-
keiten für Kinder in Emden noch verbessern könnte, antwor-
teten 42 Eltern. Die Ergebnisse wurde auch wieder zu Clu-
stern zusammengefasst (siehe auch Anhang F). Folgende 
Cluster konnten ermittelt werden:

■■ Preise für Kinder senken (19 Nennungen)
■■ Mehr Angebote für Kinder schaffen (15 Nennungen)
■■ Mehr Trainer und Betreuer (ausbilden) (Vier Nennungen)
■■ Bessere Werbung (Zwei Nennungen)
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■■ Mehr Kontrolle (Spielplätze) (Zwei Nennungen)
■■ Größere Sportvielfalt an Schulen (Zwei Nennungen)
■■ Mehr Sauberkeit (Spielplatz) (Zwei Nennungen)
■■ Mehr Elternengagement (Eine Nennung)
■■ Bessere Baumaterialien (Spielplatz) (Eine Nennung)
■■ Hundeverbot für Spielplätze (Eine Nennung) 
■■ Autofreie Zonen (Eine Nennung)
■■ Spielplätze überdachen (Eine Nennung)
■■ Schwimmbad verbessern (Eine Nennung)
■■ Eltern aufklären (Eine Nennung)

4.1.8.	 Zusammenfassung 

Die folgende Zusammenfassung gibt die Ergebnisse der Be-
völkerungsbefragung wieder. 

Eignung der Sporthallen für spezifische Sport- und 
Bewegungsangebote

Mangelnde Trendsportangebote bei den Vereinen wurden 
von den Befragten angegeben. Die Qualität der Ausstattung 
wird von zehn Prozent der Befragten als nur „ausreichend“ 
oder „mangelhaft“ beurteilt.

Nutzerfreundlichkeit der Sporthallen

Die Sporthallen werden als unattraktiv bezeichnet und die 
Sauberkeit und Hygiene der Sportanlagen als durchschnitt-
lich bewertet. Der technisch-funktionale Zustand wird von 
der Mehrheit der Befragten als „gut“ bis „sehr gut“ beurteilt. 
Die Sportlerinnen und Sportler nutzen den ÖPNV kaum.
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Freianlagen, freie Plätze und Kinderspielplätze

42,2 Prozent der betriebenen Sportarten finden in der Natur 
statt und ein Drittel der Sportarten auf der Straße. Die Sport-
lerinnen und Sportler betreiben zu über 40 Prozent in Freian-
lagen Sport (Radfahren, Joggen, Laufen). Diese Sportarten 
werden mehrmals in der Woche ausgeübt. Radsport wird am 
häufigsten als Sportaktivität von der Bevölkerung angegeben.

68,3 Prozent der befragten Eltern mit Kindern unter elf Jah-
ren nutzen Emder Spielplätze.

Die Beurteilung von Kinderspielplätzen fällt eher negativ 
aus. Im Durchschnitt wir die Note „vier plus“ vergeben. Die 
unterdurchschnittliche Bewertung betrifft die Bewertungs-
dimensionen: 

■■ Funktionalität
■■ Sicherheit
■■ Angemessenheit für Kinder
■■ Sauberkeit

Lediglich die Erreichbarkeit von Kinderspielplätzen wurde 
positiver bewertet.

Angebote für Zielgruppen

Obwohl fast 60 Prozent der Befragten im Verein organisiert 
sind, werden über die Hälfte der betrieblichen Sportarten pri-
vat und nur 30,3 Prozent durch einen Verein organisiert. Ge-
sundheit, Fitness, Beweglichkeit und Spaß sind die Haupt-
gründe für die Ausübung einer Sportart. 
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Gruppensportaktivitäten haben beim Sporttreiben eine hohe Be-
deutung. 85,6 Prozent der befragten Sportlerinnen und Sportler 
wünschen sich ihren Sport ohne Geschlechtertrennung.

Von den befragten Nichtsportlern geben 14,5 Prozent an, 
kein passendes Angebot zu finden.

30,1 Prozent der befragten Nichtsportler führen an, dass die 
Sportangebote zu teuer sind.

Ein knappes Drittel der Nichtsportler geben an, dass ihre 
Arbeitszeit (Schichtdienst) nicht zu den Zeiten der Sportan-
gebote passt. Über 20 Prozent der befragten Nichtsportler 
treiben aus gesundheitlichen Gründen keinen Sport.

In Abhängigkeit zum Stadtteil wird das Angebot für Kinder 
für gut befunden, allerdings teilweise die langen Wartezeiten 
bei bestimmten Eltern-Kind Angeboten (z.B. Schwimmen) 
kritisiert. Ferner werden die Preise für Kinderangebote sind 
zu hoch angesehen.

Angebote Zeit

Eltern-Kind Angebote finden zu ungünstigen Zeiten statt, 
z.B. existieren wenige Bewegungsangebote in den Vormit-
tagsstunden.

Für die Emder Bevölkerung ist das beliebteste Zeitfenster 
zwischen 16 und 20 Uhr. Bei den Werktagen gibt es für die 
allgemeine Bevölkerung keine besonderen Präferenzen. 
Durchschnittlich werden die Sport- oder Bewegungsaktivitä-
ten 75 min durchgeführt.
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Der Wunsch nach sportlicher Aktivität am Wochenende ist 
hoch, aber nicht so ausgeprägt wie an Werktagen. 

Übungsleiterinnen- und Übungsleiterqualifikationen

Fehlende Übungsleiterinnen und Übungsleiter sowie Betreuer 
für Eltern -Kind Angebote werden von den Eltern angegeben.

Image der Vereine

Die Befragen beurteilen kommerzielle Anbieter als professionel-
ler, moderner, aktueller, weltoffener, aber auch teurer als Vereine.  

Vereine dagegen werden als persönlicher und preiswerter 
als kommerzielle Anbieter beurteilt. Kommerzielle sprechen 
eher Personen an, die Trendsportarten und Gesundheits-
sport betreiben wollen. Dagegen sprechen Vereine eher 
Personen an, die geselliger und familienaffiner sind und 
Jungen/ Männer, die Wettkampfsport betreiben möchten.
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4.2.	 Erhebung Sportanlagen und  
Bewegungsräume

4.2.1.	 Einleitung

Dieses Kapitel fasst die Ergebnisse der Untersuchung der 
Sportstätten (Hallen und Sportplätze) in der Stadt Emden 
und der Übungsleiter- und Übungsleiterrinnenbefragung be-
züglich der  Bewegungsangebote zusammen. 

Ziel dieser Erhebung ist es zum einen, den Bestand an 
Sporthallen und Sportplätzen und deren Zustand zu doku-
mentieren sowie Informationen über ihre Nutzungsmög-
lichkeiten bereit zu stellen. Zum anderen wird die Nutzung 
unterschiedlicher Sport- und Bewegungsangebote und de-
ren inhaltliche Ausgestaltung analysiert. Ebenfalls wurden 
die Qualifikationen der Übungsleiterinnen/Übungsleiter und 
Trainerinnen/Trainer und Gründe für die zeitliche Verortung 
der Angebote untersucht.

Die Darstellung dieser Untersuchungen ist entsprechend der 
drei Gegenstandsbereiche Sporthallen (kommunal), Sport-
plätze sowie Sport- und Bewegungsangebote gegliedert.

Die Ergebnisse bilden eine wichtige Grundlage für Entschei-
dungen, die in der Sportentwicklungsplanung getroffen wer-
den. Deshalb werden zum einem detaillierte Informationen 
präsentiert und zum anderen leicht zugängliche Übersich-
ten, die bei spezifischen Anfragen schnelle Entscheidungen 
ermöglichen.
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Die Maßnahmenempfehlungen sind jeweils direkt nach den 
Untersuchungsergebnissen, von denen das Sportentwick-
lungsteam sie abgeleitet hat, eingefügt. Sie werden immer 
in folgendem Format präsentiert, damit die Schlussfolgerun-
gen aus den Untersuchungsergebnissen leicht nachvollzo-
gen werden können:

Handlungsempfehlung: Beispielempfehlung

Empfehlungsbegründung: Ergebnis aus dem sich die Empfehlung 
ableiten lässt

Ergänzende Begründung:
Ergebnisse aus anderen Untersuchungs-
teilen des Emder Sportentwicklungsplanes, 
welche diese Handlungsempfehlung  
ebenfalls stützen

Tabelle  15:  Format Maßnahmenempfehlungen.

Für ein leichtes Verständnis der präsentierten Daten wird 
jeweils am Kapitelbeginn auf die jeweilige Erhebungs- bzw. 
Auswertungsmethodik eingegangen.

4.2.1.1.	  Sporthallen und Bewegungsräume

Sporthallen werden nach der Anzahl ihrer Hallenfelder und 
ihrer Nutzungsmöglichkeiten und vorhandener (bzw. nicht 
vorhandener) Zuschauerplätze unterschieden.

Einfeldhallen sind so genannte Turnhallen mit einer Hallen-
fläche von ca. 15 x 27 Metern und zwei Umkleideeinheiten 
sowie Geräteräumen.
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Zwei- und Dreifeldhallen verfügen über eine Hallenfläche 
von ca. 22 x 44 bzw. ca. 27 x 45 Metern. Sie haben damit für 
verschiedene Ballsportarten eine wettkampfgerechte Flä-
che. Diese kann gelegentlich mit Trennvorhängen in unab-
hängige Hallenfelder unterteilt werden, sodass zwei Schul-
klassen oder Sportvereine die Halle parallel nutzen können.

Unter Bewegungsräumen werden Räume verstanden, die 
sich aufgrund ihrer Größe und ihrer Ausstattung für Bewe-
gungsangebote eignen. Dies sind beispielsweise Räume die 
für Gymnastik, Tanz, Kraft- Kampf- und Gesundheitssport, 
oder universell nutzbar sind. Ihr spezifisches Nutzungsprofil 
ergibt sich, wie auch bei den Sporthallen, aus ihrer Größe, 
ihrer baulichen Beschaffenheit und ihrer Ausstattung.

In die Bestandserhebung wurden alle 18 städtischen Sport-
hallen und deren angegliederte Bewegungsräume sowie die 
Bewegungsräume der Volkshochschule eingeschlossen.

4.2.1.2.	 Vorgehen bei der Sporthallen- 
begutachtung

Für die Erhebung der Daten über die Emder Sporthallen 
erfolgte eine Begehung jeder Halle durch Experten der Ar-
beitsgruppe des Emder Sportentwicklungsplanes. Anhand 
eines standardisierten Begehungsprotokolls (siehe Anhang) 
nahmen sie in den Hallen Informationen zu folgenden Be-
reichen auf:

■■ Höhe, Breite, Länge des Sporbereichs, eingezeichnete 
Spielfeldlinien und Ausstattung 
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■■ Ästhetik des Objekte (humanökologische Aspekte)
■■ Hygienischer Zustand
■■ Technisch-funktionaler Zustand
■■ Baulicher Gesamtzustand
■■ ökologische Probleme
■■ Barrierefreiheit
■■ Erreichbarkeit

Die Begutachtungsbereiche wurden für die Sportart entspre-
chend ausgewählt. 

Die eigenen Beobachtungen ergänzten die Experten durch Leitfa-
den gestützte Befragungen der Hallenwarte, um deren Insiderwis-
sen in der Begutachtung berücksichtigen zu können, beispielswei-
se über die Beschaffenheit des Daches oder der Heizanlage. Die 
Begehung der städtischen Hallen fand im Dezember 2008 statt. Die 
Bewertungen des technisch-funktionalen und des hygienischen 
Zustandes der kommunalen Objekte wurden im Dezember 2009 
durch Experten des Fachbereichs Schule und Sport aktualisiert.

Ergänzend zu den Darstellungen in den folgenden Kapiteln ent-
hält der Anhang zum einen tabellarische Übersichten über die 
sportartspezifische Eignung der Sporthallen sowie deren Zu-
stand und zum anderen ein detailliertes Profil zu jeder Sporthal-
le in dem die sportartspezifische Eignung, die Nutzerfreundlich-
keit, die Erreichbarkeit und ökologische Aspekte beschrieben 
werden (siehe auch Anhang K).

Grundlage der folgenden Ergebnisdarstellung sind die Daten der 
kommunalen Hallen und der Bewegungsräume der Volkshoch-
schule. Die vereinseigenen Hallen werden separat behandelt.
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4.2.1.3.	 Spezifische Eignung für Sport- und  
Bewegungsangebote

In den 18 kommunalen Hallen und den Bewegungsräumen 
der Volkshochschule stehen insgesamt 8262m2 an Sportflä-
che zur Verfügung. Diese Fläche verteilt sich auf 14 Einfeld-
hallen, 3 Zweifelderhallen und eine Dreifelderhalle.

Inhalt dieses Kapitels ist eine differenzierte Beschreibung 
der Halleneignung für bestimmte Sport- und Bewegungsan-
gebote. Grundlage dieser Analyse sind die eingezeichneten 
Spielfelder, deren Größe und die Hallenausstattung.

Für jede Halle wurde heraus gearbeitet, für welche der fol-
genden Sport- oder Bewegungsarten sie geeignet ist:

■■ Gesundheitssport
■■ Turnen
■■ Tanzen
■■ Rückschlagspiele (Tennis / Badminton / Tischtennis)
■■ Ballspiele (Fußball / Basketball / Volleyball / Hockey)

Die Anforderungen für Gesundheitssportangebote, zum 
Tanzen und Turnen beziehen sich auf die Hallenausstattung 
und nicht auf eingezeichnete Spielfelder, wie die folgende 
Tabelle zeigt.
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Gesundheitsangebote Tanzen Turnen

Anforderungen 
an die Hallen-
ausstattung

Angenehme  
Ästhetik

Spiegel  
vorhanden

Ringe / 
Seile

Musikanlage  
vorhanden

Parkettfußboden Reck

Entspannungsmatten Einladende  
Beleuchtung

Barren

Pferd

Matten

Tabelle  16:  Notwenige Hallenausstattung zur Eignung für Gesundheits-
sportangebote, zum Tanzen und Turnen.

Als Kategorien der Nutzbarkeit einer Halle für die Gesund-
heitsangebote wurden festgelegt: das Vorhandensein von 
Entspannungsmatten und einer Musikanlage und der Innen-
raum sollte eine angenehme ästhetische Wirkung haben.

Als Indikator für die ausreichend angenehme Ästhetik diente 
der Gesamtscore der ästhetischen Beurteilung. Für die Nut-
zung für Gesundheitsangebote muss dieser eine Ausprä-
gung von „sehr gut“ haben. Grundlage dieses Score-Wertes 
ist die Bewertung der ästhetischen Qualität der Hallen, bei 
der berücksichtigt wurde, ob der Sportbetrieb ausschließlich 
mit Tageslicht möglich ist, ob die Beleuchtung ein angeneh-
mes Licht erzeugt und ob die Bodenbeschaffenheit zu einer 
angenehmen Raumatmosphäre beiträgt. Die Ergebnisse 
zur ästhetischen Qualität der Hallen sind in Kapitel 3.4.4. 
Ästhetik genau beschrieben.
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Abbildung  41:  Übersicht über den Bestand an Sporthallen die zum Tur-
nen, Tanzen und für Gesundheitsangebote geeignet sind.

Handlungs- 
empfehlung:

Allg.: Bei Renovierungen und Neubauten sollten die 
Böden und die Ästhetik so gewählt werden, dass diese 
möglichst für viele Gesundheitssportangebote und Bewe-
gungsformen, wie Tanzen, geeignet sind.

Empfehlungs- 
begründung:

Nur ein Bewegungsraum zum Tanzen geeignet.

Ergänzende  
Begründung:

In der Schülerbefragung zeigte sich, dass der Sportarten-
wunsch „Tanzen“ an fünfter Stelle ist.

Tabelle  17:  Maßnahmenempfehlung Halle 

Der Bestand an Spielfeldern in Emder Sporthallen wird in 
der folgenden Übersicht in seiner Gesamtheit dargestellt. 
Diese Darstellung zeigt für welche Sportarten es viele und 
für welche es wenige Spielfelder gibt.
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Abbildung  42:  Gesamtübersicht über alle Spielfelder in Emder Sporthal-
len, nicht nach Wettkampfeignung differenziert.

Handlungs- 
empfehlung:

Nachrüstung von entsprechenden Spielfeldmarkierun-
gen und Netzen bei ausreichend großen Hallen. Schaf-
fung von Tennisangebote für Schüler.

Empfehlungs-
begründung:

Viele Hallen erfüllen die Mindestgröße für Trainingsbe-
trieb, jedoch sind kaum eingezeichnete Tennisfelder + 
Netze vorhanden.

Ergänzende  
Begründung:

In der Schülerbefragung zeigte sich, dass der Sportar-
tenwunsch „Tennis“ an erster Stelle steht.

Tabelle  18:  Maßnahmenempfehlung Spielfelder a.
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Handlungs-
empfehlung:

Räumliche Voraussetzungen für Volleyball sind gegeben, 
daher Volleyballangebote nutzen und ausbauen. Event-
charakter des Beach-Volleyballs nutzen und ausbauen.

Empfehlungs-
begründung:

In den Hallen sind 22 Volleyballfelder eingezeichnet.

Ergänzende 
Begründung:

In der Schülerbefragung zeigte sich, dass der Wunsch 
nach „Volleyball“ an zweiter Stelle steht. Aus der Bevöl-
kerungsbefragung ging hervor, dass bei den Vereinen nur 
eine mangelnde Ausführung von Trendsportangeboten 
stattfindet.

Tabelle  19:  Maßnahmenempfehlung Spielfelder b.

Handlungsempfehlung: Möglichkeiten zum Handballspiel  
ausbauen.

Empfehlungsbegründung: Nur zwei Handballfelder vorhanden.

Tabelle  20:  Maßnahmenempfehlung Spielfelder c.

Handlungsempfehlung: Die Möglichkeiten an Badminton-
angeboten sollten ausgebaut werden, 
da die räumlichen Voraussetzungen 
gegeben sind.

Empfehlungsbegründung: 29 Badmintonfelder in Hallen  
vorhanden.

Ergänzende Begründung:

Tabelle  21:  Maßnahmenempfehlung Spielfelder d.

Bei den Rückschlag- und Ballspielen wurde tiefer gehend 
danach differenziert, für welches Leistungsniveau die Hallen 
geeignet sind. Für die Eignung auf Trainingsniveau müssen 
die eingezeichneten Spielfelder bestimmte Mindestgrößen 
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erfüllen und die erforderlichen Spieleinrichtungen vorhanden 
sein. Damit eine Eignung für Wettkämpfe oder Punktespie-
le vorliegt, müssen die Felder und Einrichtungen entspre-
chende DIN-Normen erfüllen (s. Tabelle 22: Bedingungen 
an die Spielfeld- und Hallengröße für die Ballspieleignung 
auf Trainings- und Wettkampfniveau.), das bedeutet, dass 
die Spielfelder die Mindestmaße wie für das Training erfül-
len müssen und zusätzlich noch bestimmte Freiflachen an 
den Spielfeldseiten und Spielfeldstirnseiten vorhanden sein 
müssen. Die so zusammen gesetzten Spielflächenbrutto-
maße sind ebenfalls in der Tabelle 22: Bedingungen an die 
Spielfeld- und Hallengröße für die Ballspieleignung auf Trai-
nings- und Wettkampfniveau. zu entnehmen.

Sportart Training Wettkampf

Länge 
in m

Breite 
in m

Länge 
in m

Breite 
in m

Höhe 
in m

Basketball 24 13 30 17 7

Handball 40 20 44 22 7

Fußball 40 20 44 21

Volleyball 18 9 34 19 7

Tennis 23 10 36 18

Badminton 13 6 17 9 7

Tabelle  22:  Bedingungen an die Spielfeld- und Hallengröße für die Ball-
spieleignung auf Trainings- und Wettkampfniveau.

Einige eingezeichnete Spielfelder erfüllen weder Wett-
kampf- noch Trainingsbedingungen weil sie zu klein sind. 
Diese werden in der folgenden Abbildung als Kleinfelder für 



104

Erhebung Sportanlagen und Bewegungsräume

die jeweilige Sportart dargestellt. Selbstverständlich sind ei-
nige Hallen für mehrere Sportarten geeignet. Erfüllt ein Feld 
die Wettkampfbedingungen, so wird es nicht bei den Trai-
ningsfeldern aufgeführt, weil es sonst zu doppelten Zählun-
gen eines Feldes kommt. Es ist entsprechend jedes Feld pro 
Sportart nur einmal dargestellt.

Abbildung  43:  Übersicht über den Bestand an Hallen die für Ball- und 
Rückschlagsportarten geeignet sind, differenziert nach Training- und 
Wettkampfeignung.

4.2.1.4.	  Nutzerfreundlichkeit

Um den Grad der Nutzerfreundlichkeit einer Sporthalle zu 
bestimmen, wurde die Bewertung ihrer Ästhetik, ihres hy-
gienischen und ihres sportlich-funktionalen Zustandes vor-
genommen. Bei jedem dieser drei Bereiche wurden mehre-
re Elemente in den Hallen bewertet. Im Folgenden werden 
zum einen die Bewertungen der einzelnen Elemente vorge-
stellt und zum anderen werden sie in drei Scorewerten, ei-
nem Ästhetikscore, einem Hygienescore und einen für den 



105

Bestandserhebungen

technisch-funktionalen Gesamtzustand zusammengefasst. 
Die Häufigkeitsverteilungen der drei Kennzahlen geben ei-
nen guten Überblick über die Nutzerfreundlichkeit der unter-
suchten Hallen (für die genaue Berechnungsmethode der 
einzelnen Scorewerte siehe Anhang).

4.2.1.5.	 Ästhetik

Bei der Beurteilung der ästhetischen Qualität der Hallen 
wurden folgende Aspekte und Elemente genauer untersucht 
und anhand von Bewertungsskalen eingestuft, wie folgende 
Tabelle zeigt:

Elemente Bewertungsskalen

Betrieb mit Tageslicht möglich Ja, nein

Lichtverhältnisse Einladend, Funktional, unfreundlich

Architektur außen sehr gut, gut, ausreichend, schlecht

Architektur innen sehr gut, gut, ausreichend, schlecht

Integrität ins Umfeld sehr gut, gut, ausreichend, schlecht

Bodenbelag Art der Oberfläche

Tabelle  23:  Grundlage der Bewertung der ästhetischen Qualität der 
Sporthallen.
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Die Oberflächenmaterialien der Sportböden wurden auch 
nach ihrer ästhetischen Wirkung unterschiedlich gewertet.

Bodenmaterial Bewertung

Laminat Sehr gut

Parkett gut

Linoleum ausreichend

PVC schlecht

Tabelle  24:  Bewertung der ästhetischen Wirkung der unterschiedlichen 
Sportböden.

Wie häufig die verschiedenen Sportbodenarten vorkommen, 
zeigt die folgende Tabelle:

Bodenmaterial Anzahl
PVC 8
Linoleum 4
Laminat 1
Tabelle  25:  Einsatz der unterschiedlichen Sportbodenarten in den Emder Hallen

Bei weniger als 25 Prozent der Hallen muss auch tagsüber 
die Beleuchtung eingesetzt werden, weil das einfallende Ta-
geslicht nicht ausreichend für den Sportbetrieb ist.

Abbildung  44:  Lichtverhältnisse in den Hallen am Tag.
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Die Bewertung der ästhetischen Gesamtqualität fand un-
ter Berücksichtigung der Bodenbeschaffenheit statt, ob der 
Sportbetrieb ausschließlich mit Tageslicht möglich ist und ob 
die Beleuchtung ein angenehmes Licht macht.

Abbildung  45:  Bewertung der ästhetischen Gesamtqualität der Sporthallen.

Handlungs- 
empfehlung:

Bei Umbauten, Neubauten und Renovierungen 
ästhetische Aspekte berücksichtigen.

Empfehlungs- 
begründung:

Ästhetik bei 45% der Hallen mit „ausreichend“ 
oder „schlecht“ bewertet.

Ergänzende  
Begründung:

Die Nutzer und Nutzerinnen finden, dass die 
Hallen unattraktiv seien (aus BB).

Tabelle  26:  Maßnahmenempfehlung Hallenästhetik.
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4.2.1.6.	 Hygienischer Zustand

Der hygienische Gesamtzustand der folgenden Bereiche 
und Elemente der Hallen wurden von den unabhängigen 
Begutachtern des Sportentwicklungsteams bei der Bege-
hung auf einer Skala von „sehr gut“ über „gut“ und „ausrei-
chend“ bis „schlecht“ bewertet:

■■ Böden
■■ Umkleiden
■■ Duschen
■■ Großgeräte
■■ Kleingeräte 

Abbildung  46:  Bewertung des hygienischen Zustandes der Sportböden, 
Umkleiden und Duschen.
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Abbildung  47:  Bewertung des hygienischen Zustandes der Groß- und 
Kleingeräte.

Bei der folgenden Gesamtbewertung des hygienischen Zu-
standes der Sporthallen wurden die Bewertungen der Ein-
zelelemente zu einem Gesamtwert zusammengefasst. 

Abbildung  48:  Bewertung des Hygienischen Gesamtzustandes der Hallen.
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Handlungs 
empfehlung:

Erhalt des guten hygienischen Levels bei Toiletten, 
Duschen, Umkleiden und Sportgeräten durch regelmä-
ßige Wartung und Sichtung der Groß- und Kleingeräte. 
Fortsetzung der regelmäßigen Pflege und Kontrolle der 
sanitären Einrichtungen. Zur Steigerung der Inanspruch-
nahme und Zufriedenheit mit den Sportstätten wäre eine 
Verbesserung der Vorortbedingungen der Sauberkeit und 
Hygiene wünschenswert.

Empfehlungs 
begründung:

Mehrheitlich guter hygienischer Zustand.

Ergänzende 
Begründung:

Diskrepanz aus Sicht der Nutzerinnen und Nutzer:  
Sauberkeit und Hygiene der Sportanlagen werden als 
durchschnittlich bewertet.

Tabelle  27:  Maßnahmenempfehlung Hygienischen Gesamtzustandes.

4.2.1.7.	  Technisch-funktionaler Zustand

Der technisch-funktionale Zustand der folgenden Bereiche 
und Elemente der Hallen wurden von den unabhängigen 
Begutachtern während der Begehung der Hallen auf ei-
ner Skala von „sehr gut“ über „gut“ und „ausreichend“ bis 
„schlecht“ bewertet:

■■ Böden
■■ Umkleiden
■■ Duschen
■■ Dach
■■ Garagentore
■■ Spieltore 
■■ Basketballkörbe
■■ Großgeräte
■■ Kleingeräte
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Die einzelnen Elemente wurden in sehr unterschiedlich guten 
Zuständen vorgefunden, wie die folgende Abbildung zeigt.

Abbildung  49:  Bewertung des technisch-funktionalen Zustandes der 
Sportböden, Umkleiden, Duschen und Dächer.

Es wurde festgestellt, dass der technisch-funktionale Zu-
stand der Sportböden und der Umkleiden bei jeweils 8 Hal-
len nur mit „ausreichend“ bewertet werden konnte. Bei den 
Sportböden und Dächern wurde je einmal die Bewertung 
„schlecht“ vergeben und bei den Duschen sogar zwei Mal. 
Bei der Mehrzahl der Hallen wurden die untersuchten Ele-
mente jedoch mit „sehr gut“ oder „gut“ bewertet.
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Abbildung  50:  Bewertung des technisch-funktionalen Zustandes der 
Garagentore, Spieltore, Basketballkörbe, Groß- und Kleingeräte.

Bei der folgenden Gesamtbewertung des technisch-funktio-
nale Zustandes der Sporthallen wurden die Bewertungen der 
Einzelelemente zu einem Gesamtwert zusammengefasst. 

Abbildung  51:  Bewertung des technisch-funktionalen Gesamtzustandes 
der Sporthallen.
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Handlungs- 
empfehlung:

Erhalt des in der Mehrheit „guten“ technischen  
Zustandes von Böden, Umkleiden, Dächern etc.  
und Sportgeräte durch regelmäßige Wartung und  
ggf. Instandsetzungsarbeiten.

Empfehlungs- 
begründung:

Mehrheitlich „gute“ bis „sehr gute“ Bewertung  
des technisch-funktionalen Zustandes.

Ergänzende  
Begründung:

Die Nutzer bewerten den technisch-funktionalen  
Zustand ebenfalls mehrheitlich mit „gut“ bis „sehr gut“.

Tabelle  28:  Maßnahmenempfehlung des technisch-funktionalen Gesamt-
zustandes der Sporthallen.

4.2.1.8.	  Baulicher Gesamtzustand

Es fand eine Bewertung des baulichen Gesamtzustandes 
der Hallen statt. Dieses Verfahren wurde bereits im Sport-
entwicklungsplan für Oldenburg (2009) verwendet, weshalb 
ein Vergleich der Emder Sporthallen mit denen aus Olden-
burg möglich wird. Die Bewertung findet anhand einer vier-
stufigen Skala statt, die einen Überblick über den baulich 
bedingten Funktionszustand der Anlage liefert.

Stufe Beschreibung

1
Anlage in  
gebrauchsfähigem 
Zustand

Guter baulicher und sportfunktionaler Zustand. Es 
sind keine größeren Maßnahmen mit Ausnahme 
der laufenden Bauunterhaltung erforderlich.

2

Anlage mit  
deutlichen  
Mängeln

Mittelmäßiger baulicher und eingeschränkt sport-
funktionaler Zustand. Ein bauphysikalischer und 
wärmetechnischer Sanierungsbedarf (z.B. Sport-
böden, Gebäude, Technik, Ausstattung, Nebenräu-
me) ist erforderlich.
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3

Anlage mit  
schwerwiegenden  
Mängeln

Es bestehen Mängel in einem Umfang, der Be-
stand oder weitere Nutzung gefährdet.

Eine umfassende Sanierung für den Bestands-
erhalt ist unerlässlich.

4

Anlage mit  
schwersten  
Mängeln

Eine Nutzung der Anlage ist wegen schwerster 
Mängel schon aus Sicherheitsgründen nicht mehr 
möglich. Die Sanierung der Anlage ist im Aufwand 
des Baus einer Neuanlage gleichzusetzen.

Tabelle  29:  Bewertungsskala für den baulichen Gesamtzustand der 
Sporthallen.

Abbildung  52:  Übersicht über die Bewertung des baulichen Gesamtzu-
standes der Emder Sporthallen.

Handlungsempfehlung: Sicherstellung und Erhaltung der  
Hallen in gebrauchsfertigem baulichem 
Gesamtzustand.

Empfehlungsbegründung: Lediglich sieben Hallen in gebrauchs-
fertigem baulichem Gesamtzustand.

Tabelle  30:  Maßnahmenempfehlung zum baulichen Gesamtzustandes 
der Emder Sporthallen.

4.2.1.9.	  Ökologische Probleme

In den Sporthallen wurde erhoben wie weit sie mit Wasser-
sparelementen an Duschen, Toiletten und Waschbecken 
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ausgestattet sind, weil diese Elemente zu einem umwelt-
freundlichen Betrieb der Hallen beitragen können.

Abbildung  53:  Häufigkeit des Einsatzes der unterschiedlichen Wasser-
sparelemente in den Hallen.

Handlungsempfehlung: Einsatz von Wassersparelementen 
überprüfen und ausbauen.

Empfehlungsbegründung: Wassersparelemente sind nur in drei 
Hallen an den Toiletten und an den 
Duschen und an den Waschbecken 
vorhanden.

Tabelle  31:  Maßnahmenempfehlung zu Wassersparelemente.

4.2.1.10.	 Barrierefreiheit

Die Zugangswege zu den Hallen wurden darauf untersucht, 
ob sie Barrieren für Personen mit Mobilitätseinschränkun-
gen aufweisen. Als „schwer überwindbare“ Barrieren wur-
den Zugangswege mit nur einer Stufe oder einer Rampe, 
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die nicht fest installiert ist, sondern bei Bedarf erst geholt 
werden muss eingestuft. Als „unüberwindbare Barrieren“ 
wurden Zugänge eingestuft, die mehr als zwei Stufen auf-
weisen und bei denen keine Rampe zur Verfügung steht. 
Neben den Zugangswegen wurde aufgenommen, ob es in 
der Sporthalle eine rollstuhlgerechte Toilette gab.

Abbildung  54:  Arten von Zugangs- und Nutzungsbarrieren und deren 
Häufigkeit in den Hallen.

Lediglich 5 von 19 Sporthallen haben rollstuhlgerechte Toi-
letten und diese befinden sich nur in zwei Fällen in barriere-
freien Hallen.

Handlungsempfehlung: Nachrüsten aller barrierefreien Hallen  
mit rollstuhl-gerechten Toiletten.

Empfehlungsbegründung: Lediglich zwei der sieben barrierefreien Hallen 
sind mit rollstuhlgerechten Toiletten ausgestattet.

Hinweis: betrifft: H10, H11, H 13, H15, H17

Tabelle  32:  Maßnahmenempfehlung zu Zugangs- und Nutzungsbarrieren.
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4.2.1.10.1.	 Erreichbarkeit

Die Erreichbarkeit der Sporthallen mit dem ÖPNV wurde 
danach unterschieden bis zu welcher Tageszeit sie am Tag 
mit dem Bus angefahren werden und von wie vielen Lini-
en. Eine „sehr gute“ Erreichbarkeit liegt dann vor, wenn die 
Sportlerinnen und Sportler auch nach einem Sportangebot 
am Abend, nach 22:00 Uhr noch mit dem ÖPNV nach Hause 
fahren können.

Busanbindung Ausprägung

Von 2 Linien und länger als 22:00 Uhr Sehr gut

Von 2 Linien bis ca. 18:30 Uhr Gut 

Von 1 Linie bis ca. 18:00 Uhr Ausreichend

Von 1 Linie bis ca. 13:30 Uhr Schlecht

Tabelle  33:  Bewertungskriterien für die Erreichbarkeit der Sporthallen mit 
dem Bus.

Abbildung  55:  Erreichbarkeit der Sporthallen mit dem Bus.
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Handlungs- 
empfehlung:

Ein ÖPNV-Konzept für die Erreichbarkeit  
der Hallen ausarbeiten und umsetzen

(Bedürfnisse von Senioren und Kindern berück-
sichtigen). 

Einrichten eines Abholservice.

Empfehlungs- 
begründung:

Erreichbarkeit mit dem Bus ist  
unterschiedlich gut.

Ergänzende  
Begründung:

Sportlerinnen und Sportler  
nutzen ÖPNV kaum (aus BB).

Tabelle  34:  Maßnahmenempfehlung zur Erreichbarkeit der Sporthallen.

4.2.2.	 Die Sporthallenprofile

Für jede der Sporthallen wurde ein Profil erstellt (siehe An-
hang K). in dem die folgenden Informationen zum jeweiligen 
Objekt zusammengefasst sind:

Genaue Bezeichnung der Halle

Adresse

Größe der Sportfläche  in Quadratmetern

Breite in Metern

Länge in Metern

Oberflächenmaterial des Sportbodens

Grad der Nutzerfreundlichkeit, differenziert nach Ästhetik,  
hygienischem und sportlich-funktionalem Zustand

Erreichbarkeit

Besondere ökologische Aspekte
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Sport- und Bewegungsspezifische Eignung

Positive Besonderheiten

Negative Besonderheiten

Tabelle  35:  Inhaltsbereiche der Hallenprofil

Unter dem Aspekt der Nutzerfreundlichkeit wird auch die 
Angabe zum baulichen Gesamtzustand präsentiert. Bei der 
Erreichbarkeit wird danach unterschieden ob die Hallen gut 
für Menschen mit Mobilitätseinschränkungen zu erreichen 
sind und ob sie gut mit geringen finanziellen Mitteln erreicht 
werden können. Die Erreichbarkeit für Menschen mit Mobili-
tätseinschränkungen wurde dann als gut bewertet, wenn die 
Erreichbarkeit mit Auto und Bus „sehr gut“ oder „gut“ einge-
schätzt worden ist. Die Ursachen der Bewertung der Anbin-
dung mit dem Bus wird weiter im Kapitel 3.8.2 Erreichbarkeit 
erläutert und für eine gute Erreichbarkeit mit dem Auto mus-
sten ausreichend Parkplätze vorhanden sein.

Die Erreichbarkeit mit geringen finanziellen Mitteln wurde 
dann als gut bewertet, wenn die Sporthalle zu Fuß und mit 
Rad „sehr gut“ erreicht werden kann. Für diese Bewertung 
mussten ausreichend viele Fahrradständer vorhanden sein 
und über Rad- und Fußweganbindung verfügen. 

Die Hallenprofile ermöglichen einen schnellen Zugriff auf alle 
wesentlichen Gebäudeinformationen, die bei Entscheidungen 
über ihre Nutzung oder Sanierungen nützlich sein können.
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4.2.3.	 Sportplätze

Im Folgenden werden Sportplätze als Freianlagen bezeich-
net, weil dies der bautechnische Fachbegriff ist, wie er auch 
in der DIN Norm Verwendung findet. Nach der DIN 18035-1 
(Sportplätze, Teil 1: Freianlagen für Spiele und Leichtathletik, 
Planung und Maße) ist darunter eine „Freianlage, die sowohl 
dem organisierten Wettkampfsport nach den national und in-
ternational vereinbarten Regeln der Sportfachverbände als 
auch den nicht wettkampforientierten, regeloffenen Sport-, 
Bewegungs- und Freizeitaktivitäten dient.“ zu verstehen.

Eine Freianlage ist gemäß dieser Definition nicht auf einen 
Sportplatz, im Sinne eines Spielfeldes beschränkt, sondern 
kann mehrere Spielfelder umfassen und auch Leichtathletik-
bahnen oder Skateanlagen.

4.2.3.1.	 Vorgehen bei der Vereins-  
Nutzerbefragung zu den Sportplätzen

Die Daten zu den Emder Sport-Freianlagen wurden mit 
Fragebögen erhoben die den 58 Emder Sportvereinen zu-
gesendet wurden. Ausgefüllte Fragebögen wurden von 34 
Vereinen zurück gesendet.

Von den 34 ausgefüllten Fragebögen bezogen sich 19 Fra-
gebögen auf Freianlagen im Sinne der Definition nach DIN 
18035-1 weshalb diese die Grundlage der folgenden Analy-
sen bilden. Die weiteren 15 Fragebögen bezogen sich auf 
Sporthallen oder besondere Orte des Sporttreibens wie bei-
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spielsweise Landstraßen (zum Bosseln), Steganlagen und 
Winterliegeplätze und wurden deshalb von den weiteren 
Analysen ausgeschlossen.

Mit Ausnahme von den Anlagen Pastor-Frerichs-Straße 
Ecke Johannes Straße und zwei an der Circsenastraße sind 
mit der Fragebogenerhebung alle Emder Freianlagen erfasst 
worden, die auch im Emder Stadtplan verzeichnet sind.

Der „Fragebogen für Emder Sportanlagen“ wurde eigens für 
diese Untersuchung konzipiert (siehe auch Anhang G). Mit 
dem Fragebogen wurden Informationen zur Anzahl, Grö-
ße und Bodenbeschaffenheit der einzelnen Sportflächen 
der Freianlage erhoben die vom jeweiligen Verein genutzt 
wird. Im Weiteren wurde nach fest installierten Sporteinrich-
tungen und installierbaren Sportausstattungen sowie nach 
sanitären Gemeinschaftseinrichtungen gefragt. Wie auch 
bei den Sporthallen wurde detailliert nach dem Zustand der 
Sportflächen und sanitären Einrichtungen gefragt, nach der 
Erreichbarkeit der Anlage und nach baulich-ökologischen 
Aspekten. Von besonderem Interesse war zudem die Orga-
nisation der Pflege der Anlage.

Aufgrund des Zuganges über die Sportvereine spiegeln die 
erhobenen Informationen die Wahrnehmung der Nutzer der 
jeweiligen Anlage wieder.

Ergänzend zu den Darstellungen in den folgenden Kapiteln 
enthält der Anhang zum einen tabellarische Übersichten 
über den Zustand  und zum anderen ein detailliertes Profil 
zu jeder Freianlage in dem die sportartspezifische Nutzung, 
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die Nutzerfreundlichkeit, die Erreichbarkeit und ökologische 
Aspekte beschrieben werden (siehe auch Anhang K).

4.2.3.2.	 Anzahl und Größe der Freianlagen 		
und Spielfelder

Die Emder Freianlagen, die in dieser Erhebung erfasst wur-
den, werden zunächst anhand ihrer Größe beschrieben. Die 
Größe wird im Folgenden sowohl über die Anzahl der Spiel-
felder pro Anlage als auch anhand der gesamten Anlagen-
größe in Quadratmetern beschrieben.

Anlagenanzahl Sportplatzanzahl je Anlage

5 1

7 2

5 3

2 4

Gesamt 19

Tabelle  36:  Größe der Freianlagen anhand der Anzahl ihrer Spielfelder.

Diese Auswertung zeigt, dass Emden über 42 Spielfelder auf 
19 Freianlagen verfügt. Am häufigsten, bei 7 Anlagen, sind 
zwei Spielfelder pro Anlage vorhanden und am zweithäufig-
sten gibt es Anlagen die entweder mit nur einem oder mit 
drei Spielfeldern ausgestattet sind. In Conrebbersweg und in 
Borssum ist jeweils eine Großanlagen mit vier Spielfeldern.

Die Größe der Spielfelder lässt sich in drei Kategorien eintei-
len, welche sich an der Eignung für Fußballspiele orientiert. 
Es werden große Spielfelder (≥100 x 70 Meter), die sich für 
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Punktspiele eignen, mittelgroße (≥90 x 45 Meter), die sich 
zum Training eignen und kleine Felder (≤90 x 45 Meter), die 
für das Jugend- und Kindertraining besonders geeignet sind 
unterschieden.

Art Größe Anzahl

Spielfeld groß ≥ 100 x 70 Meter 9

Spielfeld mittel ≥ 90 x 45 Meter 11

Spielfeld klein ≤ 90 x 45 Meter 5

Tabelle  37:  Größe und Häufigkeit der Spielfelder auf den Freianlagen.

Mit 11 Spielfeldern stellt die mittlere Spielfeldgröße die häu-
figste dar und von den großen Spielfeldern gibt es in dem 
erfassten Freianlagenbestand insgesamt 9.

Als zweites Kriterium zur Beschreibung des Freianlagenbe-
standes wird die Gesamtgröße der Anlagen in Quadratme-
tern im Verhältnis zu der Anzahl der Sportplätze dargestellt.

Abbildung  56:  Verteilung der Gesamtgröße der Freianlagen in Quadrat-
metern, sortiert nach Anzahl der Spielfelder pro Anlage.
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Die Gesamtgröße der Anlagen in Quadratmetern zeigt ei-
nen leichten Zusammenhang zu der Anzahl der Spielfelder 
die auf den Anlagen vorhandenen sind. In der Gruppe mit 
3 Spielfeldern fällt mit einer Gesamtgröße von 150000 m2 
eine Anlage besonders auf. Dabei handelt es sich um eine 
Reitsportanlage, die mit den anderen Freianlagen bezüglich 
der Größe nicht vergleichbar ist.

Die einzelnen Sportflächen der Anlagen wurden von den 
Vereinen einer Auswahl von Spielfeldarten zugeordnet oder 
unter „Weiteres“ näher bezeichnet. Für die folgende Darstel-
lung wurde eine Sortierung der Spielfelder danach vorge-
nommen, ob sie für Ballspiele bestimmt sind oder für andere 
Sportarten.

Ball-Spielfelder Anzahl Andere Sportflächen Anzahl

Fußball 36 Skaten 1

Basketball 3 Rollsportplatz 1

Volleyball 2 Dressurviereck 1

Tennis 2 Springplatz 1

Sandplatz 2 Reithalle 1

Handball 1 Bogenschießplatz 2

Beach-Volleyball 1 Gorodki-Anlage 1

Laufbahn 2

Weitsprung 1

Kugelstoßen 1

Gesamt 45 14

Tabelle  38:  Spielfeldarten die in der Vereinsbefragung beschrieben wurden.
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Der Großteil der einzelnen Spielfelder auf den Emder Frei-
anlagen sind Ball-Spielfelder (76,2%) und die meisten (36) 
Spielfelder wurden als Fußballfelder identifiziert. Von den 
weiteren Ballspielfeldern sind mit 1 bis 3 pro Art deutlich 
weniger vorhanden. Andere als Ball-Sportfelder kamen, mit 
Ausnahme, von 2 Bogenschießplätzen und 2 Laufbahnen 
jeweils nur einmal vor.

4.2.3.3.	 Ausstattung und Nutzung

Als Material für die Sportoberflächen sind Rasen, Sand, Asche, 
Gummigranulat oder Beton angegeben worden. Die Oberflä-
chenmaterialien sind auf den erfassten Sportflächen unter-
schiedlich oft eingesetzt, wie die folgende Abbildung zeigt.

Abbildung  57:  Oberflächenbeschaffendheiten auf den Feldern der Frei-
anlagen.

Die meisten Freisportflächen sind mit Rasen ausgestattet 
und von den insgesamt 59 einzelnen Sportflächen, die in der 
Befragung erfasst wurden, sind 21 mit Flutlicht ausgestattet.

Von den neunzehn ausgewerteten Freisportanlagen wer-
den, nach Angaben der nutzenden Vereine, lediglich 3 der 
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Anlagen nicht für Wettkämpfe oder Punktespiele genutzt. 
Auf den anderen 16 Anlagen werden eine oder mehrere 
Sportarten auf Wettkampfniveau durchgeführt. Auf 13 An-
lagen werden Fußball-Meisterschaftsspiele, auf 3 Anlagen 
Leichtathletikwettkämpfe und auf 2 Anlagen Tischtennis-
Punktspiele ausgetragen. Weitere Sportarten werden je-
weils nur auf einer Anlage auf Wettkampfniveau betrieben, 
wie die folgende Tabelle zeigt.

Sportart Anlagenanzahl

Fußball 13

Leichtathletik 3

Tischtennis 2

Völkerball 1

Bogenschießen 1

Volleyball 1

Handball 1

Tennis 1

Rollkunstlauf 1

Reiten 1

Tabelle  39:  Sportarten und Anzahl der Freianlagen auf denen sie auf 
Wettkampfniveau betrieben werden.

Der Zuschauerbereich ist für Wettkampfveranstaltungen 
relevant und die folgende Tabelle zeigt wie dieser bei den 
Emder Freianlagen ausgestattet ist.
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Einrichtungen für Zuschauer Anzahl der damit aus- 
gestatteten Freianlagen

Ebenerdige Zuschauerbänke 4

Überdachte Tribüne 4

Nicht überdachte Tribüne 3

Sanitäre Anlagen 10

Tabelle  40:  Zuschauereinrichtungen und Anzahl der Anlagen die damit 
ausgestattet sind.

Die geringste Anforderung an einen Zuschauerbetrieb sind 
sanitäre Anlagen für die Gäste und die gibt es bei 10 von 
19 Anlagen. Weitere für einen Zuschauerbetrieb notwendige 
Ausstattungen sind nur in Einzelfällen vorhanden.

Die sanitären Anlagen sind am häufigsten in Vereinsheimen 
installiert oder in einer nahe gelegenen Sporthalle. Die Nut-
zung von WC-Containern ist die Ausnahme.

Ort der sanitären Anlagen Anlagenanzahl

Vereinsheim 14

Nahe gelegene Sporthalle 6

WC-Container 1

Tabelle  41:  Unterbringung der sanitären Anlagen.

Jeweils auf einer Anlage sind keine Herrentoilette, Duschen, 
Umkleidekabinen und kein Vereinsheim vorhanden. Dies 
zeigt deutlich, dass die notwendige sanitäre Grundausstat-
tung mit wenigen Ausnahmen auf den Anlagen gewährt ist.

Es wurde auch erhoben, ob die Anzahl der vorhandenen Toi-
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letten, Duschen und Umkleidekabinen ausreichend ist. Die 
folgende Grafik zeigt, dass dies überwiegend der Fall ist, 
jedoch nicht auf allen Anlagen.

Abbildung  58:  Freianlagen auf denen zu wenigen sanitäre Einrichtungen 
vorhanden sind.

Handlungsempfehlung: Prüfen, ob ggf. die ungenügend ausge- 
statteten Anlagen mit den erforderlichen 
Einrichtungen nachgerüstet werden können.

Empfehlungsbegründung: Es gibt Anlagen auf denen zu wenige  
sanitäre Einrichtungen vorhanden sind.

Tabelle  42:  Maßnahmenempfehlung zu sanitären Einrichtungen.

4.2.3.4.	 Erreichbarkeit

Die Erreichbarkeit der Freianlagen wurde, wie auch bei den 
Sporthallen differenziert nach Verkehrsmittelart und der An-
reise zu Fuß, erhoben.
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Eingehend wird dargestellt auf welche Art die Sportler zu 
den Freianlagen kommen.

Mittelwert Median Minimum Maximum

mit dem  
Fahrrad 49,6 45 35 90

mit dem Auto 32 35 5 60

zu Fuß 17,8 15 2 50

mit dem Bus 6,6 5 3 10

Tabelle  43:  Anreisearten der Sportler zu den Freianlagen.

Handlungsempfehlung: Freianlagen in dem für die Hallenan- 
bindung zu entwickelten ÖPNV-Konzept  
mit berücksichtigen

Empfehlungsbegründung: Nur sehr kleiner Anteil der Nutzer fährt  
mit dem Bus zu den Sportplätzen

Tabelle  44:  Maßnahmenempfehlung zur Anreise der Freianlagen.

Im Folgenden werden die Ergebnisse zu den Bedingungen 
für die Anreise mit dem Bus, Auto und Fahrrad präsentiert.

Die Erreichbarkeit der Freianlagen mit dem ÖPNV wurde, 
analog zu dem Vorgehen bei den Sporthallen, danach unter-
schieden, bis zu welcher Tageszeit sie am Tag mit dem Bus 
angefahren werden und von wie vielen Linien. Eine „sehr 
gute“ Erreichbarkeit liegt dann vor, wenn die Sportlerinnen 
und Sportler auch nach einem Sportangebot am Abend, 
nach 22:00 Uhr noch mit dem ÖPNV nach Hause fahren 
können.
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Busanbindung Ausprägung

Von 2 Linien und länger als 22:00 Uhr Sehr gut

Von 2 Linien bis ca. 18:30 Uhr Gut 

Von 1 Linie bis ca. 18:00 Uhr Ausreichend

Von 1 Linie bis ca. 13:30 Uhr Schlecht

Tabelle  45:  Bewertungskriterien für die Erreichbarkeit der Freiablagen mit 
dem Bus.

Zusätzlich wurde die Entfernung zur nächsten Bushalte-
stelle erfragt, um die Bedingungen für die Erreichbarkeit mit 
dem Bus noch genauer zu erfassen. Bei den meisten Frei-
anlagen (bei 14 von 19)  liegt die nächste Bushaltestelle nur 
100 bis 300 Meter entfernt und bietet damit gute Vorausset-
zungen für die Anbindung an den ÖPNV.

Abbildung  59:  Entfernung der nächsten Bushaltestelle von der Freianlage.
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Abbildung  60:  Erreichbarkeit der Freianlagen mit dem Bus.

Handlungs- 
empfehlung:

Ein ÖPNV-Konzept für die Erreichbarkeit der Frei- 
anlagen ausarbeiten und umsetzen (Bedürfnisse von  
Senioren und Kindern berücksichtigen).  
Einrichten eines Abholservice.

Empfehlungs- 
begründung: Erreichbarkeit mit dem Bus ist unterschiedlich gut.

Ergänzende  
Begründung:

Sportlerinnen und Sportler nutzen ÖPNV kaum  
(aus BB und VB).

Tabelle  46:  Maßnahmenempfehlung zur Buserreichbarkeit der Freianlagen.

Die Anzahl an vorhandenen Fahrradstellplätzen reicht von 0 
bis 150 Stück und liegt im Mittel bei 60 Fahrradstellplätzen. 
Von 8 Anlagen liegen keine Angaben dies bezüglich vor.

Die Anzahl an vorhandenen Parkplätzen und Fahrradstell-
plätzen wurde von den nutzenden Vereinen jedoch bei über 
60% der Freianlagen als zu wenig bewertet, wie die folgen-
de Abbildung zeigt.
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Abbildung  61:  Bewertung der Anzahl vorhandener Fahrradstell- und Parkplätze.

4.2.3.5.	 Barrierefreiheit

Der Grad der Barrierefreiheit der Freianlagen wurde anhand 
der Zugänglichkeit der Gemeinschaftseinrichtungen, der 
sanitären Anlagen und der Sportstätten erhoben sowie der 
Ausstattung mit Rollstuhlfahrer gerechten Toiletten.

Für Rollstuhlfahrer geeignete Toiletten sind lediglich auf 4 
Anlagen vorhanden.
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Abbildung  62:  Zugangsbarrieren für Rollstuhlfahrer zu den Gemeinschafts-
einrichtungen, den sanitären Anlagen und den Sportstätten der Freianlagen.

Als Gründe für die eingeschränkte Nutzung durch Men-
schen mit körperlichen Einschränkungen wurden bei den 
Sportstätten das Vorhandensein von Treppen und das Feh-
len von Behindertentoiletten genannt, bei sanitären Einrich-
tungen zu enger Zugang, ebenfalls Treppen als Barrieren 
und das Fehlen von behindertengerechten Toiletten. Die 
Nutzungseinschränkung bei Gemeinschaftseinrichtungen 
wurde in allen Fällen durch Treppen verursacht.

Handlungsempfehlung: Vermehrte Schaffung von Barrierefreiheit  
auf den Freianlagen.

Empfehlungsbegründung: Hoher Anteil an Zugangsbarrieren zu unter-
schiedlichen Bereichen der Freianlagen.

Tabelle  47:  Maßnahmenempfehlung zur Barrierefreiheit der Freianlagen.



134

Erhebung Sportanlagen und Bewegungsräume

4.2.4.	 Unterhalt und Erhalt der Anlagen

Es wurde die Ausstattung der Freianlagen mit Elementen 
zum Wassersparen sowohl im sanitären Bereich als auch 
bei der Platzbewässerung im Sommer sowie zum Energie-
sparen erhoben, weil diese Aspekte für deren ökologisch 
nachhaltigen Betrieb wichtig sind.

Abbildung  63:  Ausstattung der Anlagen die mit Wassersparelementen.

Es besteht noch ein deutliches Optimierungspotential bei 
der Ausstattung der sanitären Einrichtungen mit Wasser-
sparelementen.

Handlungsempfehlung: Einsatz von Wassersparelementen  
überprüfen und ausbauen.

Empfehlungsbegründung: Nur 4 Anlagen mit Wassersparelementen  
an Waschbecken.

Tabelle  48:  Maßnahmenempfehlung zur Ausstattung mit Wassersparele-
menten der Freianalgen.
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Abbildung  64:  Anlagen mit Einrichtungen zum Wassersparen bei der 
Platzbewässerung.

Handlungsempfehlung: Unterstützung des Ausbaus einer ökologi-
schen Platzbewässerung im Sommer.

Empfehlungsbegründung:
Auf 7 Freianlagen gibt es keine  
Einrichtung zum Wassersparen bei  
der Platzbewässerung.

Tabelle  49:  Maßnahmenempfehlung zur Platzbewässerung.

Abbildung  65:  Ausstattung der Anlagen mit Energie sparenden Elementen.
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Die Ergebnisse zeigen, dass 63,2% der Freianlagen mit 
Bewegungsmeldern ausgestattet sind und gut ein Viertel 
(26,3%) der Anlagen nicht. Ebenfalls als positives Ergebnis 
kann hervorgehoben werden, dass fast die Hälfte der Anla-
gen (47,4%) bereits mit einer Solar- oder Photovoltaikanla-
ge ausgestattet ist.

Handlungsempfehlung: Ausstattung weiterer Freianlagen mit  
Solar- und Photovoltaikanlagen.

Empfehlungsbegründung: 9 von 19 Freianlagen sind mit  
Solaranlagen ausgestattet.

Tabelle  50:  Maßnahmenempfehlung zu energiesparenden Elementen

Die kontinuierliche Pflege der Anlagen ist für deren Erhalt 
elementar. Die Ergebnisse zeigen, dass die Pflege der Um-
kleidekabinen, der sanitären Anlagen und die der Sportplätze 
von unterschiedlichen Personengruppen erbracht werden.

Abbildung  66:  Organisation der Sportplatzpflege.
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Handlungsempfehlung:

Prüfen, ob Nutzer und Ehrenamtliche  
mit diesem Zustand zufrieden sind  
(Anmerkung: hygienischer Zustand  
nie „sehr gut“ bewertet).

Empfehlungsbegründung: Großteil der Pflege wird  
ehrenamtlich erbracht.

Tabelle  51:  Maßnahmenempfehlung zum hygienischen Zustand der Freianalgen.

4.2.4.1.	 Zustand der Anlagen

Die Bewertung des Zustandes der Freianlagen wurde sepa-
rat für die Sportflächen, die sanitären Einrichtungen und den 
baulichen Gesamtzustand vorgenommen.

Der Zustand der Sportflächen wurde von den Nutzerinnen und 
Nutzern am häufigsten (bei 32,7% der Flächen) nur mit „ausrei-
chend“ bewertet und am seltensten (bei 12,7%) mit „sehr gut.“

Abbildung  67:  Zustand der einzelnen Freisportflächen (Zustand der 
Sportflächen differenzieren nach Sportplätzen und anderen Flächen).
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Vergleichbar schlecht wurden neben den Spielfeldern auch 
anderen Ausstattungselemente auf den Anlagen bewertet, 
wie die folgende Tabelle zeigt.

Element Bewertung

Laufbahnen befriedigend

Sprunggruben mangelhaft

Spieltore ausreichend

Basketballkörbe gut

Volleyballnetze gut

Tabelle  52:  Zustand einzelner Ausstattungselemente auf den Anlagen.

Der technisch-funktionale Zustand der sanitären Einrichtun-
gen wurde in keinem Fall als „sehr gut“ bewertet, sondern 
höchstens mit „gut“ und in den meisten Fällen „befriedigend“ 
bis „mangelhaft“.

Abbildung  68:  Technisch-funktionaler Zustand der sanitären Einrichtungen.
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Handlungs- 
empfehlung:

Technisch-funktionaler Zustand von Umkleiden, 
Duschen und Toiletten muss bei vielen Freianlagen 
verbessert werden.

Empfehlungs-
begründung:

Technisch-funktionaler Zustand überwiegend „befrie-
digend“ bis „mangelhaft“.

Tabelle  53:  Maßnahmenempfehlung zum technisch funktionalen Zustand 
der sanitären Einrichtungen a.

Die Bewertungen des hygienischen Zustandes fielen ge-
genüber dem technisch-funktionalen Zustand deutlich bes-
ser aus. Zwar wurde weder bei den Duschen, den Toiletten 
noch bei den Umkleideräumen eine „sehr gute“ Bewertung 
abgegeben, aber bei dem Großteil der Anlagen (bei 62%) 
wurde der hygienische Zustand dieser drei Bereiche mit 
„gut“ bewertet.

Abbildung  69:  Bewertung des hygienischen Zustandes der sanitären 
Anlagen.
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Handlungsempfehlung: Jetzige Organisation der Pflege unterstützen 
und verstetigen.

Empfehlungsbegründung: Mehrheitlich „guter“ hygienischer Zustand.

Tabelle  54:  Maßnahmenempfehlung zum technisch funktionalen Zustand 
der sanitären Einrichtungen b.

Handlungsempfehlung: Erhaltung des guten Niveaus des  
hygienischen Zustandes.

Empfehlungsbegründung: Hygienischer Zustand nie „sehr gut“.

Tabelle  55:  Maßnahmenempfehlung zum technisch funktionalen Zustand 
der sanitären Einrichtungen c.

Handlungsempfehlung: Freianlagen, deren sanitäre Anlagen  
mit mangelhaft bewertet wurden,  
umgehend verbessern.

Empfehlungsbegründung: Anlagen mit mangelhaftem  
hygienischem Zustand.

Tabelle  56:  Maßnahmenempfehlung zum technisch funktionalen Zustand 
der sanitären Einrichtungen d.

Der bauliche Gesamtzustand wies bei keiner Anlage „schwer 
wiegende Mängel“ auf, bei dem   Großteil wurden jedoch 
„geringe Mängel“ berichtet.
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Abbildung  70:  Bewertung des baulichen Gesamtzustandes Freianlagen 
aus Sicht der Sportvereine.

Handlungsempfehlung: Freianlagen in „gebrauchsfähigen Zustand“ 
und mit „geringen Mängeln“ durch regelmä-
ßige Wartung und ggf. Instandsetzung auf 
diesem Niveau halten.

Empfehlungsbegründung: 13 von 19 Freianlagen sind in gebrauchsfähi-
gem Zustand oder haben geringe Mängel.

Tabelle  57:  Maßnahmenempfehlung zum baulichen Gesamtzustandes 
der Freianlagen a.

Handlungsempfehlung: Freianlagen mit deutlichen Mängel überprüfen 
und ggf. Instandsetzungsarbeiten veranlas-
sen.

Empfehlungsbegründung: 5 Freianlagen mit „deutlichen Mängeln“.

Tabelle  58:  Maßnahmenempfehlung zum baulichen Gesamtzustandes 
der Freianlagen b



142

Erhebung Sportanlagen und Bewegungsräume

4.2.4.2.	 Nutzungsprofile der Plätze

Für jede der Freianlagen wurde ein Profil erstellt (siehe An-
hang K) in dem die folgenden Information zum jeweiligen 
Objekt zusammengefasst sind:

Adresse

Eigentümer

Größe der Gesamtsportfläche  in Quadratmetern

Anzahl der Sportflächen, deren Bezeichnung, Größe,  
Oberflächenbeschaffenheit und die Ausstattung mit Flutlicht

Grad der Nutzerfreundlichkeit, differenziert nach hygienischem  
und sportlich-funktionalem Zustand

Erreichbarkeit

Spezifische Nutzung auf Wettkampfniveau

Positive Besonderheiten

Negative Besonderheiten und explizite Erwähnung von Elementen  
die wegen schwerster Mängel nicht nutzbar sind

Tabelle  59:  Nutzungsprofil

Unter dem Aspekt der Nutzerfreundlichkeit wird auch die An-
gabe zum baulichen Gesamtzustand präsentiert. Bei der Er-
reichbarkeit wird danach unterschieden ob die Freianlagen 
gut für Menschen mit Mobilitätseinschränkungen zu erreichen 
sind und ob sie gut mit geringen finanziellen Mitteln erreicht 
werden können. Die Erreichbarkeit für Menschen mit Mobi-
litätseinschränkungen wurde dann als „gut“ bewertet, wenn 
die Erreichbarkeit mit Auto und Bus „sehr gut“ oder „gut“ ein-
geschätzt worden ist. Wie sich die Bewertung für die Anbin-
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dung mit dem Bus zusammensetzt, wurde bereits im Kapitel 
Erreichbarkeit erläutert und für eine gute Erreichbarkeit mit 
dem Auto mussten ausreichend Parkplätze vorhanden sein.

Die Erreichbarkeit mit geringen finanziellen Mitteln wurde 
dann als gut bewertet, wenn die Freianlage zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad „sehr gut“ erreicht werden kann. Für diese Be-
wertung mussten ausreichend viele Fahrradständer vorhan-
den sein, eine Anbindung mit einem Radweg und Fußweg 
existieren und sie durften nicht zu randständig sein.

Die Freianlagenprofile ermöglichen einen schnellen Zugriff auf 
alle wesentlichen Anlageninformationen, die bei Entscheidun-
gen über ihre Nutzung oder Sanierung nützlich sein können.

4.3.	 Sport- und Bewegungsangebote

Die Untersuchung der Emder Sport- und Bewegungsangebo-
te ist der dritte Bereich der Ist-Stand-Erhebung. Sie hat das 
Ziel die Struktur der Angebotslandschaft genauer kennen zu 
lernen, um die Vielfalt und Qualität der bestehenden Sport- 
und Bewegungsangebote in Emden beschreiben zu können. 
Von besonderem Interesse waren dabei folgende Fragen:

■■ Wie ist die Angebotslandschaft inhaltlich strukturiert?
■■ Welche Angebotsarten werden von welcher Bevölke-

rungsgruppe besonders genutzt?
■■ An welchen Wochentagen und zu welchen Uhrzeiten 

werden die meisten Angebote bereitgestellt?
■■ Wie sind die Übungsleiter fortgebildet und welchen Un-

terstützungsbedarf haben sie?
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4.3.1.	 Vorgehen bei der Übungsleiterbefragung

Es wurden alle 58 Emder Sportvereine, die Volkshochschule 
und kommerzielle Sportanbieter angeschrieben und darum 
gebeten für jedes existierende Angebot einen gesonderten 
Fragebogen (siehe Anhang H) auszufüllen. Es wurden ex-
plizit die Übungsleiterinnen/Übungsleiter und Trainerinnen/
Trainer der jeweiligen Angebote gebeten, die Fragebögen 
auszufüllen, weil diese am zuverlässigsten Auskunft darüber 
geben können, welche Inhalte in ihrem Angebot berücksich-
tigt werden, wann das Angebot stattfindet und wie sich die 
Gruppe der Teilnehmerinnen und Teilnehmer zusammen-
setzt. Darüber hinaus wurden sie gebeten, über ihre Qua-
lifikation, ihre Vergütung und die Rahmenbedingungen im 
Verein Auskunft zu geben.

Es wurden 114 ausgefüllte Fragebögen zurück gesendet. 
Diese kamen aus 18 Vereinen, von einem kommerziellen 
Anbieter und der Volkshochschule. Die Rücklaufquote aus 
den Emder Sportvereinen liegt damit bei 31%.

Die Fragebögen wurden mit der Statistik-Software SPSS er-
fasst und analysiert. 

4.3.2.	 Inhaltliche Gestaltung der  Angebote

Zunächst wird die bewegungsinhaltliche Struktur der Ange-
botslandschaft dargestellt und anschließend das Leistungsni-
veau und die spezifische Ausrichtung, mit dem die Angebote 
betrieben werden. Abschließend wird analysiert, in welchen 
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sport- und bewegungs-inhaltlichen Merkmalen sich die Ange-
bote der unterschiedlichen Leistungsklassen unterscheiden.

Einen ersten Überblick über die Inhalte der Sport- und Be-
wegungsangebote lieferten die Antworten auf die Frage 2b: 
Was bieten Sie konkret in diesem Angebot an?

Die Freitextantworten auf diese Frage wurden mittels einer 
Sportartenkategorisierung ausgewertet, die an die Master-
verordnung der Universität Oldenburg (www.wikipedia.org, 
am 24.8.2009) angelehnt ist und von Experten des Sportent-
wicklungsteams  modifiziert wurde.

Der Kategorie „Gesundheitssport“ wurden beispielsweise 
Angebote mit folgenden Namen zugeordnet:

Abbildung  71:  Inhaltliche Struktur der Angebotslandschaft.
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Einigen Kategorien konnten nur sehr wenige der Emder 
Sport- und Bewegungsangebote zugeordnet werden, wes-
halb sie unter „Sonstiges“ zusammengefasst wurden.

Sportkategorie Anzahl der Angebote

Funsport 1

Fitnesssport 1

Schießsport 2

Leichtathletik 2

Gymnastik und Tanz 2

Tabelle  60:  Unter „Sonstiges“ zusammengefasste Sportartenkategorien.

Die meisten Angebote waren mit 28,07% eindeutig Mann-
schaftssportangebote, gefolgt von denen, die der Kategorie Tur-
nen und Bewegungskünste zugeordnet wurden (25,44%). Der 
mit Abstand drittgrößten Gruppe, den Gesundheitssportangebo-
ten, konnten anhand ihrer Inhaltsbeschreibung 16,67% der An-
gebote zugeordnet werden. Den weiteren Kategorien konnten 
nur wenige Angebote zugeordnet werden (2,63% bis 7,02%).

Im zweiten Schritt wurden das Leistungsniveau und die spezi-
fische Ausrichtung der Angebote analysiert. Dazu wurden die 
Übungsleiter, mit der Frage 2c Wo ordnen Sie Ihr Angebot ein? 
aufgefordert, zwischen Leistungs-, Breiten-, Gesundheits- 
oder Rehabilitationssport zu wählen. Es kam jedoch vor, dass 
bei einigen Angeboten zwei Bereiche angekreuzt wurden.

Dadurch entstanden zwei neue Kategorien:

■■ Leistungssport und Breitensport
■■ Breitensport und Gesundheitssport
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Drei der untersuchten Angebote wurden keiner Kategorie 
zugeordnet.

Abbildung  72:  Anzahl der Angebote in den Leistungsbereichen.

57% der untersuchten Angebote wurden von den Übungs-
leitern die sie anbieten, dem Breitensport zugeordnet, womit 
diese die größte Gruppe darstellen. Die Leistungssportan-
gebote stellen die zweitgrößte Angebotsgruppe (13,2 %) 
dar. Mit einer Häufigkeit von 10,5% sind die Gesundheits-
sportangebote die drittgrößte Angebotsgruppe in Emden. 
Dieser Befund deckt sich mit der Einteilung der Angebote, 
die anhand der Inhaltsbeschreibung durch die Experten 
des Forschungsteams vorgenommen wurde. Gesundheits-
sportangebote sind in Emden, sowohl nach ihren Inhaltsbe-
schreibungen als auch nach dem Urteil der Übungsleiter die 
drittgrößte Angebotsgruppe.
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In einer tiefer gehenden Analyse der sport- und bewegungs-
bezogenen Inhalte der Angebote jeder einzelnen Leistungs-
kategorie wurde der Frage nachgegangen, worin sich die 
Angebote der Kategorien unterscheiden und wie die zwei 
neu entstandenen Kategorien interpretiert werden können. 
Diese varianzanalytische Auswertung basiert auf den Anga-
ben der Übungsleiter zur Charakterisierung ihres Angebotes 
anhand inhaltsbezogener Begriffe und der Angabe, welchen 
Anteil diese unterschiedlichen Bereiche typischerweise in 
ihrem Angebot ausmachen. Erfragt wurde der Anteil unter-
schiedlicher Spielarten (Große-, Kleine-, Rückschlagspie-
le), die Charakterisierung anhand der Leistungsnormative 
(Kraft- bis Koordination- und Bewegungstraining) und auf 
Gesundheit bezogene Aspekte wie Entspannung, Wahrneh-
mungsförderung, Wissensvermittlung etc. als auch die ty-
pischerweise gewählten Organisationsformen (Einzel- oder 
Partnerübungen, Klein- oder Großgruppe).

Ein signifikanter Unterschied (mit einer 95%igen Irrtums-
wahrscheinlichkeit, p<0,05) zwischen den Leistungs-, 
Breiten- und Gesundheitssportangeboten sowie den zwei 
Mischkategorien Gesundheits- bis Leistungssport und Brei-
ten- bis Gesundheitssport zeigte sich in den prozentualen 
Anteilen von sechs unterschiedlichen Inhaltsbereichen, wie 
in Tabelle 61 dargestellt ist.

Inhaltsbereich Signifikanz (p-Wert)

Schnelligkeitstraining 0,03

Entspannung 0,02
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Wahrnehmungsförderung 0,04

Einzelübungen 0,01

Partnerübungen 0,09

Großgruppe 0,01

Tabelle  61:  Inhaltsbereiche in denen sich die Angebote unterschiedlicher 
Leistungsbereiche signifikant unterscheiden.

In der folgenden Tabelle werden die mittleren Prozentantei-
le der Bereiche dargestellt, in denen sich die Angebote der 
Leistungsklassen signifikant unterscheiden.

Fett markiert sind die Werte, die besonders deutlich vom 
Mittelwert der Zeile abweichen.

Angebote des Leistungssports haben einen vergleichsweise 
geringen Anteil an Einzelübungen.

Angebote des Breitensports zeichnen sich ebenfalls durch 
einen geringen Anteil an Einzelübungen aus und zusätzlich 
durch einen geringen Anteil an Schnelligkeitstraining. Die 
Organisationsform bei diesen Angeboten ist vergleichswei-
se selten in der Großgruppe.

Angebote deren Inhalte die Übungsleiter sowohl dem Lei-
stungs- als auch dem Breitensport zugeordnet haben, sind 
durch überdurchschnittlich hohe Anteile an Entspannung, 
Wahrnehmungsförderung und durch die Organisation in 
Partnerübungen gekennzeichnet. Angebote, die sowohl 
dem Breiten- als auch dem Gesundheitssport zugeordnet 
wurden, haben ebenfalls überdurchschnittlich hohe Antei-
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le an Partnerübungen. Somit konnte gezeigt werden, dass 
sich die Angebote der beiden neuen Mischkategorien deut-
lich von den Angeboten des Leistungssportes und von den 
Angeboten des Breitensports unterschieden.

Inhaltsbereiche
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en
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Schnelligkeitstraining 54,3 28,2 55,0 47,1 50,0

Entspannung 42,5 22,5 25,0 60,0 42,9

Wahrnehmungsförderung 55,0 45,6 28,6 96,7 56,0

Einzel 54,0 43,0 80,0 77,5 82,0

Partner 43,3 35,2 26,7 68,0 60,0

Großgruppe 87,9 67,6 88,6 90,0 96,7

Tabelle  62:  Mittlere Prozentanteile der Inhaltsbereiche je Leistungskategorie.

Gegenstand der folgenden Analyse sind erneut die Angaben 
der Übungsleiter zur inhaltlichen Struktur ihrer Angebote. 
Ziel ist dabei die Identifikation von Angeboten, die nach der 
Definition des Spitzenverbandes der Gesetzlichen Kranken-
kassen primärpräventiv/gesundheitsfördernd sind. In den 
Kernzielen und Modulen für primärpräventive/gesundheits-
förderliche Angebote werden folgende Aspekte genannt 
(Tiemann, M., Brehm, W. & Sygusch, R. 2002):

■■ Krafttraining	 
■■ Ausdauer	 
■■ Koordinationstraining
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■■ Beweglichkeitstraining
■■ Entspannung
■■ Wahrnehmungsförderung
■■ Aktivitäten des täglichen Lebens
■■ Wissensvermittlung

Im Folgenden wurden die Angebote danach untersucht, wie 
viele der Aspekte aus der Definition des GKV-Spitzenver-
bandes in seiner Inhaltsangabe vorkommen.

Anzahl  der gesundheits- 
fördernden Aspekte Häufigkeit Prozent

1 7 6,1

2 12 10,5

3 25 21,9

4 18 15,8

5 20 17,5

6 10 8,8

7 14 12,3

Unbekannt 8 7,0

Gesamt 114 100,0

Tabelle  63:  Anzahl der gesundheitsfördernden Aspekte in den Angeboten.

Die Angebote, die der Definition am genauesten entspra-
chen enthielten 7 gesundheitsfördernde Faktoren zu minde-
stens 10%. Die folgende Tabelle zeigt die 14 so identifizier-
ten Angebote.
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Bezeichnung Anzahl Angebote

Fußball 6

Bogensparte 1

Karate und Fitness 3

Langhanteltraining 1

Seniorengymnastik 1

Tischtennis allgemein 1

Tabelle  64:  Bezeichnungen der identifizierten besonders gesundheitsför-
dernden Angebote.

Im Folgenden wird die inhaltliche Struktur der Angebote mit 
sieben gesundheitsfördernden Aspekten, mit denen die we-
niger als sieben dieser Aspekte haben, verglichen.

Diese Analyse konnte sehr deutlich zeigen, dass nicht nur An-
gebote die man klassischer Weise den gesundheitsfördern-
den Angeboten zuordnen würde, eine besonders gesund-
heitsförderliche Inhaltsstruktur haben, sondern beispielswei-
se auch Fußballangebote, Karate oder Langhanteltraining.

Diese Angebote könnten entsprechend ihrer inhaltlichen 
Struktur auch von den Krankenkassen als präventives und 
gesundheitsförderndes Angebot bezuschusst werden.

Eine weitere Sensibilisierung der Übungsleiter für diese ge-
sundheitsfördernden Aspekte könnte dieses Potential noch er-
weitern, denn offensichtlich können Angebote der unterschied-
lichsten Sportarten gesundheitsfördernd gestaltet werden.
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Angebote, die ihrer gesamten inhaltlichen Struktur nach 
besonders gesundheitsfördernd sind unterscheiden sich in 
einigen Aspekten besonders von den anderen Angeboten, 
wie die Tabelle 65 zeigt. 

Gesundheitsfördernde 
Aspekte

Weniger als 
7 GA 7 GA Differenz Rang-

liste

Koordinationstraining 42,50% 72,8% 30,3 1

Krafttraining 29,70% 56,4% 26,6 2

Beweglichkeitstraining 48,20% 71,4% 23,1 3

Ausdauer 37,70% 58,5% 20,8 4

Wahrnehmungsförderung 43,70% 62,1% 18,3 5

Entspannung 25,40% 43,5% 18,1 6

Wissensvermittlung 43,90% 61,4% 17,4 7

Aktivitäten des täglichen 
Lebens 36,60% 33,5% -3,0 8

Tabelle  65:  Durchschnittliche Prozentanteile und Rangliste der gesund-
heitsfördernden Aspekten (GA) in den Angeboten mit und ohne gesund-
heitsfördernden Gesamtcharakter.

Die Tabelle 65 kann als Orientierung für Übungsleiter die-
nen, die ihr Angebot besonders gesundheitsförderlich ge-
stalten möchten. Sie zeigt, dass die Emder GF-Angebote 
einen besonders hohen Anteil an Koordinations- und Be-
weglichkeitstraining haben (72,8% und 71,4%) – und sich 
in diesen Inhaltsbereichen auch besonders deutlich von den 
anderen Angeboten unterscheiden. Die Wahrnehmungsför-
derung und Wissensvermittlung sind mit durchschnittlich 
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62,1%  und 61,4% Anteil am Angebotsinhalt der Emder GF-
Angebote die dritt- und viertwichtigsten Aspekte.

Neben der vorgestellten Priorisierung von Inhaltsbereichen 
bleibt zu beachten, dass die Definition des GKV-Spitzenver-
bandes auch die Berücksichtigung der verbleibenden vier 
Aspekte fordert.

4.3.3.	 Alter und Geschlecht der Angebotsteilnehmer

Die Teilnehmerstruktur der untersuchten Angebote wurde ana-
lysiert, um heraus zu finden von welchen Emder Bürgern sie ge-
nutzt werden. Es wurden dabei unterschiedliche Altersgruppen 
betrachtet und zwischen Männern und Frauen unterschieden. 
Die folgende Abbildung zeigt die gesamte Teilnehmerstruktur 
aller Angebote und sie zeigt einen sehr deutlichen Teilnehmer-
rückgang in den Altersklassen ab 15 Jahren. Dieser setzt sich 
bei den Männern bis ins hohe Alter fort. Bei den Frauen sind 
es die 19-26 jährigen die am wenigsten Vereinssport machen. 
In den Altersgruppen ab 27 Jahren, nehmen die Teilnehmerin-
nen-zahlen im Gegensatz zu den Männern, wieder stark zu.
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Abbildung  73:  Anzahl der Teilnehmer in den Altersgruppen, differenziert 
nach Männern und Frauen.

Handlungsempfehlung: Differenzierte Analyse der Bewegungsmoti-
vation in der Altersgruppe 13-15 Jahren.

Schaffung interessanter Angebote für  
diese Altersgruppe unter Berücksichtigung  
der spezifischen Bedürfnisse ab 14 Jahren  
(s. Schülerbefragung).

Empfehlungs- 
begründung:

Starker Teilnehmerrückgang von Altersgruppe 
7-14 zur Altersgruppe 15-18 bei beiden  
Geschlechtern.

Tabelle  66:  Maßnahmenempfehlung zum geschlechtspazifischen 
Sportangebot.
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Handlungsempfehlung: Angebote für junge Familien und speziell 
für Mütter und Kinder entwickeln, bei denen 
die Kinder und die Mütter sportlich aktiv sein 
können, parallel zu Kinderangeboten.

Empfehlungsbegründung: Geringe Anzahl weiblicher Teilnehmer  
in der Altersgruppe 19-26 Jahre.

Tabelle  67:  Maßnahmenempfehlung zum Sportangebot für Familien und 
Müttern

Handlungsempfehlung: Gestaltung ansprechender und gesundheits-
förderlicher Angebote für Männer ab  
40 Jahren, um zu vermeiden, dass sie  
inaktiv werden und den Verein verlassen

Empfehlungsbegründung: Geringe Anzahl männlicher Teilnehmer 
besonders ab 40 Jahren.

Tabelle  68:  Maßnahmenempfehlung zum Sportangebot für Männer über 
40 Jahre

Bei einer differenzierten Betrachtung der Teilnehmerinnen-
struktur nach inhaltlichen Bereichen und Leistungsniveau 
zeigt sich sehr deutlich, dass Angebote aus den Bereichen 
Gesundheitssport und aus der Kategorie „Breiten- und Ge-
sundheitssport“ ab 27 Jahren und aufwärts zunehmend in 
Anspruch genommen werden. Angebote aus dem Breiten-
sport werden zwischen 27 und 60 Jahren wieder sehr viel 
genutzt und treten erst bei den über 60 jährigen Frauen ne-
ben Gesundheitssportangeboten an zweite Stelle.
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Abbildung  74:  Weibliche Teilnehmer der Angebote, differenziert nach 
Angebotsart.

Die männlichen Sportler nehmen in allen Altersklassen zum 
größten Teil (53% bis 65%) Angebote aus dem Breitensport teil.

Abbildung  75:  Männliche Teilnehmer der Angebote, differenziert nach 
Angebotsart.
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4.3.4.	 Zeitliche Verortung der Angebote

Die Analyse der Zeiten an denen die Angebote stattfinden 
zeigt, dass vormittags die wenigsten Angebote stattfinden 
und in der Zeit zwischen 16:00 Uhr und 20:00 Uhr die mei-
sten. Dies ist an allen Wochentagen der Fall, außer am 
Sonntag. Sonntags gibt es auch in der Zeit zwischen 10:00 
Uhr und 12:00 Uhr vergleichsweise viele Angebote (5).

Abbildung  76:  Anzahl der Angebote am Montag, differenziert nach Uhrzeit.



159

Bestandserhebungen

Abbildung  77:  Anzahl der Angebote am Dienstag, differenziert nach 
Uhrzeit.

Abbildung  78:  Anzahl der Angebote am Mittwoch, differenziert nach 
Uhrzeit.
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Abbildung  79:  Anzahl der Angebote am Donnerstag, differenziert nach 
Uhrzeit.

Abbildung  80:  Anzahl der Angebote am Freitag, differenziert nach Uhrzeit.
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Abbildung  81:  Anzahl der Angebote am Samstag, differenziert nach 
Uhrzeit.

Abbildung  82:  Anzahl der Angebote am Sonntag, differenziert nach 
Uhrzeit.
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Handlungsempfehlung: Angebote für Schichtarbeiter schaffen, die 
mit den Wechselschichten vereinbar sind.

Empfehlungsbegründung: Wenige Angebote am Vormittag.

Tabelle  69:  Handlungsempfehlung zur zeitlichen Gestaltung des Sportangebots.

Für die derzeitigen Angebotszeiten wurden folgende Gründe 
genannt:

Rangliste Grund Häufigkeit der  
Nennung in %

1 Persönliches Zeitmanagement der ÜL 39,5 

2 Nachfrage der Teilnehmer 21,9 

3 Verfügbarkeit der Räume 20,2 

4 Vorgaben des Vereins 3,5 

Tabelle  70:  Gründe für die zeitliche Verortung der Angebote.

Handlungs-
mpfehlung:

Mehr Übungsleiter mit Honorar bezahlen, damit  
diese eine größere zeitliche Flexibilität einrichten.

Die Ehrenamtscard des LSB gezielt einsetzen.

Die Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt  
andenken (Qualifikation und Bezahlung geeigneter 
Bewerber berücksichtigen), um weitere, zeitlich  
flexible ÜL zu gewinnen.

Vereine leisten sich professionelle ÜL, diese  
können auch von Vereinen „geteilt“ werden.

Empfehlungs-
begründung:

Persönliches Zeitmanagement der ÜL ist Hauptgrund 
für die zeitliche Verortung der Angebote.

Großer Anteil ehrenamtlicher ÜL.

Tabelle  71:  Handlungsempfehlung für Honorierung der Übungsleiterinnen 
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und Übungsleiter.

Handlungs- 
empfehlung:

Nutzung informeller Sporträume in den Vormittags-
zeiten.Erhalt der jetzigen Sportflächen in den Hallen.

Empfehlungs-
begründung:

Ein Fünftel der Übungsleiter geben an, dass der Grund 
für die zeitliche Verortung der Angebote die Verfügbar-
keit der Räume ist.

Tabelle  72:  Handlungsempfehlung zur Nutzung informeller Sporträume.

4.3.5.	 Fortbildungen der Übungsleiter

Die Übungsleiter wurden befragt, ob und welche Qualifi-
kationen sie für ihre Übungsleitertätigkeit haben. Bei nicht 
vorhandener Qualifikation wurden sie um Angabe von Grün-
den gegeben. Ebenfalls wurden sie danach gefragt ob sie 
eine Übungsleiter-entschädigung erhalten und wie sie deren 
Höhe einschätzen.

Von den Übungsleitern haben 53,5% (61 von 114) eine Trai-
nerlizenz der Stufe A, B, oder C. Am häufigsten konnten die 
Übungsleiter eine C-Lizenz vorweisen.

Lizenzstufe Häufigkeit in % (n)

Übungsleiterlizenz –A 27,9  (17)

Übungsleiterlizenz –B 11,5  (7)

Übungsleiterlizenz –C 60,7  (37)

Tabelle  73:  Häufigkeit der Lizenzstufen.

In den unterschiedlichen Sportartengruppen werden durch-
schnittlich 53% der Angebote von Übungsleitern mit einer 
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Lizenz angeboten (Minimal=25% und Maximal=63%).

Abbildung  83:  Anteil der Übungsleiter mit einer Übungsleiterlizenz in 
unterschiedlichen Sportartgruppen.

Nach der Übungsleiterbefragung wurden dem Sportentwick-
lungsteam noch weitere Übungsleiter mit einer Qualifikation 
für „Gesundheitssport“ gemeldet.

Von den Übungsleitern gaben 28,9% (33 von 114) an, keine 
Aus- oder Fortbildung zu haben um ihr Angebot anbieten zu 
können. Die Gründe dafür werden nachfolgend aufgeführt.

Grund Häufigkeit der Nennung in % (n)

Keine Zeit 63,6  (21)

Sonstiges 18,2  (6)

Keine Kenntnisse über  
Fortbildungsmöglichkeiten 12,1  (4)

Grund Häufigkeit der Nennung in % (n)
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Mir ist der Nutzen einer Aus-  
oder Fortbildung nicht klar 3  (1)

Die angebotenen Aus- oder  
Fortbildungsangebote treffen  
nicht mein Interesse

3  (1)

Tabelle  74:  Gründe der Übungsleiter dafür, keine Fortbildung zu haben.

Die meisten Übungsleiter haben keine Qualifikation für ihre 
Tätigkeit, weil sie zu wenig Zeit für eine Weiterbildung haben.

Handlungsempfehlung: Qualifikationsmaßnahmen vor Ort und in 
zeitlichen Absprachen mit den potentiellen 
Teilnehmern anbieten.

Empfehlungsbegründung: Hauptgrund für fehlende Qualifikationen ist 
mangelnde Zeit.

Tabelle  75:  Handlungsempfehlung zur Qualifizierung.

Ein Gehalt oder eine Übungsleiterentschädigung erhalten 
lediglich 66 von 114 Übungsleitern. 25% der Übungsleiter 
die eine Aufwandsentschädigung erhalten  empfinden  sie 
als zu niedrig und 75% finden die Höhe  angemessen.

Handlungsempfehlung: Anreize schaffen durch z.B.  
Ehrenamtscard, die finanziellen  
Nutzen beinhaltet.

Empfehlungsbegründung: Hoher Anteil an Ehrenamt  
ohne Bezahlung.

Tabelle  76:  Handlungsempfehlung zur Honorierung
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4.3.6.	 Unterstützungsbedarf der Übungsleiter-
innen und Übungsleiter

Der Großteil 58,7% der Übungsleiter hat Interesse bzw. wei-
teres Interesse an einer Weiterbildung.

81 von 114 Übungsleitern gaben sehr genau an  welche Un-
terstützung sie im Bereich Fortbildungen brauchen:

■■ Informationen	 	 	 75,3 %
■■ Finanzielle Unterstützung	 	 14,8 %
■■ Zeitliche Freistellung	 	   	 9,9 %

Handlungs- 
empfehlung:

Informationen über Weiterbildung müssen bei  
Übungsleitern ankommen (z.B. Mailverteiler einrichten).

FöBi „Vereinsführungskräfte“ anbieten, damit Vereine 
die Implementierung und Verstätigung der Sportentwick-
lungsaktivitäten des SSB (zentrale Steuerung der Hallen-
belegung, Angebotsplanung und des Weiterbildungsma-
nagements) besser unterstützen können.

Empfehlungs- 
begründung:

Unterstützung der Übungsleiter durch mehr Informatio-
nen zu Fortbildungen und Qualifikationen nötig.

Tabelle  77:  Handlungsempfehlung zur Unterstützung der Übungsleiterin-
nen und Übungsleiter.
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4.4.	 Schülerinnen und Schülerbefragung

4.4.1.	 Das Sport- und Freizeitverhalten der Ju-
gendlichen in der Stadt Emden – die Ergeb-
nisse

In diesem Kapitel werden die Ergebnisse präsentiert, die 
durch die Befragung der jugendlichen Bevölkerung der 
Stadt Emden zu ihrem Sportverhalten ermittelt wurden. Das 
Kapitel zum Forschungsgegenstand dient hierbei als Glie-
derungsgrundlage. So werden einleitend nähere Angaben 
zur Stichprobe gegeben – wie Schul- und Klassenzugehö-
rigkeit der Jugendlichen, Migrationshintergrund der Eltern 
und Wohnsituation. In dem Kapitel 4.2 werden die infra-
strukturellen Bedingungen der Stadt Emden untersucht. Die 
Aspekte Stadtteilzugehörigkeit, Erreichbarkeit und bauliche 
Art der Sportstätten werden ebenso betrachtet wie die Beur-
teilung der Sportanlagen durch die Jugendlichen.

Das Sportengagement ist eine elementare Größe in der 
Freizeitgestaltung von Jugendlichen. Die Freizeit und deren 
aktive Gestaltung nehmen einen immer höheren Stellenwert 
im Leben der Jugendlichen ein. Dementsprechend wurde 
das Freizeitverhalten der Jugendlichen in der Stadt Emden 
untersucht, bevor auf das Sportverhalten eingegangen wird. 
Die Shell Jugendstudie (2006) bildet vier Freizeittypen, die 
sich in ihren spezifischen Merkmalen zur Freizeitgestaltung 
von den anderen Gruppen unterscheiden. Für die Jugendli-
chen der Stadt Emden werden diese Freizeittypen herange-
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zogen und mit den Angaben zur vorliegenden Untersuchung 
verglichen. Bevor auf das Sportverhalten der Befragten 
eingegangen wird, werden die Sportorte der Jugendlichen 
analysiert. Die Sportvereine und der private Sportmarkt mit 
seinen kommerziellen bzw. gewerblichen Anbietern sind die 
wichtigsten Instanzen, die jugendliches Sportengagement in 
der Stadt Emden ermöglichen. Die Fragestellungen, die in 
diesem Teilkapitel beantwortet werden, sind: Wie sieht die 
aktuelle Mitgliedschaftsstruktur in den Sportvereinen und 
bei den gewerblichen Sportanbietern aus? Welche Vereine 
und kommerziellen Anbieter werden von den Jugendlichen 
für organisiertes Sportengagement genutzt? Wie wird die 
Qualität der Sportstätten, das Angebot der Vereine und der 
kommerziellen Sportanbieter beurteilt?

Das Sportverhalten der Jugendlichen wird in den Kapiteln 
4.8.5 und 4.8.6 näher betrachtet. Die Differenzierung zwi-
schen formell und informell organisierten Sportengage-
ments erfolgt unter anderem aus Gründen der Übersicht-
lichkeit. Zudem ist es durch die Trennung von formellem 
und informellem Sportengagements möglich, das Sportver-
halten von Sportvereinsmitgliedern mit dem Sportverhalten 
der Mitglieder kommerzieller Einrichtungen zu vergleichen. 
Das informelle Sportengagement von Jugendlichen ist von 
der Sportwissenschaft bisher relativ wenig erforscht, so 
dass die Ergebnisse dieser Untersuchung neue Erkenntnis-
se hervorbringen können. Elementare Fragestellungen der 
zwei Teilkapitel sind: Welche Sportarten werden von den 
Jugendlichen betrieben? Wann, wie oft und wo treiben die 
Jugendlichen ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten? Wel-
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chen Stellenwert nimmt das informelle Sportengagement 
bei den Jugendlichen der Stadt Emden ein? Existiert ein 
Zusammenhang zwischen dem sozialen Umfeld (Familie, 
Freunde) und der sportlichen Aktivität der Jugendlichen? Mit 
wem und mit wie vielen Personen werden die Sportaktivitä-
ten betrieben?

In Kapitel 4.8.7 werden die Determinanten, die Sporten-
gagements im Jugendalter positiv beeinflussen oder hem-
men, analysiert. Was motiviert die Jugendlichen dazu, Spor-
taktivitäten im Verein, bei kommerziellen Sportanbietern 
oder informell zu betreiben? Und aus welchen Gründen 
werden keine Sport- und Bewegungsaktivitäten betrieben? 
Eine Antwortmöglichkeit ist, dass keine passenden Angebo-
te vorgehalten werden. Dementsprechend beschäftigt sich 
das letzte Teilkapitel dieser Ergebnispräsentation mit der 
Frage, welche Sportarten die Jugendlichen gerne auspro-
bieren würden. 

4.4.1.1.	 Wer wurde befragt?

Für die vorliegende Untersuchung wurden 582 Jugendliche 
in drei Regelschulen (Hauptschule, Realschule und Gymna-
sium) der Stadt Emden zu ihrem Freizeit- und Sportverhalten 
befragt (vgl. Tabelle 78). Während der Anteil der männlichen 
Jugendlichen in der Hauptschule überwiegt, ist das Verhält-
nis zwischen den Geschlechtern in der Realschule ausge-
glichener. Auf dem Gymnasium konnten insgesamt weniger 
männliche als weibliche Jugendliche befragt werden.
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Schulform Klassen-
stufe

weiblich männlich Gesamt

Hauptschule Klasse 7 5 (14,7%) 11 (32,4%) 16 (47,1%)
Klasse 9 8 (23,5%) 10 (29%) 18 (52,9%)

Gesamt 13 (38,2%) 21 (61,8%) 34 (100%)
Realschule Klasse 7 59 (29,4%) 48 (23,9%) 107 (53,2%)

Klasse 9 36 (10,4%) 48 (13,8%) 84 (24,2%)
Gesamt 104 (51,7%) 97 (48,3%) 201 (100%)

Gymnasium Klasse 7 61 (17,6%) 47 (13,5%) 108 (31,1%)
Klasse 9 36 (10,4%) 48 (13,8%) 84 (24,2%)

Klasse 11 48 (13,8%) 31 (8,9%) 79 (22,8%)
Klasse 12 49 (14,1%) 27 (7,8%) 76 (21,9%)
Gesamt 194 (55,9%) 153 (44,1%) 347 (100%)

Gesamt 311 (53,4%) 271 (46,6%) 582 (100%)
Tabelle  78:  Angaben zur Grundgesamtheit nach Schulform, Klassenstufe 
und Geschlecht. Prozentuale Angaben in Klammer

Die vorliegenden Ergebnisse decken sich mit der Tendenz 
der letzten Jahre, dass Mädchen höherwertige Schulab-
schlüsse erreichen als ihre männlichen Mitschüler (vgl. 
Shell Deutschland Holding, 2006, 67). Die Gründe für die 
geschlechtsspezifischen Unterschiede der Schulkarriere 
sind vielfältig. Insbesondere der soziale Hintergrund – und 
hier vor allem der Bildungsabschluss der Eltern – ist immer 
noch ein entscheidender Faktor in der schulischen Quali-
fikation der Jugendlichen (vgl. Shell Deutschland Holding, 
2006, 66). Der Migrationshintergrund der Jugendlichen stellt 
eine weitere Determinante dar, die den schulischen Erfolg 
beeinflusst. Für die Jugendlichen der Stadt Emden konn-
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te der Migrationshintergrund4 erfasst werden, indem nach 
dem Geburtsland der Eltern gefragt wurde (vgl. Frage 25, 
Anhang J). Insgesamt geben 130 Jugendliche an, dass min-
destens ein Elternteil nicht in Deutschland geboren ist, was 
einem prozentualen Anteil von 22 Prozent zur Gesamtstich-
probe entspricht. Insgesamt liegt der Anteil der Personen mit 
Migrationshintergrund in der Stadt Emden bei 15 Prozent 
(vgl. Dinkela, 2009) und damit deutlich niedriger als in der 
vorliegenden Untersuchung. 

Während die Hälfte der Hauptschüler angibt, dass beide 
Elternteile in Deutschland geboren sind, liegt der Anteil bei 
den Realschülern mit ca. 74 Prozent und bei den Gymnasi-
asten mit ca. 82 Prozent wesentlich höher. Über ein Drittel 
der befragten Hauptschüler gibt an, dass kein Elternteil in 
Deutschland geboren wurde. Demgegenüber geben 15 Pro-
zent der Jugendlichen der Realschule und lediglich knapp 
elf Prozent der Gymnasiasten an, dass ihre Eltern nicht in 
Deutschland geboren wurden (vergl. Tabelle 79) Bei Be-
trachtung des Migrationshintergrundes in den Klassenstufen 
sieben, neun sowie der Oberstufe5 stellt sich heraus, dass 
der Anteil der Jugendlichen mit Migrationshintergrund beider 
Elternteile in allen Jahrgängen übereinstimmend zwischen 
13 und 14 Prozent liegt. 

4	  Es wird zwischen den Ausprägungen‚ Ausländer mit bzw. ohne eigene Migrations-
erfahrung’ und ‚Deutschen mit bzw. ohne eigene Migrationserfahrung’ unterschie-
den (vgl. Statistisches Bundesamt, 2007, 1).

5	  Klasse 7: n=226; Klasse 9: n=192; Oberstufe (Klasse 11 und 12): n=153.
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Vater Mutter Hauptschule Realschule Gymnasium

Ja Ja 17 (50%) 147 (74%) 277 (82%)

Nein 1 (3%) 9 (5%) 15 (4%)

Nein Ja 5 (15%) 12 (6%) 11 (3%)

Nein 11 (32%) 29 (15%) 37 (11%)

Gesamt 
Migrations-
hintergrund

17 (50%) 50 (25%) 63 (18%)

Tabelle  79:  Angaben auf die Frage, ob die Eltern in Deutschland geboren 
wurden (Prozentuale Angaben gerundet) N=571.

Die Betrachtung der Wohnsituation zeigt, dass knapp zwei 
Drittel der befragten Jugendlichen mit beiden Elternteilen zu-
sammen in einem Haushalt lebt. Von diesen 63 Prozent le-
ben Dreiviertel in der traditionellen Familienkonstellation mit 
beiden Elternteilen und mindestens einem Geschwisterkind. 
Demgegenüber stehen die Jugendlichen, die mit einem El-
ternteil zusammen leben: 180 Jugendliche (31%) leben mit 
der Mutter und 34 (ca. 6%) mit dem Vater zusammen. Jeder 
dritte Jugendliche, der mit der Mutter zusammen wohnt, lebt 
mit dem neuen Lebensgefährten der Mutter bzw. dem Stief-
vater in einem Haushalt. Dreigenerationenhaushalte werden 
mit nicht einmal drei Prozent selten genannt. Die Jugendli-
chen leben vorwiegend in den nordöstlichen Stadtteilen, wie 
Abbildung 84 zeigt.
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4.4.1.2.	 Infrastrukturelle Bedingungen in der Stadt 
Emden

4.4.1.2.1.	 Wo befinden sich die Sportanlagen, die die  
Jugendlichen nutzen?

Die Jugendlichen wurden gebeten, getrennt für die Sportar-
ten anzugeben, in welchem Stadtteil die von ihnen genutzte 
Sportstätte liegt. Die Abbildung 84 zeigt, dass die Sportstät-
ten im Stadtzentrum mit knapp 17 Prozent (Sportart 1: 22%, 
Sportart 2: 12%) die am häufigsten genutzte Sporträume 
in der Stadt Emden sind. Die Sporthallen im Stadtzentrum 
werden mit 27 Prozent am häufigsten genutzt, gefolgt von 
den Bewegungsräumen Straße (14,6%) und Natur (13,4%) 
sowie den Fitnessstudios (13,4%). 

Die Sportanlagen der Stadtteile Wolthusen und Barenburg 
belegen im Nutzerranking die Plätze zwei und drei. Für 
Wolthusen werden insbesondere die informellen Sportgele-
genheiten Natur (31%) und Straße (23%) als Sportgelegen-
heiten genannt, während die Sportplätze (14%) und Sport-
hallen (13%) die Plätze drei und vier belegen. Die Jugendli-
chen geben für den Stadtteil Barenburg die Natur (24%) als 
meistgenutzte Sportgelegenheit an, danach folgen die nor-
mierten Sportstätten, wie Sportplätze (21%) und Sporthallen 
(19%). Der Stadtteil Herrentor ist der einzige Stadtteil, des-
sen Sportstätten für die zweite Sportart (12%) bedeutender 
sind als für die erste Sportart (3%). In diesem Stadtteil be-
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finden sich unter anderem das ‚Bürgerbad’6 sowie die Wall-
anlagen der Stadt, die vielfach von Joggern genutzt werden. 
Die informellen Sportgelegenheiten Natur, Straße und das 
Schwimmbad sind die am häufigsten genannten Sportstät-
ten, die im Stadtteil Herrentor genutzt werden.

Die Beobachtung, dass für die zweite Sportart vermehrt in-
formelle Sportgelegenheiten (wie Natur, Straße, Zuhause 
und auch Schwimmbäder) genannt werden, lässt sich auch 
bei der Betrachtung aller Sportstätten und -gelegenheiten 
in der Stadt Emden bestätigen. Während die erste Sportart 
deutlich häufiger in Sporthallen und auf Sportplätzen ausge-
übt wird, werden für die zweite Sportart die Schwimmbäder, 
die Natur und die Straße häufiger genutzt7 (vgl. Abbildung 
85). Sowohl für die erste als auch für die zweite Sportart 
spielen Tennis- und Squashplätze, Gymnastikhallen und 
spezielle Sportstätten, wie Reithallen eine eher untergeord-
nete Rolle als Sport- und Bewegungsräume.

6	 Das Freibad befindet sich nicht in städtischer Hand, sondern wird durch den För-
derverein „van Ameren Bad e.V.“ betrieben. Die günstigen Eintrittspreise von ei-
nem Euro für 4 bis 18-jährige begünstigen eine entsprechende Frequentierung 
durch Kinder und Jugendliche.

7	 304 Jugendliche geben eine erste, 256 eine zweite Sportart an. Die Angaben die-
ser Jugendlichen werden miteinander verglichen.
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Abbildung  84:  Die Stadtteile, in denen sich die Sportstätten befinden, 
differenziert nach Sportart. Angaben in Prozent. Mehrfachnennungen 
möglich (n=572).

Die Jugendlichen konnten zudem eigene Angaben zum 
Standort und zur Art der von ihnen genutzten Sportstätte 
machen. Neben vielen Einzelnennungen (z.B. Städte und 
Gemeinden in der Umgebung, Österreich) wird die Gemein-
de Hinte (nördlich von Emden) 21-mal als Ort der Sportanla-
ge genannt und nur von den 30 Nennungen für die Angabe 
‚Überall’ übertroffen. 13 Jugendliche leben in der Gemeinde 
Hinte und für die erste Sportart wird von vier und für die zwei-
te Sportart von sieben Jugendlichen angegeben, dass sie die 
Sportanlagen und -gelegenheiten innerhalb der Gemeinde 
nutzen. Insgesamt wurde die freie Antwortmöglichkeit bei der 
Frage nach der Art der Sportstätte 43-mal genutzt (Summe 
beider Sportarten), mit 25 Nennungen liegen die Tanzschu-
len weit vor den Jugendzentren (fünf Nennungen).
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Abbildung  85:  Genutzte Sportstätten und -gelegenheiten in der Stadt 
Emden. Angaben in Prozent, Mehrfachnennungen möglich (n=572).

4.4.1.3.	 Von welchem Ort aus und wie werden die 
Sportanlagen erreicht?

Die Stadtteile, in denen sich die genutzten Sportanlagen 
und -gelegenheiten befinden, wurden im vorangegangen 
Kapitel betrachtet. Nachfolgend soll nun geklärt werden, von 
welchem Ort aus und wie die Jugendlichen die jeweiligen 
Sportstätten erreichen. 

Die meisten Jugendlichen gehen von Zuhause aus zum 
Sport (80%). Acht Prozent geben an, die Sportanlagen von 
einem anderen Ort aus zu erreichen und für zwölf Prozent ist 
die Schule der Ausgangspunkt für den Weg zur Sportanlage. 
Diejenigen Jugendlichen, die ihre Sportaktivitäten von der 
Schule aus erreichen, geben häufig Radfahren als Sportart 
an (Sportart 1: 46%, Sportart 2: 65%). Daher wird angenom-
men, dass diese Jugendlichen Radfahren für sich persönlich 
als Sport definieren und dementsprechend den Schulweg 
als sportliche Aktivität ansehen. Abbildung 86 zeigt, dass 
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die überwiegende Mehrzahl der Jugendlichen das Fahrrad 
nutzt, um zu den Sportanlagen und Sportgelegenheiten der 
Stadt Emden zu gelangen. Die öffentlichen Verkehrsmittel 
werden nur von 1,5 Prozent der Jugendlichen genutzt.

Abbildung  86:  Antworten auf die Frage, wie die Jugendlichen die Sport-
anlage erreichen. Angaben in Prozent, Mehrfachnennung möglich.

4.4.1.4.	 Beurteilung der Sportanlagen und Sport-
gelegenheiten

Die Jugendlichen beurteilten die verschiedenen Sport- und 
Bewegungsmöglichkeiten der Stadt Emden anhand des 
Schulnotensystems8. Die subjektive Einschätzung der Ju-
gendlichen lässt indirekt Rückschlüsse auf die bauliche 
und hygienische Qualität, die Nutzerfreundlichkeit und die 
Ausstattung der Anlagen zu. Die Abbildung 87 zeigt die ge-
rundeten prozentualen Bewertungen für die Sportanlagen, 
die Bewegungsgelegenheiten und das Schulgelände. Die 
Sporthallen, die Sportplätze, die Frei- und Schwimmbäder 
8	 Die Ergebnisse sind vorrangig als Tendenzen anzusehen, da es sich um die sub-

jektive Einschätzung der Jugendlichen handelt. Es wird zu Grunde gelegt, dass die 
Jugendlichen nicht alle Sportanlagen der Stadt kennen und sich entsprechend auf 
die ihnen bekannten beziehen. Zudem wird damit gerechnet, dass das Notensy-
stem unterschiedlich ausgelegt wird.
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werden als ‚Sportanlagen’ summiert. Der Oberbegriff ‚Be-
wegungsgelegenheiten’ fasst die Beurteilung der Radwe-
ge, der Parks und der Spielplätze zusammen, während die 
Sporthalle der Schule und der Pausenhof unter dem Begriff 
‚Schulgelände’ vereint sind.

Als übergreifendes Ergebnis wird deutlich, dass die Sport-
anlagen der Stadt Emden durchaus positiv bewertet wer-
den, denn durchschnittlich werden die Sportanlagen mit der 
Note 2,95 bewertet. 6,6 Prozent der Jugendlichen vergibt 
die Note ‚sehr gut’ und weitere 28 Prozent die Note ‚gut’. 34 
Prozent halten die Sportanlagen für befriedigend, während 
die Noten fünf und sechs mit nur neun Prozent recht selten 
vergeben werden. In der Einzelanalyse der Sportanlagen 
zeigt sich, dass 68 Prozent der Jugendlichen die Sporthallen 
der Stadt Emden zwischen sehr gut und befriedigend einord-
nen und nur von fünf Prozent der Jugendlichen mit fünf oder 
sechs bewertet werden. Im Mittel wird für die Sporthallen die 
Note 3,04 vergeben. Die Sportplätze der Stadt Emden wer-
den etwas positiver bewertet, sind dennoch als befriedigend 
einzustufen ( x̄ = 2,94). Mit befriedigend wird auch das Hal-
lenbad ‚Friesentherme’ beurteilt ( x̄ = 3,11). Positiver sehen 
die Jugendlichen die Freibäder ‚Bürgerbad’ und ‚Borssum’: 
knapp 47% der Jugendlichen halten die Freibäder für gut bis 
sehr gut ( x̄ = 2,74). 

Auch die Radwege der Stadt Emden werden von knapp 45 
Prozent der Jugendlichen zwischen gut und sehr gut ein-
gestuft. Weitere 35 Prozent geben den Radwegen die Note 
drei, so dass die Radwege von 80 Prozent der Schüler als 
mindestens befriedigend eingestuft werden ( x̄ = 2,65). Die 
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Qualität der Spielplätze in den Stadtteilen wird deutlich kri-
tischer gesehen und durchschnittlich zwischen befriedigend 
und ausreichend beurteilt ( x̄ = 3,5). Etwas weniger als zehn 
Prozent der Jugendlichen gibt an, die Spielplätze nicht be-
urteilen zu können. Die Bewegungsgelegenheiten der Stadt 
Emden werden insgesamt mit x̄ = 3,10 bewertet.

Während lediglich 16 Prozent der Schüler das Schulgelände 
(Schulhalle und Pausenhof) zwischen sehr gut und gut be-
werten, geben etwas weniger als ein Drittel der Befragten die 
Note drei. Für 27 Prozent der Jugendlichen ist das Schulge-
lände ‚ausreichend’ und ebenso viele Schüler geben sogar 
die Noten fünf und sechs. In der Einzelanalyse wird deutlich, 
dass die Sporthallen der Schulen – insbesondere von den 
Jungen – negativer bewertet werden als die sonstigen Sport-
hallen in Emden. Die Sporthallen der Stadt erhalten durch-
schnittlich die Note 3,04 und die Sporthalle der Schule wird 
mit ̄x = 3,38 bewertet. Die Pausenhöfe der Schulen sind stark 
verbesserungsbedürftig, denn die Jugendlichen sind deutlich 
unzufrieden. Etwas weniger als ein Drittel aller Befragten be-
wertet den Pausenhof mit der Schulnote ‚ausreichend’ ( x̄ = 
4,09), wobei die Mädchen dem Pausenhof mit x̄ = 3,94 eine 
etwas bessere Note geben als die Jungen ( x̄ = 4,27).
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Abbildung  87:  Beurteilung der Sportanlagen, Bewegungsgelegenheiten 
und des Schulgeländes. Angaben in Prozent (n=582).

4.4.1.5.	 Freizeitverhalten der Jugendlichen

Der Freizeitsektor bietet vielfältigste „Wahl- und Verhaltens-
möglichkeiten der Lebensgestaltung“ (vgl. Deutsche Shell, 
2006, 77). Dementsprechend beschäftigt sich dieses Teil-
kapitel mit dem Freizeitverhalten der Jugendlichen in der 
Stadt Emden und untersucht, welche Freizeitaktivitäten 
die Jugendlichen der drei befragten Schulen in den siebten 
und neunten Jahrgängen sowie der Oberstufe ausüben. 
Daraus lässt sich ableiten, ob die Jugendlichen der Stadt 
Emden eine eher aktive Freizeitgestaltung vorziehen – die 
z.B. durch Familienunternehmungen und Engagements in 
Kunst- und Musikschulen sowie in Projekten und Vereinen 
gekennzeichnet ist – oder die Freizeit eher passiv gestal-
ten (z.B. Fernsehen, DVDs gucken, „rumhängen“). Des 
Weiteren werden die Unterschiede und Gemeinsamkeiten 
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im Freizeitverhalten nach alters- und bildungsspezifischen 
Merkmalen untersucht. Eine abschließende vergleichende 
Betrachtung der Ergebnisse dieser Untersuchung mit der 
Shell-Studie gibt Aufschluss, ob bzw. inwiefern die Freizeit-
aktivitäten der Jugendlichen in Emden den Freizeittypen der 
Shell Jugendstudie zugeordnet werden können9. 

Die Jugendlichen wurden gebeten, aus 19 vorgegebenen 
Antwortmöglichkeiten die fünf Freizeitaktivitäten zu nen-
nen, die ihnen am wichtigsten sind. Von den 582 befragten 
Jugendlichen gaben 468 bis zu fünf Freizeitaktivitäten an, 
während die anderen 114 Jugendlichen mehr als fünf Kreu-
ze setzten und damit aus der Analyse der Freizeitaktivitäten 
ausgeschlossen wurden10.

4.4.1.6.	 Wie gestalten die Jugendlichen ihre 
Freizeit?

Die Abbildung 88 zeigt, welche Freizeitaktivitäten von den 
Jugendlichen der Stadt Emden angegeben werden. Die gül-
tige Stichprobe (n=468) wird nach untersuchten Jahrgängen 
differenziert. Während die Shell Jugendstudie (n=2532) fest-
stellt, dass das ‚sich mit Freunden treffen’ mit 57 Prozent 
nur an dritter Stelle der bevorzugten Freizeitaktivitäten steht, 
ist es für die Jugendlichen in Emden bedeutender: Über 80 
Prozent aller Jugendlichen geben an, sich in ihrer Freizeit 
mit ihren Freunden zu treffen. Je älter die Jugendlichen wer-
9	 Bedacht werden muss, dass die Shell-Studie Jugendliche im Alter von 15-25 Jah-

ren befragt und es sich bei den älteren Jugendlichen auch um Studierende han-
delt, die in ihrer Freizeit anderen Aktivitäten nachgehen als die jüngeren Jugendli-
chen (z.B. Nebenjobs).

10	 Unter Einbezug aller Angaben aus der Gesamtstichprobe ergibt sich ein leicht dif-
ferenziertes Bild.
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den, desto weniger häufig wird jedoch die Freizeitaktivität 
‚Freunde treffen’ angegeben. Musik hören (63%) und die 
Nutzung des Internets (61%) rangieren auf den Plätzen zwei 
und drei der am häufigsten genannten Freizeitaktivitäten. In 
den untersuchten Jahrgängen unterscheiden sich die An-
gaben für die Antwortmöglichkeit ‚Musik hören’ um maximal 
sechs Prozent. Die Nutzung des Internets ist insbesondere 
für Jugendliche im neunten Jahrgang von hoher Relevanz 
(67%) und wird von ihnen um zehn Prozent häufiger ge-
nannt als von den Jugendlichen des siebten Jahrgangs (ver-
gl. Abbildung 86). Im Vergleich gibt die aktuelle Shell-Studie 
von 2006 an, dass 38 Prozent der Jugendlichen das Internet 
in ihrer Freizeit nutzen. Das Statistische Bundesamt (2009) 
zeigt auf, dass sich die Anzahl der Haushalte, die über ei-
nen Internetanschluss verfügen, stetig erhöht. Während im 
Jahr 2006 61 Prozent der deutschen Haushalte über einen 
Internetanschluss verfügen, waren es im Jahr 2008 bereits 
69 Prozent (vgl. ebd., 2009, 23f). Das Nutzerverhalten hat 
sich in den vergangenen drei Jahren deutlich verändert und 
die Bedeutung des Internets für das Jugendalter hat weiter 
zugenommen.
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Abbildung  88:  Häufigste Freizeitbeschäftigungen im Laufe einer Woche, 
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differenziert nach Jahrgang. Angaben in Prozent (n=468).

Einhergehend mit der steigenden Internetverfügbarkeit wird 
die große Differenz zwischen den ermittelten Daten der 
Shell-Studie und der vorliegenden Untersuchung in Bezug 
auf die Freizeitoption‚ Videos und DVDs gucken’ gesehen. 
Während die Nutzung von Videos und DVDs in der Shell-
Studie von 26 Prozent der Jugendlichen angeben wird, liegt 
dieser Wert bei den Jugendlichen in der Stadt Emden bei 
neun Prozent und somit nur auf Platz 17. Es wird vermu-
tet, dass die Jugendlichen das Internet vermehrt nutzen, um 
sich Filme und Serien online anzusehen oder aus Tausch-
börsen herunter laden anstatt sich die Filme auszuleihen.

Die Nutzung des Fernsehers als Freizeitgestaltungsmög-
lichkeit wird von insgesamt 43 Prozent der Jugendlichen in 
Emden angegeben und rangiert damit auf dem fünften Platz. 
Die Jugendlichen des siebten Jahrganges geben das Fern-
sehen als Freizeitaktivität vier Prozent häufiger an als die 
Oberstufenschüler. In der Gesamtstichprobe (n=582) ergibt 
sich ein leicht differenziertes Bild, dort beträgt der Unter-
schied zwischen den Jahrgängen elf Prozent. Während 40 
Prozent der Gymnasiasten das Fernsehen als Teil ihrer Frei-
zeitgestaltung angeben, liegt der Anteil bei den Hauptschü-
lern bei 44 Prozent, die Realschüler nutzen den Fernseher 
noch öfter (48%). Die Jugendlichen der Stadt Emden geben 
das Fernsehen als Freizeitgestaltung im Vergleich zur Shell-
Studie (58%) insgesamt deutlich seltener an. 

Die Analyse des Freizeitverhaltens der Jugendlichen der 
Stadt Emden ergibt, dass sich nur für die letztgenannte 
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Gruppe bedeutsame Parallelen herausstellen lassen. An-
hand der drei Freizeitbeschäftigungen ‚Bücher lesen’, ‚En-
gagement in Projekten, Initiativen und Vereinen’ und ‚etwas 
kreatives, künstlerisches machen’ werden die ermittelten 
Übereinstimmungen nachfolgend verdeutlicht. Die Shell-
Studie stellt heraus, dass der kreativen Freizeitelite vorran-
gig Freizeitbeschäftigungen zugeschrieben werden, die von 
bildungsstarken, älteren Jugendlichen angegeben werden. 
Die Abbildung 88 zeigt, dass die Jugendlichen der siebten 
(25%) und neunten Klassen (23%) deutlich seltener lesen 
als die Oberstufenschüler (39%). Die Nennung der Antwort-
möglichkeit ‚Bücher lesen’ ist zudem signifikant11 von der 
besuchten Schulform abhängig (p=,000; Hauptschule 22%, 
Realschule 10%, Gymnasium 38%). Und auch unter Aus-
schluss der Oberstufenschüler des Gymnasiums bleibt die 
Signifikanz zwischen den Schulformen bestehen (p=,000) 
– die jüngeren Gymnasiasten geben häufiger als ihre Al-
tersgenossen der anderen Schulformen an, in ihrer Frei-
zeit Bücher zu lesen. Die zweite Freizeitbeschäftigung der 
‚Kreativen Freizeitelite’, das soziale Engagement, ist für die 
Jugendlichen der Stadt Emden – insgesamt betrachtet – von 
untergeordneter Bedeutung, denn lediglich vier Prozent ge-
ben ein soziales Engagement an. Die Differenzierung nach 
Schulform zeigt, dass fünf Prozent der Realschüler und vier 
Prozent der Gymnasiasten soziale Engagements in Pro-
jekten, Initiativen oder Vereinen ausüben, während keiner 
der Hauptschüler dies angibt. Die dritte Aktivität, mit der die 
‚Kreative Freizeitelite’ beschrieben wird, kann als ‚kreative 
und künstlerische Betätigung’ zusammengefasst werden. 

11	 In der Statistik gelten die Unterschiede zwischen Variablen als signifikant, wenn 
die Wahrscheinlichkeit, dass sie durch Zufall so zustande kommen würden, nur 
gering ist. Alle nachfolgend angegebenen Signifikanzen (p) wurden mit dem Chi-
Quadrat-Test nach Pearson getestet (α=0,05).
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Von den 468 befragten Jugendlichen der Stadt Emden wur-
den diese Aktivitäten 51-mal genannt (11%) und liegen in 
den Jahrgängen zwischen minimal acht (neunter Jahrgang) 
und maximal 16 Prozent (Oberstufe). Abbildung 88 zeigt, 
dass die Hauptschüler keine kreativen Tätigkeiten angeben, 
während die Gymnasiasten diese 44-mal nennen (14%). 
Mit p=,0034 kann dieses Ergebnis als signifikant eingestuft 
werden. Aus diesen bisherigen Ergebnissen kann geschlos-
sen werden, dass die Jugendlichen der unterschiedlichen 
Schulformen sich in ihrer Freizeitgestaltung unterscheiden 
- zumindest in Bezug auf die Aktivitäten, die der Gruppe der 
‚kreativen Freizeitelite’ zugeschrieben werden.

Bei Betrachtung der Antwortmöglichkeit‚ in die Disco, Knei-
pe, zu Partys/Feten gehen’ ist der sehr hohe Anteil an äl-
teren Jugendlichen auffällig, die dies als Teil ihrer Freizeit-
gestaltung angeben. Der Besuch von Discotheken und 
Kneipen ist Jugendlichen ab einem Alter von 16 Jahren bis 
24 Uhr gesetzlich erlaubt. Da ist es nahe liegend, dass die 
älteren Jugendlichen den Besuch von Discotheken, Kneipen 
und privaten Feiern in ihre Freizeitgestaltung einbinden. Um 
einen Zusammenhang zwischen der Schulform und dem 
Besuch von Discotheken, Kneipen und Partys festzustel-
len, wurden nur die Jugendlichen der siebten und neunten 
Jahrgänge der drei Regelschulen betrachtet (n=326). Als 
Ergebnis kann festgehalten werden, dass für die jüngeren 
Jugendlichen ein signifikanter Zusammenhang (p=,000) 
zwischen der besuchten Schulform und dem Besuch von 
Discos, Kneipen und privaten Feiern besteht. Insbesondere 
die Hauptschüler geben vielfach den Besuch von Discos, 
Kneipen und Partys als Freizeitaktivität an (30%). Während 
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diese Antwortmöglichkeit von 19 Prozent der befragten Re-
alschüler genannt wird, zählt dies lediglich für sechs Prozent 
der befragten Gymnasiasten zu ihren fünf häufigsten Frei-
zeitaktivitäten.

4.4.1.7.	 Sportliches Engagement als Element der 
Freizeitgestaltung

Die Shell-Studie unterscheidet zwischen dem Vereinssport, 
der von 28 Prozent der Jugendlichen als Freizeitgestaltung 
genannt wird und dem Freizeitsport, welcher von 26 Prozent 
genannt wird. Der organisierte Sport ist für die Jugendlichen 
der Stadt Emden ein wichtiger Bestandteil der Freizeitge-
staltung und belegt in der Rangfolge der Freizeitaktivitäten 
die Plätze vier und sechs (vgl. Abbildung 88)12. In der Shell-
Studie wird der Freizeitsport genannt, der, durch die Unter-
scheidung vom Vereinssport, als informelles Sportengage-
ment verstanden wird. Ungefähr 32 Prozent der Jugend-
lichen in der Stadt Emden geben ein selbstorganisiertes 
Sportengagement an.

Die Jugendlichen wurden gebeten, ihre eigene sportliche 
Aktivität zu beurteilen. Die Auswertung dieser Fragestel-
lung13 ergibt, dass sich die Jugendlichen subjektiv als über-

12	 Diese Antwortmöglichkeiten werden in Frage 21 nicht gegeben, so dass die vor-
ab erhobenen Mitgliedschaften der Jugendlichen als Indikatoren herangezogen 
werden. Es wird zugrunde gelegt, dass die Mehrzahl diejenigen Jugendlichen, die 
organisierten Sport betreiben, dies in der Beantwortung der Frage entsprechend 
angegeben hätten. Vergleichbare Daten wurden erzielt, indem nur die Sportenga-
gements der 468 Jugendlichen betrachtet wurden, von denen die Fragestellung 
korrekt beantwortet wurde. 

13	 Die Fragestellung wurde aus dem Kinder- und Gesundheitssurvey (KiGGS-Studie, 
n=17641) übernommen. Die vorliegenden Ergebnisse werden bei Bedarf mit den 
Ergebnissen der KiGGS-Studie abgeglichen (vgl. Lampert, Mensink, Romahn & 
Woll, 2007).
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aus aktiv einschätzen: 94,6 Prozent der Jugendlichen gibt 
an, mindestens einmal pro Woche körperlich so aktiv zu 
sein, dass sie ins Schwitzen geraten. Die Jungen geben 
dies mit 95,5 Prozent etwas häufiger an als die Mädchen 
(93,9%). Die KiGGS-Studie empfiehlt, zur Erhaltung der 
Gesundheit an mindestens drei Tagen in der Woche einer 
moderaten sportlichen Aktivität nachzugehen (vgl. Lampert 
et al., 2007, 634). Während dieser Empfehlung 62,4 Prozent 
der Mädchen der Stadt Emden nachkommen, liegt der An-
teil der Jungen bei 73,4 Prozent. Beide Geschlechter treiben 
demnach deutlich häufiger Sport als es die Ergebnisse der 
Shell-Studie postulieren (Mädchen: 43,7%, Jungen: 64,7%). 
Im Vergleich zu den befragten Mädchen (20,8%) geben die 
Jungen der Stadt Emden jedoch um elf Prozent häufiger an, 
dass sie nahezu täglich sportlich aktiv seien. Der Anteil der 
Mädchen und Jungen, der angibt, seltener bis nie körperlich 
aktiv zu sein und zu schwitzen, liegt zwischen knapp vier 
und fünf Prozent.

Abbildung 89 zeigt, dass die Angaben der Jugendlichen 
nach Jahrgang nur leicht differieren. Während 69 Prozent 
der jüngeren Jugendlichen angibt, mindestens dreimal pro 
Woche körperlich so aktiv zu sein, dass sie schwitzen, sinkt 
dieser Wert im neunten Jahrgang leicht ab. 69 Prozent Ober-
stufenschüler geben an, dass sie mindestens dreimal pro 
Woche ins Schwitzen geraten. Der Anteil der Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund beider Elternteile, der mindestens 
dreimal pro Woche aktiv ist, liegt um sieben Prozent niedri-
ger als bei den Jugendlichen, deren Eltern in Deutschland 
geboren sind. Der Migrationshintergrund hat damit einen 
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geringen, jedoch nicht signifikanten Einfluss auf das Spor-
tengagement von Jugendlichen.

Abbildung  89:  12 Antworten auf die Frage, wie oft sich die Jugendlichen 
so bewegen, dass sie ins Schwitzen geraten, differenziert nach Jahrgang. 
Angaben in Prozent, gerundet (n=575).

4.4.2.	 Sportorte der Jugendlichen

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit den verschiedenen Spor-
torganisationen, von denen die Sportangebote für die Ju-
gendlichen der Stadt Emden bereitgestellt werden. Neben 
den 57 Sportvereinen und den kommunalen Einrichtungen 
(z.B. Jugendzentren) schaffen die verschiedenen Anbieter 
des privaten Sportmarktes (Fitnesscenter, Kampfsport- und 
Tanzschulen) unterschiedlichste Sportangebote mit dem 
Ziel, die Jugendlichen durch attraktive Sportangebote zu er-
reichen und langfristig an sich zu binden. 
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Es gilt zu klären, ob das Sportengagement in Sportvereinen 
und bei privaten Sportanbietern von bestimmten Variablen, 
wie Geschlecht, Schulform, Altersstufe und Migrationshin-
tergrund, beeinflusst wird. Darauf aufbauend wird geprüft, 
in welchen Sportvereinen und bei welchen kommerziellen 
Anbietern die Jugendlichen sportlich aktiv sind. Aufgrund 
der – vom Stadtsportbund Emden zur Verfügung gestellten 
– Mitgliederstatistik des Jahres 2009 ist es möglich, Ver-
knüpfungen zwischen den ermittelten Mitgliederzahlen und 
den Vereinszugehörigkeiten der befragten Jugendlichen 
herzustellen. In Anlehnung an Kurz und Tietjens (2000) wird 
zudem untersucht, ob sich die Jugendlichen tendenziell von 
den Sportvereinen abwenden und zu Angeboten der kom-
merziellen Anbieter tendieren oder ob die unterschiedlichen 
Sportorte gleichermaßen genutzt und kombiniert werden. 

4.4.2.7.1.	 Der Sportverein

Etwas mehr als die Hälfte der Jugendlichen (n=300) in der 
Stadt Emden gibt an, Mitglied in einem Sportverein zu sein 
und bis auf zwölf geben alle den Namen des Sportvereines 
an. Von diesen 288 Jugendlichen machen 50 Angaben zu 
einem zweiten Sportverein. Nahezu alle Jugendlichen mit 
Vereinsbindung geben eine Hauptsportart an und 253 von 
ihnen eine zweite Sportart. Einige Schüler geben eine dritte 
Sportart an, obwohl dies im Fragebogen nicht vorgesehen 
war14. Vorab kann festgehalten werden, dass 23 Jugendli-
che mit Vereinsbindung, aber nur sechs Schüler ohne Ver-
einsbindung eine dritte Sportart angeben. 
14	 Diese zusätzlichen Nennungen wurden in die Datenmaske eingegeben, so dass 

sie in die Auswertung einbezogen werden, soweit dies notwendig erscheint.
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Abbildung 90 zeigt, dass sich die Zahl der jugendlichen 
Sportvereinsmitglieder verringert, je älter diese werden. 
Während in der siebten Klasse fast 57 Prozent der Jugend-
lichen eine Vereinsmitgliedschaft angeben, nimmt diese in 
der neunten Klasse um 3,2 Prozent und in der Oberstufe 
(elfte und zwölfte Klasse) noch einmal um 9,2 Prozentpunk-
te ab. Insgesamt verringert sich die Zahl der Vereinsmit-
gliedschaften von der siebten Klasse zur Oberstufe um 12,4 
Prozent. Die Determinanten, die diese hohe Dropout-Rate 
begünstigen, sind vielfältig und werden maßgeblich durch 
soziale sowie physische und psychische Veränderungen im 
Jugendalter bedingt.

Abbildung  90:  Die Sportvereinsmitgliedschaften der Jugendlichen, diffe-
renziert nach Klassenstufe; Angaben in Prozent (n=572).

Die Betrachtung von Sportvereinszugehörigkeit nach Ge-
schlecht zeigt, dass 55 Prozent der männlichen Befragten 
in einem Sportverein aktiv sind, während die Hälfte der 
Mädchen (49,5%) vereinsorganisierten Sport treibt. Die 
Differenzierung der Vereinsmitgliedschaften nach Jahr-
gang und Geschlecht (vgl. Tabelle 80) verdeutlicht jedoch, 



192

Schülerinnen und Schülerbefragung

dass die männliche Dominanz in den Sportvereinen nicht 
beständig ist. Während in der siebten Klasse etwas mehr 
Mädchen als Jungen in den Sportvereinen aktiv sind, kehrt 
sich die Geschlechterverteilung in der neunten Klasse um. 
Von den 103 Vereinsmitgliedern der neunten Klasse sind 
41 Prozent weiblich und 59 Prozent männlich. In der Ober-
stufe betreiben deutlich mehr Mädchen (63%) vereinsorga-
nisierten Sport als Jungen (37%).

Etwas weniger als ein Viertel (22%, n=130) der befragten 
Jugendlichen weisen einen Migrationshintergrund auf, ent-
weder durch einen oder beide Elternteile. Die Betrachtung 
der Vereinszugehörigkeiten der Jugendlichen mit Migrati-
onshintergrund zeigt, dass 41 Prozent in einem Sportver-
ein aktiv sind, während 57 Prozent der Jugendlichen keine 
sportlichen Aktivitäten im Sportverein ausüben. In der Ge-
samtstichprobe beträgt der Anteil der vereinsgebundenen 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund somit knapp ein 
Fünftel (18%). Vor allem die Mädchen mit Migrationshinter-
grund sind weniger häufig in Sportvereinen aktiv: Von den 
befragten Mädchen mit Migrationshintergrund sind nur 19 
(27%) in einem Sportverein organisiert. Die anderen fünfzig 
Mädchen (73%) mit Migrationshintergrund geben keine Ver-
einsbindung an. Währenddessen gibt die Hälfte der Jungen 
mit Migrationshintergrund an, dass sie in einem Sportverein 
organisiert sind.

Auf die Frage, in welchen Sportvereinen Mitgliedschaften 
bestehen, soll nachfolgend näher eingegangen werden.
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Jahrgang Gesamt Jugendliche Vereinsmitglied kein Mitglied

7. Klasse 227 129 98

weiblich 121 66 (51%) 55 (56%)

männlich 106 63 (49%) 43 (44%)

9. Klasse 192 103 89

weiblich 88 42 (41%) 46 (52%)

männlich 104 61 (59%) 43 (48%)

Oberstufe 153 68 85

weiblich 96 43 (63%) 53 (62%)

männlich 57 25 (37%) 32 (38%)

Tabelle  80:  Anzahl der jugendlichen Vereinsmitglieder und Nicht-Mit-
glieder, differenziert nach Jahrgang und Geschlecht. Anteil in Prozent in 
Klammern (n=572).

Insgesamt werden von den Jugendlichen Mitgliedschaften 
in 40 der 57 über den Stadtsportbund Emden (SSB) orga-
nisierten Sportvereine angegeben, so dass sich die Vielfalt 
der ausgeübten Sportarten bereits erahnen lässt. Anhand 
der Mitgliederzahlen lassen sich die Sportvereine der Stadt 
Emden in 32 Klein-, 18 Mittel- und drei Großvereine diffe-
renzieren15.

Mit 48 Nennungen führt der Emder Turnverein e.V. (ETV) 
als kleinster der Großvereine die Top 15 der Sportvereins-
mitgliedschaften an, gefolgt vom Emder Ruderverein e.V. 
(25 Nennungen; Mittelverein) und Blau-Weiß-Borssum e.V. 
(22 Nennungen; Großverein). Neben dem ETV und B.W. 

15	 Dies geht aus der Bestandserhebung des SSB Emden für das Jahr 2009 hervor. 
Für vier Vereine liegen keine Daten vor (vgl. Anhang B).
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Borssum belegt der Integrierte Sportverein e.V. als dritter 
und mitgliedsstärkster Großverein in der Stadt Emden den 
sechsten Platz. 

Die Mehrzahl der genannten Sportvereine sind aufgrund 
ihrer Mitgliederzahlen (von 301 bis 999 Mitglieder) der Ka-
tegorie ‚Mittelverein’ zuzuordnen. Lediglich zwei Sportver-
eine der Kategorie ‚Kleinverein’ (bis 300 Mitglieder) können 
sich in den Top 15 auf den Plätzen elf und 15 positionie-
ren. Der 1. Badminton-Verein Emden e.V. auf Platz elf fällt 
in den Top 15 besonders auf, denn die Bestandserhebung 
zeigt, dass in den Altersgruppen sieben bis 14 Jahre und 15 
bis 18 Jahren lediglich 23 Mitglieder im Verein sind. In der 
vorliegenden Untersuchung wurden acht von ihnen befragt. 
Auffällig ist zudem, dass fast alle Sportvereine der Stadt 
Emden verschiedene Sportarten in den unterschiedlichsten 
Sparten anbieten und der 1. Badminton-Verein Emden e.V. 
der einzige Einspartenverein in den Top 15 ist16. Neben den 
Vereinen, die im SSB Emden organisiert sind, werden zwölf 
weitere Sportvereine aus der Umgebung, darunter fünf Pfer-
desportvereine, genannt. Der Pferdesportverein Ihlow e.V. 
wird fünfmal und der Mehrspartenverein TuS Eintracht Hinte 
e.V. wird viermal genannt.

Die Analyse der Angebotsbeurteilung der Sportvereine er-
gibt, dass die Vereine von fast 15 Prozent der Jugendlichen 
mit sehr gut beurteilt werden, neun Prozent nutzen jedoch 
die Antwortmöglichkeit ‚weiß nicht’ (vergl. Abbildung 91). 

16	 Die Informationen über die angebotenen Sportarten in den verschiedenen Sparten 
wurden über die Internetauftritte des SSB Emden und der jeweiligen Sportvereine 
zusammengestellt.
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Den Jugendlichen ohne Vereinsbindung (31%) ist es, im Ge-
gensatz zu den Vereinsmitgliedern (6%), signifikant häufiger 
nicht möglich, die Angebote der Sportvereine zu beurteilen. 
Insgesamt werden die Sportangebote zwischen gut und be-
friedigend empfunden ( x̄    = 2,41, n = 510), wobei sich jedoch 
Bewertungsunterschiede einzelner Personengruppen fest-
stellen lassen. Zum Beispiel differieren die Angaben je nach 
Geschlecht: Die Mädchen der Gesamtstichprobe (n = 311) 
beurteilen die Angebote der Sportvereine durchschnittlich 
mit x̄   = 2,47, während die Jungen (n = 271) den Angeboten 
der Sportvereine etwas bessere Noten geben ( x̄      = 2,36). 
Auch die Untersuchung nach bestehender Vereinsmitglied-
schaft zeigt Differenzen, denn die Sportvereinsmitglieder ( x̄   
= 2,32) beurteilen die Angebote der Sportvereine im Durch-
schnitt etwas positiver als die Nicht-Mitglieder ( x̄    = 2,51). 

Die Bewertung der Sportangebote zeigt, differenziert nach 
Vereinsmitgliedschaft und Geschlecht, dass die vereinsor-
ganisierten Mädchen die Sportangebote durchschnittlich mit  
x̄    = 2,42 (n = 128) bewerten, während die männlichen Ver-
einsmitglieder die Angebote positiver einstufen (x̄        = 2,23,  
n = 129). Die Nicht-Mitglieder beurteilen die Angebote der Sport-
vereine insgesamt negativer, hier sind keine geschlechtsspe-
zifischen Differenzen erkennbar (Mädchen: ̄x    = 2,50; Jungen:  
x̄   = 2,51). Die Analyse der Mittelwerte für die Variablen Ver-
einsmitgliedschaft, Geschlecht und Jahrgangsstufe ergibt, 
dass die jüngeren Vereinsmitglieder mit den Angeboten 
der Vereine durchaus zufrieden sind (x̄   = 2,19), während die 
Oberstufenschüler ohne Vereinsbindung die Angebote am 
schlechtesten bewerten (x̄    = 2,51). 
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4.4.2.7.2.	 Der private Sportmarkt

Der private Sportmarkt zeichnet sich durch ein breit gefä-
chertes Spektrum an kommerziellen Sport- und Bewegungs-
anbietern aus. Brinkhoff (1998, 147) stellt heraus, dass die 
kommerziellen Sportanbieter aus dem Sport- und Bewe-
gungsverhalten der Jugendlichen nicht mehr wegzudenken 
sind und bereits Ende der 90er Jahre 18 Prozent aller Ju-
gendlichen regelmäßig Sport in kommerziellen Sporteinrich-
tungen trieben (vgl. ebd., 1998, 140). In den letzten Jahren 
hat sich der Markt der gewerblichen Sportanbieter stetig

Abbildung  91:  Beurteilung der Sportangebote der Sportvereine, Angaben 
in Prozent (n=568).
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Abbildung  92:  Mitgliedschaft der Jugendlichen bei kommerziellen 
Sportanbietern; differenziert nach Jahrgang und Geschlecht. Angaben in 
Prozent (n=570).

ausdifferenziert und eine Vielzahl neuer Sporteinrichtun-
gen geschaffen. In der Stadt Emden sind 28 Prozent der 
Jugendlichen bei einem kommerziellen Sportanbieter Mit-
glied (n=570). Von diesen 159 Jugendlichen, die eine Mit-
gliedschaft angeben, nennen 149 einen ersten und lediglich 
acht einen zweiten kommerziellen Anbieter. Deutlich mehr 
Mädchen (66%) als Jungen (34%) sind in den kommerziel-
len Sporteinrichtungen sportlich aktiv, wie auch in Abbildung 
92 ersichtlich ist.

Platz Kommerzieller  
Sportanbieter Gesamt Mädchen Jungen

1 Tanzschule Astrid Lö-
schen 35 (22,6%) 30 (29%) 5 (10%)

2 Fitnessstudio Paramount 26 (16,8%) 11 (11%) 15 (29%)

3 Tanz-Studio Schuster 26 (16,8%) 23 (22%) 3 (6%)

4 Fitness World am Delft 17 (11%) 9 (9%) 8 (16%)
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Platz Kommerzieller  
Sportanbieter

Gesamt Mädchen Jungen

5 Fitnessstudio Sportivo 9 (5,8%) 4 (4%) 5 (10%)

sonstige Sportanbieter 42 (27%) 27 (26%) 15 (29%)

Gesamt 155 104 51

Tabelle  81:  Die Top 5 der kommerziellen Sportanbieter, differenziert nach 
Geschlecht. Angaben in Prozent für die Spalten (n=155).

Während in der siebten Klasse die Mädchen noch mehr 
als doppelt so häufig einen kommerziellen Anbieter ange-
ben, nähern sich die Zahl der Mitgliedschaften beider Ge-
schlechter ab der neunten Klasse an. Die kommerziellen 
Einrichtungen halten – bei Betrachtung der Mitgliedszahlen 
– augenscheinlich vorwiegend Sportangebote bereit, die 
für Mädchen von Interesse sind. Die weiblichen Mitglieder 
kommerzieller Sportanbieter nennen am häufigsten Sportar-
ten, die der gymnastischen, rhythmischen und tänzerischen 
Bewegungsgestaltung17 zugeordnet werden (58 Nennun-
gen). Die Mädchen nennen zudem 21-mal Sportarten, die 
unter dem Fitness- und Krafttraining kategorisiert werden. 
Siebenmal wird der Pferdesport genannt. Die Jungen, die 
eine Mitgliedschaft bei einem gewerblichen Sportanbieter 
nennen, geben 27-mal Sportarten der Kategorie Kraft- und 
Fitnesssport, neunmal die Kategorie Kampfsport und sechs-
mal die gymnastische, rhythmische und tänzerische Bewe-
gungsgestaltung an. Diese geschlechtsspezifischen Unter-
schiede im Nutzerverhalten kommerzieller Sportanbieter 
entsprechen den Ergebnissen von Brinkhoff (1998, 147) und 

17	 In diese Kategorie werden verschiedene Tanzstile wie Standard, Hip-Hop, Street-
dance sowie Ballett eingeordnet.
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zeichnen sich auch in der Tabelle der Top 5 der kommerziel-
len Sportanbieter ab.

Von den 104 Angaben der Mädchen entfallen über 66 Pro-
zent auf die Tanz- und Ballettschulen der Stadt Emden, 
27 Prozent nehmen die Angebote der Fitnessstudios in 
Anspruch und die verbleibenden sieben Prozent nutzen 
weitere kommerzielle Sportanbieter wie die Reitclubs und 
Surfschulen der Umgebung. Die Jungen nutzen die kom-
merziellen Sportanbieter vor allem, um ein spezifisches Kör-
perkapital zu erarbeiten, wie die hohe Zahl der Fitnessclub-
mitgliedschaften (61%) zeigt. Etwas weniger als 16 Prozent 
der Jungen sind Mitglied in einer Tanzschule und sechs Jun-
gen geben an, im Osaka-Sportcenter Kampfsport zu betrei-
ben. Die Volkshochschule ist, wie bereits erwähnt, nicht als 
konkurrenzfähiger Sportanbieter für Jugendliche zu sehen, 
auch wenn mit dem Kurs ‚Ballettschule Lilo Haentjens’ ein 
Angebot für Kinder und Jugendliche besteht (dieses wird 
von drei Mädchen genutzt).

Im Vergleich mit der Beurteilung der Vereinsangebote wird 
deutlich, dass viele Jugendliche keine Note für die kommer-
ziellen Anbieter angeben (ca. 23%) (vergl. Abbildung 93). 
Von den 143 Jugendlichen mit Mitgliedschaft bei einem ge-
werblichen Sportanbieter geben 27 an, dass sie die Angebo-
te nicht beurteilen können. Demgegenüber gibt etwas über 
ein Drittel der Jugendlichen ohne Mitgliedschaft an, dass 
keine Beurteilung möglich ist (159 Nennungen, n=425). Ins-
gesamt geben die Jugendlichen den Sportangeboten der 
Fitnessstudios die Note ̄x    = 2,36 (n=388) und den Angeboten 
der Tanzschulen die Note x̄    = 2,22 (n=384).
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Zwischen den Gruppen ‚bestehende Mitgliedschaft’ und 
‚keine Mitgliedschaft’ sind deutliche Unterschiede in der Be-
urteilung erkennbar. So geben die jugendlichen Mitglieder 
den Fitnessstudios durchschnittlich die Note 2,14 (n=115) 
und bewertet die Tanzschulen mit  x̄    = 1,77 (n=117). Jugend-
liche ohne bestehende Mitgliedschaft geben den Angeboten 
der Fitnessstudios lediglich die Note 2,46 (n=273) und den 
Tanzschulen die Note 2,42 (n=266).

Die Angebote der Fitnessstudios werden sowohl von den 
Jungen als auch den Mädchen durchschnittlich mit x̄    = 2,36 
bewertet. Bei den Tanzschulen lassen sich deutliche Bewer-
tungsunterschiede erkennen: Die Mädchen – von denen die 
Angebote der Tanzschulen deutlich häufiger genutzt wer-
den – geben den Tanzschulen in Emden durchschnittlich die 
Note 2,02 (n=244). Mit  x̄    = 2,58 liegt die Note der Jungen 
signifikant niedriger (n=140).

Abbildung  93:  Beurteilung der Sportangebote der Vereine, Fitnessstudios 
und Tanzschulen, Angaben in Prozent (n=565).
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4.4.2.1.	 Ein Vergleich der organisierten Sportorte

Kurz und Tietjens (2000, 397f) stellen heraus, dass die Kon-
kurrenz unter den organisierten Sportanbietern nicht so groß 
ist wie bisher angenommen. Die Sportvereinsmitglieder er-
gänzen vielmehr ihr Sportengagement durch Mitgliedschaf-
ten in kommerziellen Sporteinrichtungen, in denen eine re-
gelmäßige Angliederung möglich ist. Dieses Ergebnis lässt 
sich auch auf die vorliegende Untersuchung übertragen, 
denn 22 Prozent der Jugendlichen, die in mindestens einem 
Sportverein Sport treiben, geben zugleich eine Mitglied-
schaft bei einem kommerziellen Anbieter an (n=300, vgl. 
Tabelle 82). Von den 272 Jugendlichen, die keine Vereins-
mitgliedschaft angeben, sind 28 Prozent über einen kom-
merziellen Anbieter organisiert. Zwischen der Mitgliedschaft 
im Sportverein und beim kommerziellen Sportanbieter kann 
kein signifikanter Zusammenhang festgestellt werden.

Während die Jugendlichen, die nur über einen Sportverein 
aktiv sind, das Angebot der Sportanbieter durchschnittlich 
mit der Note 2,4 (n=135) bewerten, beurteilen die Mitglie-
der der kommerziellen Sportanbieter das Angebot positi-
ver ( x̄     = 1,99, n=71). Die Jugendlichen, die sowohl in ei-
nem Sportverein als auch über einen gewerblichen Anbie-
ter Sport treiben, geben den Angeboten der kommerziellen 
Anbieter durchschnittlich die Note 1,93 (n=53). Demge-
genüber bewerten die Jugendlichen ohne formell organi-
sierte Sportengagements die Angebote deutlich schlechter  
( x̄      = 2,5, n=127). Die Angebote der Sportvereine werden 
von den Vereinsmitgliedern und den Mitgliedern kommerzi-
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eller Anbieter ähnlich beurteilt. So bewerten die Vereinsmit-
glieder die Angebote ihrer Sportvereine durchschnittlich mit  
( x̄   = 2,37, n=199), während die Mitglieder gewerblicher An-
bieter durchschnittlich die Note 2,46 (n=80) vergeben. Die 
Jugendlichen, die sowohl über einen Sportverein als auch 
kommerziell organisiert sind (Doppelmitglieder), sind deut-
lich zufriedener mit den Angeboten der Vereine und geben 
ihnen durchschnittlich die Note 2,18 (n=51). Die Jugendli-
chen, die ein informelles Sportengagement nennen, geben 
den Vereinen – wie bereits den kommerziellen Während die 
Jugendlichen, die nur über einen Sportverein aktiv sind, das 
Angebot der Sportanbieter durchschnittlich mit der Note 2,4 
(n=135) bewerten, beurteilen die Mitglieder der kommerzi-
ellen Sportanbieter das Angebot positiver ( x̄   = 1,99, n=71). 
Die Jugendlichen, die sowohl in einem Sportverein als auch 
über einen gewerblichen Anbieter Sport treiben, geben den 
Angeboten der kommerziellen Anbieter durchschnittlich die 
Note 1,93 (n=53). Demgegenüber bewerten die Jugendli-
chen ohne formell organisierte Sportengagements die An-
gebote deutlich schlechter ( x̄    =2,5, n=127). Die Angebote 
der Sportvereine werden von den Vereinsmitgliedern und 
den Mitgliedern kommerzieller Anbieter ähnlich beurteilt. So 
bewerten die Vereinsmitglieder die Angebote ihrer Sportver-
eine durchschnittlich mit ( x̄    = 2,37, n=199), während die Mit-
glieder gewerblicher Anbieter durchschnittlich die Note 2,46 
(n=80) vergeben. Die Jugendlichen, die sowohl über einen 
Sportverein als auch kommerziell organisiert sind (Doppel-
mitglieder), sind deutlich zufriedener mit den Angeboten 
der Vereine und geben ihnen durchschnittlich die Note 2,18 
(n=51). Die Jugendlichen, die ein informelles Sportengage-
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ment nennen, geben den Vereinen – wie bereits den kom-
merziellen Sportanbietern – eine deutlich schlechtere Note 
( x̄    = 2,53, n=173).

Mitglied  
bei einem  
kommerziellen 
Anbieter

kein Mitglied 
bei einem 
kommerziellen 
Anbieter

Gesamt

Vereinsmitglied 65 (22%) 235 (78%) 300

Mädchen 38 (25%) 113 (75%) 151

Jungen 27 (18%) 122 (82%) 149

kein Vereinsmitglied 77 (28%) 195 (72%) 272

Mädchen 54 (35%) 100 (65%) 154

Jungen 23 (19%) 95 (81%) 118

Tabelle  82:  Zeitgleiche Mitgliedschaften in Sportvereinen und bei kom-
merziellen Anbietern, differenziert nach Geschlecht. Angaben in Prozent 
für die Zeilen (n=572).

4.4.2.2.	 Formelles Sportengagement der Jugendlichen

Die Sportvereine und die kommerziellen Sportanbieter der 
Stadt Emden wurden im vorangegangen Kapitel ausführlich 
betrachtet, so dass die nachfolgende Analyse das dort aus-
geübte Sportengagement der Jugendlichen präsentiert. Auf-
grund stetiger Entwicklungen des Sport- und Bewegungs-
sektors ist es den Jugendlichen nunmehr möglich, aus einer 
Vielzahl möglicher Alternativen die Angebote zu wählen, die 
für ihre aktuelle Lebensführung passend erscheinen und 
eine individuelle Abstimmung mit den anderen Freizeitakti-
vitäten ermöglichen (vgl. Braun & Nagel, 2005, 155). Da-
her werden, neben der Beantwortung der Frage nach den 
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betriebenen Sport- und Bewegungsaktivitäten in der Stadt 
Emden, die zeitlichen und personalen Aspekte der ange-
gebenen Aktivitäten betrachtet. An welchen Wochentagen, 
zu welchen Uhrzeiten und wie lange wird das Sportengage-
ment ausgeübt? Mit wie vielen Personen nehmen die Ju-
gendlichen an organisierten Sportaktivitäten teil? Und mit 
wem treiben sie außerhalb organisierter Strukturen Sport? 

4.4.2.2.1.	 Welche Sportarten werden betrieben?

Den Jugendlichen wurde kein Sportbegriff vorgegeben, so 
dass sie ihren persönlichen Sportbegriff zugrunde legen und 
eigenständig entscheiden konnten, welche Sportarten bzw. 
Bewegungsaktivitäten sie angeben. Wie in den Ergebnis-
sen der vorliegenden Untersuchung deutlich wird, hat sich 
gegenwärtig ein weites Sportverständnis durchgesetzt (vgl. 
Wopp & Dieckert, 2002, 13). Grundsätzlich beschränkt sich 
das enge Sportverständnis auf die Sportarten mit interna-
tional anerkannten Regeln und entsprechenden Wettkampf-
möglichkeiten, während sich das weite Sportverständnis 
durch die Vielfalt der Bewegungsmöglichkeiten und die un-
terschiedlichen Sinnorientierungen auszeichnet.

Die Sport- und Bewegungsaktivitäten Radfahren (15%), 
Fußball (13%), Joggen (ca. 13%), Tanzen (7%) und Schwim-
men (ca. 6%) werden bei insgesamt 1078 Nennungen am 
häufigsten genannt. Fast alle diese Sportarten werden so-
wohl in organisierten als auch in informellen Sportgruppen 
betrieben und daher erfolgt eine weitere Differenzierung. In 
Tabelle A 10 werden die zehn meistgenannten Sport- und 
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Bewegungsaktivitäten der Jugendlichen aufgeführt – diffe-
renziert nach Vereinsmitgliedern, Nichtmitgliedern und Mit-
gliedern bei kommerziellen Sportanbietern. Fußball ist mit 
95 Nennungen die Sportart, die von den meisten jugendli-
chen Sportvereinsmitgliedern betrieben wird. 

Sportvereinsmitgliedschaft 
(n=228)

keine Sportvereinsmitgliedschaft 
(n=282)

Sportart 1 Sportart 2 Sportart 1 Sportart 2

Fußball (63) Radfahren (37) Radfahren (66) Radfahren (37)

Basketball (14) Joggen (33) Joggen (45) Joggen (32)

Leichtathletik 
(14)

Schwimmen 
(17) Fußball (31) Schwimmen 

(22)

Volleyball (13) Inline-Skating 
(15) Tanzen (25) Fitness-/Kraft-

training (17)

Rudern (13) Fußball (14) Fitness-/Kraft-
training (24)

Inline-Skating 
(16)

Reiten (12) Basketball (6) Reiten (10) Basketball (15)

Handball (11) Volleyball (5) Schwimmen (8) Fußball (13)

Joggen (10) Leichtathletik (5) Basketball (7) Tanzen (11)

Radfahren (6) Tennis (5) Inline-Skating (3) Tischtennis (6)

Tanzen (5) Rudern (4) Volleyball (3) Tennis (5)

Tabelle  83:  Die zehn meistgenannten Sportarten, differenziert nach 
Sportvereinsmitgliedschaft und Rangfolge der Sportarten. Anzahl der 
Nennungen in Klammern.



206

Schülerinnen und Schülerbefragung

Auf den nachfolgenden Plätzen finden sich die Sportarten 
Radfahren, Joggen und Schwimmen, die von vielen Ju-
gendlichen mit Vereinsanbindung als Ergänzung zu ihren 
Hauptsportarten betrieben werden. Die Tabelle 83 verdeut-
licht, dass jugendliche Sportvereinsmitglieder, die keine Mit-
gliedschaften bei kommerziellen Sportanbietern angeben 
(n=228), für die erste Sportart vor allem Sportaktivitäten 
nennen, die einem engen Sportbegriff zugeordnet werden 
können. Fußball, Basketball und Leichtathletik werden am 
häufigsten genannt. Die Angaben für die zweite Sportart 
stellen sich indifferenter dar, denn insbesondere die meist-
genannten Sportaktivitäten (Radfahren, Joggen, Schwim-
men, Inline-Skating) weisen keinen zwingenden Sportver-
einsbezug auf und entsprechen eher dem weiten Sport-
begriff. Sportarten wie Leichtathletik, Tennis und Rudern 
hingegen werden vorrangig in organisierten Sportstrukturen 
betrieben und zumeist von den Jugendlichen genannt, die 
mehr als eine Sportvereinsmitgliedschaft aufweisen18. Be-
sonders deutlich wird der bestehende Zusammenhang zwi-
schen der Sportvereinszugehörigkeit und der Nennung der 
ersten Sportart im Vergleich mit den Angaben der Jugend-
lichen ohne Sportvereinsanbindung. Von Brinkhoff (1998, 
132) wurde ermittelt, dass Jugendliche ohne Vereinsbin-
dung vorrangig Sportaktivitäten angeben, die allein oder in 
informellen Sportgruppen betrieben werden können. Auch 
in der vorliegenden Untersuchung nennen die Jugendlichen 
ohne Vereinsmitgliedschaft – jedoch durchaus mit Mitglied-
schaften in kommerziellen Sporteinrichtungen – am häufig-

18	 Von 50 Jugendlichen, die eine zweite Vereinsmitgliedschaft nennen, geben 48 
eine zweite Sportart an. Radfahren, Joggen und Inline-Skating werden insgesamt 
nur neunmal genannt. 
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sten Radfahren und Joggen. Des Weiteren werden sowohl 
für die erste als auch die zweite Sportart Sport- und Bewe-
gungsaktivitäten wie Fußball, Tanzen und das Fitness- und 
Krafttraining genannt, so dass das Ergebnis von Brinkhoff 
bestätigt werden kann (vgl. Tabelle 83). 

Die Sportaktivitäten der Jugendlichen, die eine Mitglied-
schaft bei einem kommerziellen Sportanbieter angeben, 
unterscheiden sich ebenfalls von den Sportaktivitäten der 
Jugendlichen mit Vereinsbindung. Selbst wenn nur die Ju-
gendlichen betrachtet werden, deren formelles Sporten-
gagement auf die Mitgliedschaft bei einem kommerziellen 
Sportanbieter beschränkt ist (n=87), zeigt sich, dass sich 
die betriebenen Sportarten je nach Sportorganisation un-
terscheiden. Tanzen wird von etwas über 20 Prozent der 
Jugendlichen mit Mitgliedschaft bei einem kommerziellen 
Anbieter genannt, gefolgt von dem Fitness- und Krafttrai-
ning mit 19 Prozent. Radfahren (16%), Joggen (10,3%) und 
Inline-Skating (4,5%) belegen die Plätze drei bis fünf.

Schröder (1994, 29) stellt heraus, dass die Sportarten, die 
in der Göttinger Studie erhoben wurden, nach Geschlecht 
differieren. Sowohl für die jugendlichen Sportvereinsmitglie-
der der Stadt Emden als auch die Mitglieder kommerzieller 
Sportanbieter wird dieses Ergebnis bestätigt19. Die Mäd-
chen, die ausschließlich in Sportvereinen aktiv sind (n=108), 
geben am häufigsten Sportarten wie Joggen (25 Nennun-
gen), Reiten (16), Volleyball (15), Fußball (15) und Leicht-

19	 Die nachfolgenden Ergebnisse sind Summen aller genannten Sportarten. Vorab 
wurde schon erläutert, dass die Sportvereinsmitglieder ihre formellen Sportaktivi-
täten durch informelles Engagement ergänzen. Demnach werden auch Sportarten 
genannt, die einem weiten Sportbegriff entsprechen.
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athletik (11) an, während bei den Jungen (n=120) Fußball 
die Hauptsportart darstellt (62). Diese wird von den Sportar-
ten Joggen (16), Rudern (15), Basketball (14), Schwimmen 
(11) und Leichtathletik (8) ergänzt. 

Weibliche Jugendliche, die einen kommerziellen Spor-
tanbieter20 angeben (n=105), betreiben am häufigsten die 
Sportart Tanzen (55 Nennungen), gefolgt vom Radfahren 
(30) und dem Fitness- und Krafttraining (21). Die männli-
chen, kommerziell organisierten Sportler (n=54) geben 
neben Fußball (22) am häufigsten das Fitness- und Kraft-
training (22) an. Basketball, Joggen und Radfahren werden 
siebenmal und Schwimmen und Tanzen sechsmal genannt. 
Auch in der Analyse der Sport- und Bewegungsaktivitäten, 
die von den Jugendlichen ausschließlich in kommerziellen 
Einrichtungen und als informelles Sportengagement betrie-
ben werden (keine Vereinsmitgliedschaft angegeben), bleibt 
die beschriebene Rangfolge überwiegend erhalten (n=87). 
Insgesamt treiben 62 Mädchen ausschließlich Sport bei 
einem kommerziellen Sportanbieter und geben am häufig-
sten das Tanzen (29 Nennungen), das Radfahren (21) und 
das Fitness- und Krafttraining (19) an. Nur 25 Jungen sind 
ausschließlich über einen kommerziellen Sportanbieter ak-
tiv und nennen das Fitness- und Krafttraining (11) vor den 
Sport- und Bewegungsaktivitäten Fußball (5) und Joggen 
(4). 

20	 Zudem kann eine Mitgliedschaft in einem Sportverein bestehen.
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4.4.2.3.2.	 Zeitliche Aspekte des formellen Sport- 
engagements

Etwas mehr als ein Drittel der befragten Jugendlichen gibt 
an, mindestens viermal pro Woche Sport zu treiben. Mehr 
als die Hälfte der Jugendlichen betreibt die Sportarten ein- 
bis dreimal pro Woche, während zehn Prozent ihre Sportar-
ten nur manchmal und knapp zwei Prozent die angegebe-
nen Sportarten nur im Urlaub betreiben. Die Hauptsportart 
wird innerhalb einer Woche deutlich häufiger betrieben als 
die zweite Sportart. Während nahezu 80 Prozent der Ju-
gendlichen angibt, die erste Sportart mindestens zweimal 
pro Woche auszuüben, wird dies für die zweite Sportart von 
60 Prozent der Jugendlichen angegeben. 

Die Angaben der Jugendlichen zur Häufigkeit ihres Sport-
engagements sind in Tabelle 84 nach Sportvereinsmitglied-
schaft, Mitgliedschaft bei einem kommerziellen Sportanbie-
ter und Geschlecht differenziert dargestellt. Es zeigt sich, 
dass 14 Prozent der Sportvereinsmitglieder Hauptsportart 
täglich ausüben und knapp 34 Prozent mindestens viermal 
die Woche Sport treiben. 16 Prozent der Jugendlichen, die 
über kommerzielle Sportanbieter organisiert sind, geben 
eine tägliche Nutzung der Angebote an. Etwas mehr als 38 
Prozent geben an, mindestens viermal pro Woche die An-
gebote des privaten Sportmarktes zu nutzen und treiben in-
nerhalb einer Woche demnach etwas häufiger Sport als die 
Vereinsmitglieder. 
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Knapp 20 Prozent der Mädchen geben für die Hauptsportart 
an, dass sie diese täglich betreiben (n=302). Mit 54,2 Pro-
zent wird das Radfahren am häufigsten genannt, gefolgt von 
Fußball, Joggen, Tanzen und Reiten mit je 8,5 Prozent. Für 
die zweite Sportart geben etwas mehr als 21 Prozent der 
Mädchen eine tägliche Aktivität an, die sich in den ausge-
übten Sportarten von der erstgenannten Sportart leicht un-
terscheidet: Joggen wird von den Mädchen am häufigsten 
genannt (20%), gefolgt von Tanzen (12,7%), Reiten und 
Inline-Skating (je 9,1%). Im Vergleich zu den Mädchen sind 
die Jungen etwas weniger oft täglich aktiv. Die 266 Jungen, 
die täglich aktiv sind, geben in der Hauptsportart Fußball 
(35,6%), Radfahren (31,1%), Basketball (8,9%) und Jog-
gen (6,7%) an. Für die zweite Sportart finden sich mit dem 
Radfahren (38,5%) und dem Joggen (19,2%) zwei Sportar-
ten, die von der Mehrzahl der Jungen täglich betrieben wird 
(n=209). Bei den anderen Angaben handelt es sich vorwie-
gend um Einzelnennungen.
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Sportarten 
gesamt 18% 17,9% 34,8% 17,6% 10,1% 1,6%

Sportart 1 18,4% 20,7% 40,2% 15,3% 4,6% 0,8%

Sportart 2 17,4% 14,4% 28,2% 20,5% 17% 2,5%
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Sportvereinsmitglied

Sportart 1 14,1% 19,5% 47,4% 17,4% 1,3% 0,3%

Sportart 2 17,5% 13,8% 29,7% 22,4% 14,6% 2%

Sportanbietermitglied

Sportart 1 16,3% 22,1% 39,5% 16,3% 5,8% 0%

Sportart 2 11,9% 16,4% 34,3% 19,4% 13,4% 4,5%

Mädchen

Sportart 1 19,5% 15,2% 42,2% 17,8% 4,3% 1%

Sportart 2 21,4% 14,1% 27,8% 21,4% 12,1% 3,2%

Jungen

Sportart 1 17,2% 27% 37,8% 12,4% 4,9% 0,7%

Sportart 2 12,9% 14,8% 28,6% 19,5% 22,9% 1,3%

Tabelle  84:  Angaben zum Zeitaufwand für die Sportarten, differenziert 
nach Mitgliedschaft in Vereinen und kommerziellen Anbietern sowie Ge-
schlecht (n=582).

Eine Vielzahl der Sportaktivitäten wird mehrmals pro Wo-
che ausgeübt, so dass von den 582 befragten Jugendlichen 
insgesamt 2887 Angaben zu den Wochentagen gegeben 
wurden. In Tabelle 85 ist ersichtlich, wie sich die Nennungen 
für die zwei Sportarten prozentual auf die Wochentage ver-
teilen. Der Freitag ist von über 38 Prozent der Jugendlichen 
angekreuzt worden und somit der Tag, der am häufigsten 
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für Sportengagements genutzt wird. Während der Freitag für 
die Hauptsportart von knapp 47 Prozent der Jugendlichen 
angegeben wird, ist dies für die zweite Sportart bei knapp 
30 Prozent der Jugendlichen der Fall. Insgesamt zeichnen 
sich für die erste Sportart deutliche Spitzen am Montag, Mitt-
woch und Freitag ab. Der Samstag wird von etwas mehr als 
einem Drittel der Jugendlichen für ein Sportengagement in 
der ersten und von knapp einem Viertel der Jugendlichen 
in der zweiten Sportart genutzt. Für die Jugendlichen, die 
entweder nur über einen Sportverein oder nur über einen 
kommerziellen Sportanbieter organisiert sind, können keine 
bedeutsamen Unterschiede für die Ausübung sportlicher Ak-
tivitäten am Wochenende festgestellt werden. Der Samstag 
wird von den Sportvereinsmitgliedern etwas häufiger ange-
geben. Die Wochentage Montag, Mittwoch und Freitag wer-
den insbesondere von den jugendlichen Vereinsmitgliedern 
für ihre Sportaktivitäten genutzt. Von 646 Nennungen für die 
Hauptsportart entfallen 50,5 Prozent auf die drei genannten 
Wochentage, so dass angenommen wird, dass die Verei-
ne eine Vielzahl der Sportangebote an den genannten Ta-
gen anbieten. Die Jugendlichen, die sich über den privaten 
Sportmarkt organisieren, betreiben ihre Sportaktivitäten vor 
allem am Montag, Donnerstag und Freitag.

Ergänzt wird dieses Ergebnis durch die Analyse der Uhrzei-
ten, zu denen die Jugendlichen ihre sportlichen Aktivitäten 
ausüben. Die Sportvereinsmitglieder nutzen die Abend-
stunden von 18 bis 22 Uhr deutlich häufiger für sportliches 
Engagement als ihre jugendlichen Altersgenossen ohne 
Vereinsanbindung. Die Vereinsmitglieder geben 186-mal 
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(entspricht 40 Prozent der Angaben) an, dass sie die Haupt-
sportart am Abend ausüben. Die Zeiten von 18 bis 22 Uhr 
werden für die zweite Sportart von 31 Prozent der Jugendli-
chen angekreuzt (n=300, 374 Nennungen). Die Jugendlichen 
ohne Vereinsbindung – die jedoch informelle Sportaktivitäten 
betreiben oder über kommerzielle Sportanbieter organisiert 
sind – nutzen die Abendstunden von 18 bis 22 Uhr sowohl für 
die Hauptsportart (22%) als auch die zweite Sportart (24%) 
deutlich seltener. Stattdessen geben sie vor allem den Vor-
mittag (6 bis 14 Uhr) für ihre Sport- und Bewegungsaktivitä-
ten an (erste Sportart: 19,4%, zweite Sportart: 10,9%). Die 
Nicht-Mitglieder geben zudem vermehrt an, ihre sportlichen 
Aktivitäten zu wechselnden Uhrzeiten zu betreiben.

Gesamt  
(2887  
Nennungen)

Sportart 1 
(1704  
Nennungen)

Sportart 2 
(1183  
Nennungen)

Montag 34,3% 43,1% 25,6%

Dienstag 29,3% 36,4% 22,2%

Mittwoch 35,7% 46% 25,4%

Donnerstag 32,4% 39,7% 25,1%

Freitag 38,3% 46,9% 29,7%

Samstag 29,7% 34,5% 24,9%

Sonntag 23,8% 25,4% 22,2%

Wechselnde Tage 24,4% 20,6% 28,2%

Tabelle  85:  Die Wochentage, an denen die Jugendlichen ihre Sportakti-
vitäten ausüben, differenziert nach Angaben für Sportart 1 und Sportart 2. 
Mehrfachnennungen möglich (n=582).
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Für die Dauer der Trainings- und Übungseinheiten geben 
die befragten Jugendlichen an (n=572), die Hauptsportart 
durchschnittlich 87 Minuten (SD=52,18)21 und die zweite 
Sportart 75 Minuten (SD=61,28) zu betrieben. Es lassen 
sich zeitliche Differenzen bei denjenigen Jugendlichen fest-
stellen, die nur in Sportvereinen, nur in kommerziellen Spor-
teinrichtungen oder in beiden formellen Sportorganisationen 
(Doppelmitglieder) aktiv sind (vgl. Tabelle 86).

Sportart 1 Sportart 2

Mitglied Sportverein  
(n=228)

102 Minuten 
(SD=51,86)

79 Minuten 
(SD=55,82)

Mitglied kommerzieller  
Anbieter (n=87)

74 Minuten 
(SD=35,06)

73 Minuten 
(SD=63,82)

Doppelmitglieder  
(n=65)

104 Minuten 
(SD=62,78)

84 Minuten 
(SD=61,2)

informelles Sportengagement 
(n=195)

70 Minuten 
(SD=52,20)

72 Minuten 
(SD=68,84)

Tabelle  86:  Angaben zur Dauer der Sportaktivitäten, differenziert nach 
formellen und informellen Sportengagements, gerundet (n=572).

Die Jugendlichen mit Sportvereinsbindung geben an, dass 
die durchschnittliche Dauer einer Trainings- bzw. Übungs-
einheit in der ersten Sportart 102 Minuten beträgt. Die 
Dauer der Trainingseinheiten in der zweiten Sportart ist mit 
durchschnittlich 79 Minuten angegeben und liegt deutlich 
unterhalb der Zeitangaben für die erste Sportart. Die Ju-

21	 Die Standardabweichung (SD) beschreibt die Streuung der Variablenwerte. Die 
Jugendlichen geben an, plus/minus 52,18 Minuten (also zwischen 49,78 Minuten 
und 153,5 Minuten) für die erste Sportart aufzuwenden.
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gendlichen, die nur über einen kommerziellen Sportanbieter 
organisiert sind, wenden für ihre Sportaktivitäten weniger 
Zeit auf. Sie geben an, beide Sportarten im Durchschnitt 74 
Minuten zu betreiben. Die Jugendlichen, die sowohl eine 
Mitgliedschaft in einem Sportverein als auch bei einem kom-
merziellen Anbieter angeben, sind etwas länger aktiv als alle 
anderen Jugendlichen. Die erste Sportart wird von den Dop-
pelmitgliedern durchschnittlich 104 Minuten betrieben und 
die Dauer für die Ausübung der zweiten Sportart wird mit 
durchschnittlich 84 Minuten angegeben. In der geschlechts-
spezifischen Betrachtung der Gesamtstichprobe zeigt sich, 
dass die Mädchen ihre Sportarten durchschnittlich 71 Minu-
ten ausüben, während die Jungen ihre sportlichen Aktivitä-
ten durchschnittlich 93 Minuten betreiben.

4.4.2.3.3.	 Personale Aspekte des formellen Sport- 
engagements

In verschiedenen Untersuchungen sind die soziale Unter-
stützung und die Bindung an die Sportgruppe als wichtige, 
das Sportengagement positiv beeinflussende Determinan-
ten herausgestellt worden (vgl. Alfermann et al., 2005, 294). 
Sowohl die soziale Unterstützung als auch die emotionale 
Bindung an eine Sportgruppe werden für den Aufbau ei-
nes langfristigen Sportengagements von Jugendlichen als 
grundlegend erachtet. Das „Wir-Gefühl“ wird häufig als ein 
Charakteristikum der Gruppe angegeben und beschreibt die 
empfundene Bindung jedes einzelnen Individuums mit der 
Gruppe und seinen Mitgliedern. Nachfolgend werden die so-
zialen Beziehungen der Jugendlichen näher betrachtet. 
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Auf die Frage, mit wie vielen Personen die Jugendlichen ihre 
Sportarten betreiben, werden durchschnittlich neun Perso-
nen angegeben (SD=11,06, n=52). In Abbildung 94 wird die 
angegebene Anzahl der Personen, mit denen die Jugendli-
chen Sport treiben, gruppiert und nach Sportart unterschie-
den. Während rund ein Drittel der Jugendlichen die erste 
Sportart allein bzw. mit bis zu drei Personen betreibt, wird 
dies für die zweite Sportart von der Hälfte der Jugendlichen 
angegeben. Die zweite Sportart wird demnach hauptsäch-
lich in Kleingruppen betrieben. Die Hauptsportart wird von 
nahezu der Hälfte der Jugendlichen mit vier bis 15 Personen 
betrieben (46,7%, n=523).

Abbildung  94:  Angaben der Jugendlichen auf die Frage, mit wie vielen 
Personen sie ihre Sportart ausüben, Angaben in Prozent (n=582).

Nachdem für die zwei angegeben Sportarten deutliche Dif-
ferenzen in der Personenanzahl aufgezeigt werden konn-
ten, wird nachfolgend untersucht, ob sich diese Ergebnisse 
auch für die verschiedenen Organisationsmöglichkeiten des 
Sportengagements ermitteln lassen. Zunächst kann festge-
stellt werden, dass die jugendlichen Vereinsmitglieder in der 
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Hauptsportart mit durchschnittlich zwölf Personen und in der 
zweiten Sportart mit durchschnittlich acht Personen sportlich 
aktiv sind. Ein Drittel der Vereinsmitglieder gibt zudem an, 
dass sie ihre Sportarten in homogenen (gleichgeschlechtli-
chen) Sportgruppen betreiben. Die Analyse der Sozialkon-
takte für die Mitglieder kommerzieller Sporteinrichtungen er-
gibt, dass diese ihre Hauptsportart mit durchschnittlich zehn 
Personen und ihre zweite Sportart mit neun Personen be-
treiben. 21,6 Prozent der Jugendlichen mit Mitgliedschaft in 
kommerziellen Sporteinrichtungen gibt an, dass die Sportak-
tivitäten in homogenen Gruppen betrieben werden (n=157). 
Eine Geschlechtertrennung wird von zehn Prozent der Ju-
gendlichen genannt, die ausschließlich selbst organisiertes 
Sportengagement angeben (n=180). Auch die Sozialkontak-
te der informell organisierten Sportler liegen unterhalb der 
Nennungen der Jugendlichen mit formellem Engagement. 
Die informell organisierten Jugendlichen betreiben die erste 
Sportart durchschnittlich mit vier und die zweite Sportart mit 
fünf Personen. Auf Grundlage dieser Ergebnisse kann fest-
gehalten werden, dass die Jugendlichen im organisierten 
Sport deutlich mehr soziale Kontakte aufweisen als diejeni-
gen Jugendlichen, die keine Mitgliedschaft in einem Sport-
verein oder bei einem kommerziellen Anbieter angeben. 

Auf die Frage, mit wem die Jugendlichen außerhalb des or-
ganisierten Sports sportliche Aktivitäten betreiben22, wurde 
von mehr als Dreiviertel (78,6%) der Jugendlichen mit Mit-
gliedschaften in Sportvereinen oder kommerziellen Sport-
einrichtungen die Antwortmöglichkeit ‚Freunde’ angekreuzt 

22	 Frage 13: Mit wem machst Du außerhalb eines Sportvereines Sport? (vgl. Frage-
bogen Anhang J Fragebogen für Emder Schülerinnen und Schüler)



218

Schülerinnen und Schülerbefragung

(n=375). Bei der Interpretation ist zu beachten, dass durch 
Mehrfachnennungen insgesamt 632 Angaben ermittelt wur-
den. Die Freunde sind mit 46,7 Prozent aller Nennungen die 
häufigsten Sportpartner von formell organisierten Jugendli-
chen. Die Geschwister werden mit 13,6 Prozent knapp dop-
pelt so häufig in die sportlichen Aktivitäten der Jugendlichen 
eingebunden wie die Eltern (Mutter: 6,8%; Vater: 8,2%). 
Knapp 19 Prozent der abgegebenen Nennungen entfallen 
auf die Antwortmöglichkeit ‚Ich betreibe meine Sportart al-
lein’. Die Jugendlichen ohne Vereinsbindung geben etwas 
häufiger an, dass sie allein Sport treiben. So gehört der 
Sport zu den wenigen Freizeitaktivitäten, der noch regelmä-
ßig im Familienverbund betrieben wird. Die Mehrzahl der 
Sport- und Bewegungsaktivitäten wird jedoch in der Peer-
Group betrieben. 

Von den Befragten mit Sportvereinsmitgliedschaft wird deut-
lich häufiger angegeben, dass der beste Freund oder die 
beste Freundin ebenfalls in einem Sportverein aktiv ist. Von 
298 Vereinsmitgliedern geben knapp 85 Prozent an, dass 
der beste Freund bzw. die beste Freundin in einem Sport-
verein ist, während dies nur von 66 Prozent der Jugendli-
chen ohne Sportvereinsbindung bestätigt wird (n=267). Die 
Nicht-Mitglieder geben mit 56 Prozent zugleich etwas häu-
figer als die Sportvereinsmitglieder an (46%), dass sie viele 
Schüler kennen, die keinen Sport treiben.
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4.4.3.	 Informelles Sportengagement der  
Jugendlichen

Es konnte gezeigt werden, dass 288 Jugendliche minde-
stens einen Sportverein namentlich nennen, in dem sie 
organisiert sind. 149 Jugendliche geben mindestens eine 
Mitgliedschaft bei einem gewerblichen Sportanbieter an. Zu-
gleich sind jedoch 98 Mädchen und 97 Jungen weder über 
einen Sportverein noch über den privaten Sportmarkt orga-
nisiert. Von diesen 195 Jugendlichen befinden sich knapp 
43 Prozent in der siebten Klasse, 29 Prozent in der neunten 
Klasse und 28 Prozent in der Oberstufe. Zehn Jugendliche 
geben keinerlei Sport- bzw. Bewegungsaktivitäten an. 

4.4.3.1.	 Welche Sportarten werden betrieben?

Die zwei meistgenannten Sport- bzw. Bewegungsaktivitäten 
der Jugendlichen ohne Mitgliedschaften in Sportvereinen 
oder im privaten Sportmarkt sind das Radfahren und das 
Joggen und können dem weiten Sportbegriff zugeordnet 
werden (vergl. Tabelle 87). Die Plätze drei bis fünf verbin-
den, dass sie, je nach Sportort, sowohl dem engen als auch 
dem weiten Sportbegriff zugeordnet werden können.

Neben den bereits genannten Sportarten werden eine Viel-
zahl weiterer Sport- und Bewegungsaktivitäten angegeben. 
Klassische, traditionelle Sportarten wie Volleyball, Tennis, 
Tischtennis, Reiten, Badminton werden ebenso genannt 
wie die so genannten Trendsportarten. Diese grenzen sich 
vom klassischen etablierten Sport insbesondere durch ihre 
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innovativen Bewegungspraktiken ab. Die Jugendlichen ge-
ben neben bereits etablierten Trendsportarten wie Inline-
Skating, Surfen und Kitesurfen auch relativ neue Sport- und 
Bewegungsaktivitäten wie Freerunning, 7-Meilenstiefel, 
Cross-Einrad, Heelen, Slacklining oder auch Parcours an. 
Diese setzen derzeit neue Akzente in der Sportszene und 
können sich „durch ein mittel- bzw. langfristiges mindestens 
relatives Wachstum“ (Engel, 2008, 18) von einer Modeer-
scheinung zur Trendsportart entwickeln.

Unter Beachtung der vorab ausgewerteten Sport- und Be-
wegungsaktivitäten wird davon ausgegangen, dass auch 
die Jugendlichen, die formell organisiert sind, neben dem  
Engagement in den Vereinen und bei den kommerziellen 
Anbietern weiteren sportlichen Aktivitäten nachgehen. Die-
se Annahme wird durch das Ergebnis der Jugendsportstudie 
in Nordrhein-Westfalen gestützt: Knapp 70 Prozent der Kin-
der und Jugendlichen zwischen acht und 19 Jahren treiben 
regelmäßig, d.h. mindestens einmal pro Woche, Sport au-
ßerhalb eines Sportvereins und außerhalb der Schule (vgl. 
Kurz, Sack und Brinkhoff, 1996, 39). führen aus, dass un-
gefähr die Hälfte der sportaktiven Bevölkerung in Deutsch-
land ihre sportlichen Aktivitäten selbstorganisiert ausübt. 
Für die Stadt Emden zeigt sich, dass ungefähr 33 Prozent 
der Jugendlichen ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten 
ausschließlich selbstorganisiert ausübt und entsprechend 
häufiger in den Sportvereinen und bei den kommerziellen 
Anbietern aktiv sind.
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Platz Sportarten Angabe in Prozent

1 Radfahren 23,9%

2 Joggen 18,9%

3 Fußball 12,1%

4 Schwimmen 7,8%

5 Basketball 5,6%

6 Fitness-/Krafttraining 3,7%

sonstige Sportarten 27,9%

Tabelle  87:  Top 6 der Sport- und Bewegungsaktivitäten der informell 
Sport treibenden Jugendlichen. Mehrfachnennungen möglich (n=195).

4.4.3.2.	 Zeitliche Aspekte des informellen  
Sportengagements

Knapp 24 Prozent der informell organisierten Jugendlichen 
betreiben ihre Sportarten täglich. Das tägliche Sporten-
gagement der Jugendlichen ohne formell organisierte Spor-
tengagements beschränkt sich oftmals auf die Nutzung des 
Fahrrades, denn von 62 Prozent der täglich aktiven Jugend-
lichen wird Radfahren als erste Sportart angegeben. Weitere 
zwanzig Prozent geben an, täglich zu joggen bzw. Fußball 
zu spielen. Die informellen Sportaktivitäten werden unregel-
mäßiger betrieben als die formell organisierten, wie der Ver-
gleich zeigt. Während nahezu die Hälfte der Sportvereinsmit-
glieder angibt, die Hauptsportart zwei- bis dreimal pro Woche 
auszuüben, kreuzen dies lediglich 29 Prozent der informell 
sportaktiven Jugendlichen an. Mit neun Prozent geben diese 
zugleich deutlich häufiger an, ihre erste Sportart nur gele-
gentlich zu betreiben (Vereinsmitglieder: 1,3%).
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Sportarten 
gesamt 23,6% 18,7% 26,3% 14,2% 15,1% 2,1%

Sportart 1 26,9% 22,1% 29% 11,3% 9,1% 2,2%

Sportart 2 20,6% 14,5% 22,7% 18% 22,7% 2,1%

Tabelle  88:  Angaben der informell Sporttreibenden auf die Frage, wie oft 
pro Woche die Sportaktivität ausgeübt wird (n=195).

Für informell betriebenes Sportengagement wird insgesamt 
weniger Zeit aufgewendet als für Sportaktivitäten im Ver-
ein oder im privaten Sportmarkt. Die erste Sportart wird pro 
Trainings- oder Übungseinheit durchschnittlich 69 Minuten 
(SD=52,20) betrieben, die zweite Sportart wird mit 72 Minuten 
(SD=68,84) etwas länger ausgeübt. Insbesondere für die erst-
genannte Sportart lassen sich Differenzen in der Aktivitäts-
dauer je nach Organisationsform ausmachen (vgl. Tabelle 90). 

Das informelle Sportengagement ist – im Gegensatz zu den 
Angeboten der Sportvereine – zudem kaum an feste Zeiten 
gebunden, wie die Angaben der Jugendlichen bestätigen. 
Während etwas mehr als 19 Prozent der Jugendlichen für 
die erste Sportart angibt, die Sportart zu wechselnden Uhr-
zeiten auszuüben (n=180), wird die zweite Sportart sogar 
von mehr als einem Viertel der Jugendlichen zeitlich varia-
bel betrieben (n=142). Demgegenüber zeichnet sich das 
Sportvereinswesen durch feste Zeitstrukturen aus, denn 
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nur etwas mehr als sechs Prozent der Vereinsmitglieder 
gibt an, die Sportaktivitäten der erstgenannten Sportart zu 
wechselnden Uhrzeiten zu betreiben. Während lediglich 
vier Prozent der Sportvereinsmitglieder ihre erste Sportart 
vormittags betreiben, wird das informelle Sportengagement 
deutlich häufiger am Vormittag ausgeübt. Die erste Sport-
art wird von 22 Prozent und die zweite Sportart wird von 
knapp neun Prozent der informell sportaktiven Jugendlichen 
am Vormittag betrieben. Des Weiteren finden 40 Prozent der 
vereinsorganisierten Sportangebote in der Zeit von 18 bis 
22 Uhr statt, während das informelle Sportengagement nur 
zu 21 Prozent innerhalb dieses Zeitfensters ausgeübt wird.

Die Variabilität der Sportaktivitäten ist nicht nur durch die An-
gaben der Uhrzeiten erkennbar, sondern wird zudem durch die 
indifferenten Angaben für die Wochentage bestätigt. Im Ver-
gleich zu den Sportvereinsmitgliedern sind die selbstorganisiert 
Sport treibenden Jugendlichen deutlich häufiger an wechseln-
den Wochentagen sportlich aktiv. Abbildung 95 gibt die prozen-
tualen Angaben für beide Sportarten wieder, differenziert nach 
Sportvereinsmitgliedschaft und informellem Sportengagement. 
Und während die Vereinsmitglieder durchweg häufiger als die 
informell aktiven Jugendlichen angeben, ihre Sportaktivitäten 
von Montag bis Freitag zu betreiben, kehrt sich dies zum Wo-
chenende hin leicht um. Von den insgesamt 905 Nennungen 
der informell sportaktiven Jugendlichen entfallen zwölf Prozent 
auf die Angabe, Sport- und Bewegungsaktivitäten am Sams-
tag zu betreiben, die Sportvereinsmitglieder nennen dies nur 
geringfügig häufiger. Der Sonntag wird als einziger Wochentag 
häufiger von den informell Sport treibenden Jugendlichen ge-
nutzt als von vereinsgebundenen Sportlern.
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Abbildung  95:  Die Wochentage, an denen das Sportengagement ausge-
übt wird, differenziert nach Vereinssport (1518 Nennungen, n=300) und 
informellem Sport (905 Nennungen, n=195).

4.4.3.3.	 Personale Aspekte des informellen Sport-
engagements

Für die formell organisierten Jugendlichen konnte heraus-
gestellt werden, dass diese während ihrer Sportengage-
ments mehr soziale Kontakte aufweisen als diejenigen 
Jugendlichen, die ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten 
selbstorganisiert ausüben. Während die Jugendlichen ohne 
Mitgliedschaften mit gerade einmal vier Personen gemein-
sam Sport treiben, sind die Sportvereinsmitglieder in ihrer 
Hauptsportart mit durchschnittlich zwölf Personen aktiv. Die 
informellen Sportengagements werden zudem vorrangig in 
heterogenen Sportgruppen betrieben: Lediglich elf Prozent 
der informell organisierten Jugendlichen gibt an, dass in der 
erstgenannten Sportart nach Geschlecht getrennt wird. Für 
die zweite Sportart wird dies von knapp neun Prozent der 
Jugendlichen angegeben23.
23	 Im Vergleich geben 25 Prozent der Sportvereinsmitglieder an, ihre erste Sportart 

in homogenen Sportgruppen zu betreiben. 19 Prozent geben dies für ihre zweite 
Sportart an.
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Ungefähr 44 Prozent der Jugendlichen ohne Mitgliedschaf-
ten geben an, zusammen mit Freunden ein informelles 
Sportengagement auszuüben (vergl. Tabelle 89). Die Ju-
gendlichen mit Mitgliedschaften in Vereinen bzw. kommerzi-
ellen Sporteinrichtungen geben mit knapp 47 Prozent etwas 
häufiger an, dass sie ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten 
außerhalb des Vereines gemeinsam mit ihren Freunden be-
treiben. Während sich die Angaben zu den gemeinsamen 
Sportengagements mit Eltern, Geschwisterkindern oder 
Verwandten nur geringfügig unterscheiden, geben die Ju-
gendlichen ohne Bindung an formelle Sportorganisationen 
vermehrt an, ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten allein zu 
betreiben.

informelle  
Sportaktivität 
(n=195)  
303 Nennungen

Mitglieder Sport-
vereine und 
kommerzielle 
Anbieter (n=375) 
632 Nennungen

Gesamt (n=582) 
949 Nennungen

Mutter 6,6% 6,8% 6,5%

Vater 6,9% 8,2% 7,7%

Geschwister 12,2% 13,6% 13,1%

Verwandte 5,9% 4% 4,6%

Freunde 43,6% 46,7% 45,8%

allein 23,1% 18,7% 20,3%

Sonstige 
Angaben 1,6% 2,1% 1,9%

Tabelle  89:  Personen, mit denen außerhalb des organisierten Sports ein 
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Sportengagement betrieben wird.

4.4.3.4.	 Determinanten des Sportengagements 
und der Sportabstinenz

Die bisherigen Ergebnisse zeigen, dass die Mehrheit der 
Jugendlichen in der Stadt Emden sportliche Aktivitäten in 
verschiedensten Organisationsstrukturen betreibt. Nahe-
zu 40 Prozent der Befragten geben mindestens eine Mit-
gliedschaft in einem Sportverein an, knapp 15 Prozent der 
Jugendlichen über kommerzielle Sportanbieter organisiert 
und etwas mehr als elf Prozent der Jugendlichen geben an, 
sowohl im Verein als auch über kommerzielle Sportanbie-
ter sportlichen Aktivitäten nachzugehen. Weitere 33 Prozent 
der Jugendlichen geben selbstorganisierte Sport- und Be-
wegungsaktivitäten an. 

Wie dargelegt wurde, unterliegt ein Sportengagement im 
Jugendalter „vielschichtigen biologischen, sozialen, struk-
turellen und psychologischen Einflussfaktoren“ (Hoffmann, 
2009, 36). Die Determinanten, die ein Sportengagement 
beeinflussen, sind nicht direkt beobachtbar (vgl. Friedrich, 
2005, 31). Daher wurden die Jugendlichen gebeten, ihr 
Sportengagement oder ihre Sportabstinenz zu begründen. 
In Anlehnung an die bisherige Ergebnisdarstellung werden 
die Motive, mit denen die Jugendlichen ihre Sportaktivitäten 
begründen, nach formell und informell organisiertem Sport-
engagement differenziert betrachtet.



227

Bestandserhebungen

4.4.4.	 Die Motive für ein formelles Sport- 
engagement

Die Motive der Jugendlichen differieren je nach der Mitglied-
schaft in formell organisierten Sportstrukturen – wenn auch 
teilweise geringfügig. Für die folgende Darstellung der Deter-
minanten, die formell organisiertes Sporttreiben beeinflussen 
bzw. begründen, werden diejenigen Jugendlichen betrachtet, 
die entweder nur über Sportvereine (n=228), nur über kom-
merzielle Anbieter (n=87) oder in beiden formellen Sport-
strukturen zugleich24 (n=65) organisiert sind. Durchschnittlich 
werden von den neun vorgegebenen Antwortmöglichkeiten 
zwischen drei und vier Determinanten genannt (vergl. Tabel-
le 91). Zudem werden, wenn auch selten, weitere, eigene 
Motive wie „Fortbewegung“, „Abreagieren“, „Zeitvertreib“, 
„Verteidigung“, „Schule/Pflicht“ und „Haustiere“ genannt.

Mitglieder in 
Sportvereinen 
(n=228)

Mitglieder 
kommerzieller 
Sportanbieter 
(n=87)

Doppelmit-
gliedschaften 
(n=65)

Sportart 1 4,34  
(SD=1,80, n=226) 

3,83  
(SD=1,58, n=86)

3,79  
(SD=1,77, n=63)

Sportart 2 3,63  
(SD=1,70, n=177)

3,18  
(SD=1,68, n=65)

3,02  
(SD=1,57, n=61)

Tabelle  90:  Durchschnittliche Nennungen der Determinanten, mit denen 
die formell organisierten Jugendlichen ihr Sportengagement begründen.

24	 Nachfolgend werden die Jugendlichen, die sowohl im Sportverein als auch über 
einen kommerziellen Sportanbieter organisiert sind, als Doppelmitglieder bezeich-
net.



228

Schülerinnen und Schülerbefragung

Die Mehrzahl sieht die Mehrzahl der von ihm befragten Ju-
gendlichen Gesundheit und Fitness nicht als Gründe für die 
Ausübung des Sportengagements, sondern sie gelten viel-
mehr als Voraussetzung, um sportliche Aktivitäten auszu-
führen. In der vorliegenden Untersuchung stellt sich dieser 
Sachverhalt anders dar, denn für all jene Jugendliche, die in 
formellen Sportstrukturen organisiert sind, sind die gesund-
heitlichen Aspekte und das Aussehen – neben dem Spaß 
an der sportlichen Betätigung – die wichtigsten Motive, mit 
denen sie ihr sportliches Engagement begründen. Im direk-
ten Vergleich der verschiedenen formellen Sportstrukturen 
zeigt sich, dass die Determinanten Fitness, Gesundheit und 
Aussehen von den Mitgliedern kommerzieller Sporteinrich-
tungen etwas häufiger genannt werden als von den Sport-
vereinsmitgliedern und den Doppelmitgliedern. Dies trifft 
sowohl für die Hauptsportart als auch für die zweite Sport-
art zu. Für die Mitglieder des privaten Sportmarktes ist der 
Fitnessaspekt mit knapp 20 Prozent aller Angaben für die 
erstgenannte Sportart25 am bedeutsamsten. Aber auch die 
Vereinsmitglieder und die Jugendlichen mit Doppelmitglied-
schaften geben mit 14,5 Prozent bzw. 16,7 Prozent an, dass 
die Fitness eine wichtige Determinante für die Ausübung 
ihres Sportengagements darstellt26 (vergl. Tabelle 91). Auf 
Grundlage dieser Ergebnisse kann die Annahme, die Moti-
ve Gesundheit und Fitness würden als Begründungsmuster 
für ein bestehendes Sportengagement im Jugendalter eine 
untergeordnete Rolle spielen, nicht übernommen werden. 

25	 Knapp 28 Prozent der Jugendlichen tanzen, 21 Prozent betreiben Fitness- und 
Krafttraining, 15 Prozent fahren Fahrrad und knapp 6 Prozent geben Joggen als 
erste Sportart an.

26	 Die Angaben beziehen sich auf die prozentualen Anteile aller gegebenen Nennun-
gen für beide Sportarten.
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Auch der zweite Teil der Annahme muss zurückgewiesen 
werden: Die Motivation, das Aussehen des Körpers durch 
sportliche Tätigkeiten positiv zu gestalten, wird von den Ju-
gendlichen der Stadt Emden nicht bedeutsamer eingestuft 
als die Determinanten Gesundheit und Fitness.

Der Spaß wird als ein mehrdimensionales Ziel- und Begrün-
dungskonzept für Bewegung, Spiel und Sport beschrieben 
und stellt folglich eine elementare Determinante für das ju-
gendliche Sportengagement dar (vgl. Hoffmann, 2009, 41). 
Für die vorliegende Untersuchung kann diese elementare 
Bedeutung bestätigt werden, denn auch die formell organi-
sierten Jugendlichen in der Stadt Emden nennen den Spaß 
mit durchschnittlich knapp 21 Prozent aller Nennungen am 
häufigsten. Vor allem für die Doppelmitglieder stellt der Spaß 
ein elementares Motiv dar. Die Antwortkategorie Spaß wird 
für die zweite Sportart von etwas über 18 Prozent der Mit-
glieder der Vereine und der kommerziellen Anbieter genannt. 
Die Doppelmitglieder geben den Spaß als Motiv für die zweit 
genannte Sportart mit über 24 Prozent deutlich häufiger an. 
Die Analyse der zweiten Sportart zeigt, dass die Doppelmit-
glieder informelle Sportengagements seltener angeben27. 
Diese Jugendlichen geben zugleich häufiger als die anderen 
formell organisierten Sportler an, dass sie mindestens vier-
mal pro Woche körperlich so aktiv sind, dass sie ins Schwit-
zen geraten. Es kann festgehalten werden, dass vor allem 
der Spaß am Sport bei den Jugendlichen mit Doppelmitglied-
schaften im Vordergrund steht (vergl. Abbildung 96). 

27	 Die Vereinsmitglieder geben zu 34,5 Prozent die informellen Sport- und Bewe-
gungsaktivitäten Joggen, Radfahren und Inline-Skaten an. Auch die Mitglieder 
kommerzieller Anbieter geben die drei Sportarten mit 30,6 Prozent immer noch 
häufiger an als die Doppelmitglieder (25,8%).
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Vereins- 
mitglieder 
(n=228)

Mitglieder 
kommerzieller 
Anbieter (n=87)

Doppel- 
mitglieder 
(n=65)

Sp
or

ta
rt 

1 
(9

83
)

Sp
or

ta
rt 

2 
(6

51
)

Sp
or

ta
rt 

1 
(3

34
)

Sp
or

ta
rt 

2 
(2

14
)

Sp
or

ta
rt 

1 
(2

39
)

Sp
or

ta
rt 

2 
(1

86
)

Gesundheit 14,7% 15% 15,6% 15,4% 10,5% 12,3%

Fitness 14,5% 17% 19,7% 20% 16,7% 18,3%

Entspannung 4,6% 8,7% 6% 7,5% 5% 9,1%

Aussehen 11% 10,7% 12,8% 13,1% 13% 10,2%

Leistung/ 
Wettkampf 12% 7% 8,7% 5,6% 11,3% 7,5%

Sozialisation 14,7% 12,4% 9% 8% 14,6% 11,3%

Risiko/Abenteuer 3,1% 3,7% 3,6% 4,2% 2,5% 2,1%

Spaß 21,8% 18,3% 19,1% 18,7% 23,8% 24,2%

Naturerleben 3,1% 5,8% 3,9% 4,2% 2,5% 3,7%

Andere Gründe 0,3% 1,2% 3,9% 3,2% 1,3% 1,1%

Tabelle  91:  Prozentuale Angaben von den Jugendlichen mit formell 
organisierten Sportengagements auf die Frage, warum sie ihre Sportart 
betreiben. Mehrfachnennungen möglich (in Klammern).
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Jugendliche Vereinsmitglieder interagieren während ihrer 
Sportaktivitäten durchschnittlich mit einer höheren Anzahl 
von Personen als die Mitglieder kommerzieller Sportein-
richtungen. Dementsprechend wird vermutet, dass für die 
Vereinsmitglieder das Gemeinschaftsgefühl während der 
Sport- und Bewegungsaktivitäten von hoher Bedeutung ist. 
Das „Wir-Gefühl“ wird häufig als ein Charakteristikum für die 
Gruppe angegeben und spiegelt die empfundene Bindung 
jedes einzelnen Individuums mit der Gruppe und seinen 
Mitgliedern wider. In Tabelle 91 ist ersichtlich, dass sowohl 
die jugendlichen Sportvereinsmitglieder als auch die Dop-
pelmitglieder um knapp sechs Prozent häufiger als die Mit-
glieder der kommerziellen Anbieter angeben, dass der So-
zialisationsaspekt für die Ausübung ihrer Hauptsportart von 
Bedeutung ist. Auch für die zweite Sportart geben sowohl 
die Vereinsmitglieder als auch die Doppelmitglieder häufiger 
an, dass ihnen das ‚Zusammensein mit anderen’ für die Aus-
übung des sportlichen Engagements wichtig ist. Insgesamt 
können deutliche Differenzen für das Motiv der Sozialisation 
zwischen den verschiedenen Organisationsmöglichkeiten 
festgestellt werden.

Das Leistungsmotiv wird beschrieben als die überdauern-
de Bereitschaft, sich mit einer Leistungssituation zielgerich-
tet auseinanderzusetzen. Der Leistungsgedanke wird über 
den Wettkampfsport transportiert. Das Leistungsmotiv ist, 
in unterschiedlicher Ausprägung, auch für die Jugendlichen 
in der Stadt Emden von Relevanz. Die jugendlichen Sport-
vereinsmitglieder und die Doppelmitglieder geben vermehrt 
an, dass das Leistungsmotiv und der damit verbundene 
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Wettkampfgedanke für die Ausübung ihrer sportlichen Ak-
tivitäten von Bedeutung sind. Für die Jugendlichen in kom-
merziellen Sporteinrichtungen ist der Leistungsgedanke we-
niger bedeutsam. Abbildung 96 zeigt, dass das Motiv der 
Entspannung von allen formell organisierten Sportlern für 
beide Sportarten zusammen nahezu gleich häufig genannt 
wird (Vereinsmitglieder: 8,7%, gewerbliche Anbieter: 7,5%, 
Doppelmitglieder: 9,1%). Für die Ergebnisse der einzelnen 
Sportarten zeigt sich, dass den Jugendlichen das Motiv Ent-
spannung für die zweite Sportart wichtiger ist als für die erst-
genannte.

4.4.4.1.	 Die Motive für ein informelles Sport- 
engagement

Die Determinanten, mit denen die formell organisierten Ju-
gendlichen ihr bestehendes Sportengagement begründen, 
wurden im vorangegangenen Kapitel differenziert darge-
stellt. Es folgt eine vergleichende Betrachtung dieser Er-
gebnisse mit den Angaben derjenigen Jugendlichen, die ein 
selbstorganisiertes Sportengagement angeben.

Die Jugendlichen, die ein informell organisiertes Sportengage-
ment (n=195) ausüben und diejenigen Sportler, die mindestens 
eine Mitgliedschaft im organisierten Sport angeben (n=375), 
unterscheiden sich in den summierten Nennungen für beide 
Sportarten weniger als aus dem vorherigen Kapitel zu vermuten 
ist. Die Betrachtung der angegebenen Sportarten zeigt, warum 
sich für die Summe der Sportarten nur geringe Differenzen er-
geben: Es konnte herausgestellt werden, dass die Jugendlichen 
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mit formellem Sportengagement für die zweite Sportart oftmals 
Sportaktivitäten angeben, die nicht in Sportvereinen oder kom-
merziellen Sporteinrichtungen ausgeübt werden. Diese werden 
eher dem informellen Sportengagement zugeordnet und ähneln 
dementsprechend den Angaben der Jugendlichen, die kein for-
mell organisiertes Sportengagement ausüben. Weil jedoch ein 
Vergleich der Motive für die Ausübung von informellem und for-
mellem Sportengagement angestrebt wird, beschränkt sich die 
nachfolgende Auswertung auf die Betrachtung der Angaben zur 
erstgenannten Sportart. In Abbildung 97 werden die Differen-
zen der Motive, mit denen die Jugendlichen ihre Sportengage-
ments ausüben, angegeben. Es wird deutlich, dass sich die Ju-
gendlichen mit informellen Sportengagements in ihren Motiven 
weniger von den Mitgliedern kommerzieller Anbieter als von 
Sportvereinsmitgliedern unterscheiden. Die Determinanten Ge-
sundheit, Fitness und Aussehen werden von den Jugendlichen 
mit selbstorganisiertem Sportengagement und den Mitgliedern 
kommerzieller Sporteinrichtungen ähnlich häufig genannt.

Abbildung  96:  Angaben zu den Gründen für ein Sportengagement 
(kumulierte Werte), differenziert nach Mitgliedschaft im Verein, bei einem 
kommerziellen Sportanbieter oder Doppelmitgliedschaft.
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Für informell organisierte Jugendliche ist insbesondere der 
Fitnessaspekt für die Ausübung der ersten Sport- und Bewe-
gungsaktivität von Bedeutung (18,5%)28. Die Annahme wur-
de formuliert, dass diejenigen Jugendlichen, die in einem 
Sportverein mit entsprechenden Wettkampfstrukturen sport-
lich aktiv sind, ihr Sportengagement häufiger leistungsmoti-
viert betrachten als Jugendliche ohne Vereinsbindung. Dies 
kann auf Grundlage der vorliegenden Angaben der Jugend-
lichen bestätigt werden. Während zwölf Prozent der jugend-
lichen Sportvereinsmitglieder für die erste Sportart ange-
ben, dass ihr Sportengagement leistungsorientiert ausüben, 
wird dies nur von fünf Prozent der informell organisierten 
Jugendlichen genannt. Diese 32 Jugendlichen geben insge-
samt elf Sportarten an, die sie leistungsmotiviert betreiben. 
Die meistgenannten Sportarten sind Fußball (28%), Joggen 
(22%) und Schwimmen (16%).

Das Zusammensein mit anderen wird als Motiv für die Aus-
übung sportlicher Aktivitäten 72-mal genannt, was einem 
Anteil von elf Prozent der Gesamtnennungen entspricht29. 
Von denjenigen Jugendlichen, die das Zusammensein mit 
anderen genannt haben, geben knapp 85 Prozent zugleich 
die Determinante Spaß als Grund für ihr Sportengagement 
an. Insgesamt wird Spaß an der sportlichen Aktivität mit 
knapp 20 Prozent der Nennungen als wichtigste Determi-
nante für bestehende informelle Sportaktivitäten angegeben. 
Die Annahme, dass Jugendliche, die ihr Sportengagement 
28	 Die Jugendlichen mit informellen Sportengagements geben von neun möglichen 

Determinanten durchschnittlich =3,45 an. Die Angaben der formell organisierten 
Jugendlichen sind in Tabelle 16 ersichtlich.

29	 Die Sportvereinsmitglieder geben um vier Prozent häufiger an, dass die soziale In-
teraktion während der Sportaktivitäten ein Grund für ein bestehendes Engagement 
darstellt.
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vorwiegend im organisierten Rahmen eines Sportvereines 
betreiben, seltener Spaß als Motivationsgrund angeben, 
muss – zumindest für die erste Sportart – als falsch zurück-
gewiesen werden. Die Abbildung 97 zeigt, dass die Sport-
vereinsmitglieder den Faktor Spaß etwas häufiger nennen 
als die Jugendlichen, die keine Mitgliedschaften aufweisen 
und ihre Sport- und Bewegungsaktivitäten selbstorganisiert 
betreiben.

4.4.4.2.	 Die Gründe für Sportabstinenz

Eine bestehende Sportabstinenz im Jugendalter wird sowohl 
durch externale als auch internale Gründe determiniert. In 
der vorliegenden Untersuchung geben lediglich zehn Ju-
gendliche keinerlei Sport- und Bewegungsaktivitäten an. 
Die sieben Mädchen und drei Jungen begründen ihre Sport-
abstinenz ausschließlich mit den zwölf Determinanten, die 
in der Fragestellung vorgegeben sind (22 Nennungen). Des 
Weiteren wird ein Teil der informell Sport treibenden Ju-
gendlichen betrachtet, denn von den 195 Jugendlichen mit 
selbstorganisierten Sport- und Bewegungsaktivitäten geben 
etwas mehr als 40 Prozent (n=84) zugleich Determinanten 
für Sportabstinenz an30. Die meistgenannten Sportaktivitä-
ten der 39 Jungen und 45 Mädchen sind Radfahren (37,2%), 
Joggen (16,6%), Fußball spielen (11,5%) und Schwimmen 
(5,1%). Knapp 22 Prozent der Angaben beschränken sich 
auf Einzelnennungen von Sportarten, die vorrangig in Sport-
vereinen und kommerziellen Einrichtungen ausgeübt wer-

30	 Des Weiteren werden von 16 Sportvereinsmitgliedern, acht Jugendlichen mit Mit-
gliedschaft bei einem kommerziellen Anbieter und einem Jugendlichen mit Dop-
pelmitgliedschaft Angaben zu den Determinanten der Sportabstinenz gemacht.
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den (z.B. Handball, Leichtathletik, Rudern oder Kung-Fu) 
– auch wenn die Jugendlichen keinen Sportverein nennen. 
Je einmal wird Schulsport, Pokern und Rugby genannt. „Ich 
laufe viel am Tag“ bzw. „Rennen“ wird von drei Jugendlichen 
genannt. Die Jugendlichen, die die Frage zur Sportabstinenz 
beantwortet haben und eine Sport- bzw. Bewegungsaktivität 
angeben, sind häufiger als die anderen Jugendlichen mit 
informellem Sportengagement nur einmal pro Woche oder 
seltener in der angegebenen Sportart aktiv. Zudem liegt die 
Dauer der Sportausübung mit durchschnittlich 66 Minuten 
unterhalb der Angabe der anderen Jugendlichen. Aufgrund 
dieser Feststellungen wird angenommen, dass zumindest 
ein Teil der Jugendlichen Sportarten angegeben hat, um 
überhaupt etwas zu nennen. Die Tatsache, dass die Fra-
ge zur Sportabstinenz beantwortet wurde, wird als Hinweis 
darauf gewertet, dass die Jugendlichen die angegebenen 
Sport- und Bewegungsaktivitäten – vielleicht auch nur im 
Vergleich mit anderen Jugendlichen – nicht als „richtigen“ 
Sport sehen. Aus diesem Grund (und den vorab genann-
ten differenten Ergebnissen zu den informell Sportaktiven) 
werden nachfolgend auch die Jugendlichen betrachtet, die 
Sport- und Bewegungsaktivitäten nennen und Determinan-
ten für eine bestehende Sportabstinenz angeben.
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Abbildung  97:  Angaben zu den Gründen für die Ausübung der ersten 
Sportart, differenziert nach informellem Sportengagement (n=195), 
Anbieter-Mitgliedschaft (n=87) und Vereinsmitgliedschaft (n=228). Mehr-
fachnennungen möglich.

Sowohl die Jugendlichen ohne Sportaktivität (n=10) als 
auch die informell aktiven Jugendlichen (n=84) nennen am 
häufigsten, dass sie in ihrem Alltag genügend Bewegung 
haben. Während die Jugendlichen ohne Sportaktivität ge-
sundheitliche Beschwerden als zweithäufigsten Grund für 
ihre Sportpassivität angeben, wird von 31 Jugendlichen mit 
informellem Sportengagement der zeitliche Aspekt als hem-
mende Determinante genannt (vergl. Tabelle 92).
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Ich glaube, dass ich nicht 
gut im Sport bin 4,5% 10% 10,7% 25%

Der Weg zur Sportstätte 
ist zu weit / / 2% 4,8%

Aus gesundheitlichen 
Gründen 18,2% 40% 5,6% 13%

Kein Interesse am Sport 13,6% 30% 11,8% 27,4%

Keine Zeit, ich habe 
bereits andere Hobbies 9,1% 20% 12,3% 28,5%

Ich habe genug Bewe-
gung 22,7% 50% 16,3% 38%

Die Schule nimmt zu viel 
Zeit in Anspruch 9,1% 20% 15,8% 36,9%

Ich traue mich nicht, et-
was Neues anzufangen / / 4,6% 10,7%

Der Zustand der Sport-
stätten ist zu schlecht 13,6% 30% 5,6% 13%

Meine Eltern machen 
doch auch keinen Sport 4,5% 10% 2% 4,8%

Zu teuer, meine Eltern 
haben das Geld nicht / / 3,6% 8,3%

Tabelle  92:  Prozentuale Angaben zu den Determinanten, mit denen die 
Jugendlichen ihre Sportabstinenz begründen, differenziert nach völliger 
Sportabstinenz und lediglich informellem Sportengagement. Mehrfachnen-
nungen möglich.

Knapp 37 Prozent der Jugendlichen gibt an, dass die Schule 
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viel Zeit beansprucht und sie daher keinen sportlichen Aktivitä-
ten nachgehen können. Auffällig ist, dass die Mehrzahl der Ju-
gendlichen, die eine hohe zeitliche Belastung durch die Schu-
le angibt, das Gymnasium besucht31. Zudem geben knapp 29 
Prozent der Jugendlichen an, dass sie in ihrer Freizeit ande-
ren Hobbies nachgehen und dementsprechend wenig Zeit für 
sportliches Engagement haben. Die Studie von Kurz, Sack 
und Brinkhoff (1996) erzielte ein ähnliches Ergebnis, in der 
ungefähr 40 Prozent der befragten Jugendlichen Zeitmangel 
als Grund für den Austritt aus dem Sportverein angaben.

Von den zehn Jugendlichen ohne Sport- und Bewegungs-
aktivitäten geben drei an, dass sie den baulichen Zustand 
der Sportstätten als einen der Gründe für ihre bestehende 
Sportabstinenz ansehen. Aber nur 7,6 Prozent der Nennun-
gen der informell Sport treibenden Jugendlichen entfallen 
auf die zwei Antwortmöglichkeiten, die einen Zusammen-
hang der Sportstätten der Stadt Emden mit einer bestehen-
den Sportabstinenz erfassen. Insgesamt betrachtet spielen 
der bauliche Zustand und der Weg zur Sportstätte eine eher 
untergeordnete Rolle als Begründung für Sportabstinenz. 
Ein stärkerer Zusammenhang lässt sich für internale Be-
gründungsmuster aufzeigen. Es wird ersichtlich, dass auch 
die Jugendlichen in der Stadt Emden ihre sportlichen Fä-
higkeiten sehr kritisch betrachten. Ein Viertel der informell 
aktiven Jugendlichen kreuzte die Antwortmöglichkeit „Ich 
glaube, dass ich nicht gut im Sport bin“ an und zeigt dadurch 
deutliche Zweifel an der eigenen sportlichen Kompetenz. 
Auch das zweite Motiv („Ich traue mich nicht, etwas Neues 

31	 18 Jugendliche besuchen das Gymnasium, zwölf gehen auf die Realschule und 
ein Schüler der Hauptschule gibt Zeitmangel als Grund an.
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anzufangen“) wird von knapp elf Prozent der Jugendlichen 
genannt. Zudem geben vier Jugendliche über die vorgege-
benen Antwortmöglichkeiten hinaus weitere Gründe für ihre 
Sportabstinenz an: „Ich kann mich nicht gut in eine Gruppe 
integrieren, in der nur ich neu bin“, „Kann kein Torwart wer-
den (Fußball)“ sowie „Keine Lust“ (2 Nennungen). 

Während 66 Prozent der Jugendlichen mit informellem 
Sportengagement (n=111) einen besten Freund oder beste 
Freundin mit Sportvereinsanbindung haben, ist das bei den 
Jugendlichen, die sowohl Sportarten als auch Determinanten 
für Sportabstinenz angeben (n=84), nur bei 54 Prozent der 
Fall. Im Vergleich mit den Jugendlichen, die in einem Ver-
ein aktiv sind, zeigt sich, dass es einen deutlichen Zusam-
menhang zwischen der sportlichen Aktivität der   befragten 
Jugendlichen und dem Sportverhalten der sozialen Kontakt-
personen bzw. der Peer-Group gibt: Über 85 Prozent der ju-
gendlichen Sportvereinsmitglieder geben an, dass ihr bester 
Freund bzw. ihre beste Freundin ebenfalls in einem Sport-
verein organisiert ist. Zudem sind die formell organisierten 
Jugendlichen mit 19 Prozent deutlich seltener allein aktiv als 
die informell aktiven Jugendlichen mit Angaben zur Sportab-
stinenz (26,8%). Basierend auf diesen Ergebnissen wird die 
Annahme, dass diejenigen Jugendlichen, die in sportaffinen 
sozialen Netzwerken eingebunden sind, selbst eine höhere 
sportliche Aktivität aufweisen für die Jugendlichen der Stadt 
Emden bestätigt. Auch für die Herkunft der Eltern ist ein 
Zusammenhang erkennbar. Rund ein Viertel der Jugendli-
chen, die Sportarten angeben und zugleich Determinanten 
für eine bestehende Sportabstinenz nennen, haben Eltern 
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nicht-deutscher Herkunft. Für die jugendlichen Mitglieder der 
Sportvereine und der kommerziellen Sportanbieter wird ein 
Migrationshintergrund von rund 15 Prozent ermittelt.

4.4.5.	 Wunschsportarten

Die Sportentwicklungsplanung der Stadt Emden hat zum Ziel, 
die Sportinfrastruktur innerhalb der Stadt zu verbessern. Ne-
ben der Begutachtung und Beurteilung der städtischen Sport-
stätten und kommerziellen Sporteinrichtungen werden Ange-
bote der Sportvereine und kommerziellen Anbieter und deren 
Nachfrage durch die Untersuchungen zum Sportverhalten der 
Bevölkerung erfasst. Diese Ergebnisse werden dem organi-
sierten Sport am so genannten „Runden Tisch“ präsentiert 
und zur Diskussion gestellt. So werden Anhaltspunkte ermit-
telt, wie das Angebot im Stadtgebiet verbessert und besten-
falls neue Mitglieder gewonnen werden können. Neben der 
Analyse der aktuellen Sport- und Bewegungsaktivitäten sind 
in dieser Untersuchung auch die Sportarten ermittelt worden, 
die die Jugendlichen gern ausprobieren würden oder die ih-
nen im Angebot der Sportvereine und kommerziellen Ein-
richtungen fehlen. Die Jugendlichen wurden gebeten, zwei 
Sportarten zu nennen, die sie „gerne einmal ausprobieren 
würden“. Insgesamt wurden 403 Angaben zur ersten und 242 
zur zweiten Wunschsportart gemacht. Die Einteilung in Kate-
gorien zeigt, dass etwas mehr als 27 Prozent der Nennungen 
auf die Mannschaftssportarten entfallen, zu 14 Prozent Sport-
arten genannt werden, die dem Kampfsport zugeordnet sind 
und 10,5 Prozent der Nennungen auf Rückschlagspiele ent-
fallen (vergl. Tabelle 93). Diese drei Kategorien werden nicht 
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nur wegen der häufigen Nennungen hervorgehoben, sondern 
vor allem, weil alle eingeordneten Sportarten sowohl in den 
Sportvereinen als auch den kommerziellen Sporteinrichtun-
gen der Stadt Emden angeboten werden bzw. werden könn-
ten. Dem organisierten Sport werden nachfolgend die Sport- 
und Bewegungsaktivitäten genannt, für die eine Nachfrage 
ermittelt wurde, so dass entsprechende gezielte Maßnahmen 
zur Gewinnung neuer jugendlicher Mitglieder ergriffen werden 
könnten. Während etwas mehr als 75 Prozent der Jugend-
lichen, die in Sportvereinen oder über kommerzielle Anbie-
ter organisiert sind, eine erste Wunschsportart angeben (47 
Prozent nennen eine zweite Sportart), ist dies bei knapp 68 
Prozent der informell organisierten Jugendlichen mit Angaben 
zur Sportabstinenz der Fall (45 Prozent nennen eine zweite 
Sportart). Und von den zehn Jugendlichen, die keinerlei Spor-
taktivitäten angegeben haben, nennen fünf eine erste und drei 
eine zweite Sportart. Tennis, Kickboxen, Bungee-Jumping (2), 
Judo, Squash und Wasserski (2) sind die Sportarten, an de-
nen die sportabstinenten Jugendlichen Interesse haben.

Platz Kategorie der Sportarten Angaben in Prozent

1 Mannschaftssport 27,4

2 Kampfsport 14,2

3 Natursport 11,8

4 Rückschlagspiele 10,5

5 Springen 7,8

6 Gymnastik/Tanz 6,8

7 Funsport 3,4
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8 Turnen/Bewegung 3,4

9 Bootssport 3,1

10 Pferdesport 3,1

11 Schieß-/Präzisionssport 2,8

12 Fitnesssport 2,5

13 Leichtathletik 1,6

14 Radsport 1,6

Tabelle  93:  Einteilung der Wunschsportarten in Kategorien (n=403).

In Tabelle 94 sind die 30 meistgenannten Sport- und Be-
wegungsaktivitäten und die Anzahl der Nennungen aufge-
führt. Mit deutlichem Abstand führt – überraschenderweise 
– Tennis die Liste der Top 30 Wunschsportarten an, gefolgt 
von Volleyball und Surfen. Nachdem die letzten Jahre immer 
wieder vom Mitgliederschwund in der Tennissparte und ins-
besondere im Jugendbereich (vgl. Heess, 2007) die Rede 
war, ist nun Tennis die Sportart, die die meisten Jugendli-
chen ausprobieren möchten. Ein Blick auf den Turnierkalen-
der des vergangenen Jahres zeigt, dass während des Erhe-
bungszeitraumes zwei internationale Tennis-Turniere statt-
fanden. Neben den Gerry Weber Open in Halle/Westfalen 
(vom 8. bis 14. Juni 2009) fand zudem Wimbledon – eines 
der bekanntesten Tennisturniere der Welt – vom 22. Juni bis 
5. Juli 2009 statt. Es ist zu vermuten, dass die häufigen Nen-
nungen der Sportart Tennis auch mit der medialen Präsenz 
der Turniere im Zusammenhang stehen.

Die Mehrzahl der gewünschten Sportarten wird durch die 
Sportvereine und die gewerblichen Anbieter der Stadt Em-
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den bereits angeboten, so dass es den Jugendlichen jeder-
zeit möglich sein sollte, diese Sportaktivitäten auszuprobie-
ren. Die Nennungen der Jugendlichen verdeutlichen, dass 
die Vereine und kommerziellen Sportanbieter durch geeig-
nete Maßnahmen Mitglieder hinzugewinnen könnten. Eine 
Maßnahme könnte eine Kooperation zwischen Schulen und 
Sportvereinen darstellen, wie ein Modellprojekt32 in Göttin-
gen eindrucksvoll beweist. Auch die Jugendlichen sind ei-
ner Kooperation nicht abgeneigt, denn auf die Frage, ob die 
Schule mit Sportvereinen der Stadt Emden zusammenar-
beiten sollten, antworteten 62 Prozent der Mädchen und 52 
Prozent der Jungen mit ‚Ja’.
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1 Tennis 50 16 Parcours 12

2 Volleyball 34 17 Rugby 12

3 Surfen 29 18 Fechten 11

4 Handball 27 19 Eishockey 11

5 Tanzen 25 20 Tischtennis 10

6 Kickboxen 25 21 Bogenschießen 10

7 Fußball 22 22 Badminton 10

32	 Das Projekt „Kooperation Schule und Verein“ ist auf Initiative von Kreissportbund 
und Stadtsportbund der Stadt Göttingen entstanden und initiiert und betreut Ko-
operationen zwischen Schulen und Vereinen. Zielsetzung ist, fachkundig angelei-
teten Sport durch die Übungsleiter der Sportvereine im Nachmittagsangebot der 
Schulen zu etablieren. Den Schülern werden sportliche Aktivitäten angeboten, die 
über den Schulsport hinaus reichen. Ihnen wird die Möglichkeit gegeben, neue 
Sportarten kennen zu lernen und spezifische Kompetenzen zu erlangen. Darüber 
hinaus stellt es für Sportvereine eine Chance zur Mitgliedergewinnung dar, was in 
Anbetracht der sich stark ändernden Schullandschaft bedeutsam ist.
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8 Basketball 20 23 Tauchen 10

9 Reiten 18 24 Schwimmen 9

10 American Football 18 25 Karate 9

11 Bungee-Jumping 18 26 Rudern 9

12 Fallschirmspringen 18 27 Baseball 9

13 Boxen 17 28 Badminton 8

14 Ski/Snowboard 
fahren 17 29 Kung-Fu 7

15 Kitesurfen 16 30 Paintball 7

Tabelle  94:  Top 30 der Wunschsportarten der Jugendlichen in der Stad 
Emden (n=403).

4.4.6.	 Zusammenfassung

Die vorliegende Untersuchung zum Sportverhalten der Ju-
gendlichen im Alter von zwölf bis 18 Jahren konnte verdeut-
lichen, dass Sport- und Bewegungsaktivitäten stark in die 
Freizeitgestaltung eingebunden werden. Dabei unterschei-
den sie sich deutlich in Dauer, Intensität und Umfang. Unter-
schiede ließen sich auch für die sozialen Faktoren feststel-
len – wie der Gruppengröße und den Personen, mit denen 
die Sportaktivitäten gemeinsam ausgeübt werden.

Es wurde herausgestellt, dass sich das jugendliche Sport-
verhalten stetig verändert und auch auf den Sportsektor 
auswirkt. Daher werden nachfolgend die dort formulierten 
Annahmen mit den Ergebnissen dieser Untersuchung ver-
knüpft und überprüft. Die erste Annahme besagt, dass sich 
die Jugendlichen zunehmend von jenen Formen der Sport-
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beteiligung distanzieren, die mit vergleichsweise hohen 
Bindungen und Verpflichtungen einhergehen. Dies kann für 
die Stadt Emden nicht bestätigt werden, denn mehr als die 
Hälfte der befragten Jugendlichen ist aktuell in mindestens 
einem Sportverein organisiert. Die hohe Mitgliedschaftsquo-
te von Jugendlichen in den Sportvereinen der Stadt Emden 
wird durch die Ergebnisse verschiedener Studien gestützt 
(vgl. Schmidt, Hartmann-Tews, Brettschneider, 2003, 157) 
und verdeutlicht die enorme Bedeutung des Sportvereins-
wesens für das jugendliche Sportengagement. Des Weite-
ren werden die Angebote des privaten Sportmarktes von 28 
Prozent der Jugendlichen genutzt – am häufigsten werden 
die Fitnessstudios und Tanzschulen angegeben. Es sind 
auch in der vorliegenden Untersuchung deutliche alters- und 
geschlechtsspezifische Unterschiede in der Mitgliederstruk-
tur erkennbar. Neben der Bedeutungszunahme der kom-
merziell organisierten Sportangebote im Altersverlauf – in 
der siebten Klasse sind 21 Prozent, in der neunten Klasse 
30 Prozent und in der Oberstufe 33 Prozent Mitglied des pri-
vaten Sportmarktes – geben mit 66 Prozent zudem deutlich 
mehr Mädchen als Jungen an, die Angebote der gewerbli-
chen Sportanbieter zu nutzen.

Die zweite Annahme, die aufgrund von steigender Flexibilität 
und Umorientierungen in der Sportartenwahl von einer Ver-
kürzung der Vereinsmitgliedschaftsdauer ausgeht, steht in 
Zusammenhang mit der Prognose, dass es zu einer Zunah-
me der Sportarten- und auch der Vereinswechsel kommt. 
Die vorliegende Querschnittuntersuchung erhob keine Da-
ten zum „Sportarten- und Vereins-hopping“ im Jugendalter, 
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so dass dazu keine Aussagen getätigt werden können. An-
hand der vorliegenden Ergebnisse wird jedoch offensicht-
lich, dass die Jugendlichen eine Vielzahl unterschiedlich-
ster Sport- und Bewegungsaktivitäten ausüben. So werden 
sowohl für die Hauptsportart als auch die zweite Sportart 
76 unterschiedliche Aktivitäten genannt. Des Weiteren wer-
den in der vorliegenden Untersuchung Mitgliedschaften in 
40 Sportvereinen (von 57 beim Stadtsportbund gemelde-
ten Vereinen) und bei 22 kommerziellen Sportanbietern der 
Stadt angegeben. Von den über 50 Prozent der Jugendli-
chen, die einen ersten Sportverein nennen, geben 16 Pro-
zent einen zweiten Verein an. Zudem sind 22 Prozent der 
Sportvereinsmitglieder zugleich über einem kommerziellen 
Sportanbieter organisiert. Sechs Prozent der Mitglieder des 
privaten Sportmarktes geben mehr als einen Sportanbieter 
an. Es wird deutlich, dass im Jugendalter unterschiedlichste 
Sport- und Bewegungsaktivitäten sowohl über Sportvereine 
als auch über kommerzielle Sportanbieter organisiert wer-
den. Die Angebote im organisierten Sport werden von den 
Jugendlichen miteinander verknüpft und in die persönliche 
Freizeitgestaltung eingebunden. Auf Grundlage dieser Er-
gebnisse wird daher die Konkurrenz zwischen den Vereinen 
und den gewerblichen Sportanbietern in der Stadt Emden 
als recht gering eingestuft. Vielmehr kann man von einer 
vorherrschenden Koexistenz von Vereinen und kommerziel-
len Sportanbietern ausgehen.

Die letzte Annahme, die durch die erhobenen Daten über-
prüft werden kann, muss etwas differenzierter betrachtet 
werden: Die Abkehr vom Vereinssport führt zu einer Orien-
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tierung in Richtung des informellen Sportengagements führt. 
Die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchung zeigen 
deutlich, dass die Jugendlichen in Emden stark in den or-
ganisierten Sport eingebunden sind und sich dies im Alters-
verlauf nur geringfügig ändert. 27 Prozent der Jugendlichen 
üben ihre Hauptsportart – die im Verein oder über kommer-
zielle Anbieter betrieben wird – innerhalb einer Woche sogar 
täglich aus. Die Jugendlichen, die im organisierten Sport ak-
tiv sind, ergänzen ihre sportlichen Aktivitäten vielfach durch 
informelles Sportengagement. Des Weiteren geben über 85 
Prozent aller befragten Jugendlichen an, dass sie außerhalb 
organisierter Strukturen Sportaktivitäten nachgehen. Infor-
mell organisiertes Sportengagement wird von den meisten 
Jugendlichen der Stadt Emden in die Freizeitgestaltung 
eingebunden. Jedoch wird es eher nicht als Alternative zu 
formellem Sportengagement gesehen, sondern vielmehr mit 
den bestehenden Mitgliedschaften im organisierten Sport 
verknüpft. Die vorliegende Untersuchung konnte zudem 
herausstellen, dass die Jugendlichen, die keine Mitglied-
schaften in Sportvereinen oder bei kommerziellen Spor-
tanbietern angeben, nicht sportabstinent sind, sondern die 
meisten von ihnen informelle Sport- und Bewegungsakti-
vitäten unterschiedlicher Intensitäten und Dauer angeben. 
Bei Betrachtung der Ergebnisse kann festgehalten werden, 
dass in der Stadt Emden keine bedeutsame Abkehr vom 
Vereinssport im Jugendalter festgestellt werden kann und 
dementsprechend auch keine Orientierung in Richtung des 
informellen Sportengagements stattfindet. 
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Neben dem Alter ist der Migrationshintergrund eine zweite 
Determinante, der ein Einfluss auf die Mitgliedschaften in 
den Sportvereinen zugeschrieben wird. Für die Stadt Em-
den wird ein Zusammenhang zwischen dem Sportverhalten 
und dem Migrationshintergrund vor allem für die Mädchen 
festgestellt. Mädchen, von denen entweder ein Elternteil 
oder beide Elternteile nicht in Deutschland geboren sind, 
sind weit weniger häufig in den organisierten Sport einge-
bunden als Mädchen ohne Migrationshintergrund. Für die 
Jungen sind diese Differenzen nicht so stark ausgeprägt, 
jedoch trotzdem zu Ungunsten der Jungen mit Migrations-
hintergrund erkennbar. 

Abschließend wird kurz auf die Determinanten, mit denen 
die Jugendlichen ihre Sportabstinenz bzw. fehlende formell 
organisierte Sportaktivitäten begründen, eingegangen. Es 
wurde gezeigt, dass die Gründe, die von den Jugendlichen 
angegeben werden, vielfältig sind. Am häufigsten wird ge-
nannt, dass die Bewegungsaktivitäten des Alltags ausrei-
chend sind. Gesundheitliche Beschwerden sind bei den Ju-
gendlichen ohne jegliche Sport- und Bewegungsaktivitäten 
die zweithäufigste Nennung, während von 31 Jugendlichen 
mit informellem Sportengagement der zeitliche Aspekt als 
hemmende Determinante genannt wird. Überaus positiv 
herauszustellen ist, dass nur zehn Jugendliche der Stadt 
Emden keinerlei Sport- und Bewegungsaktivitäten angeben.
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Früchteburg 1179 2,6 78

Harsweg 1003 2,0 60

Barenburg 6292 13,7 411

Stadtzentrum 8094 17,4 522

Wolthusen 3997 8,1 243

Uphusen / Marienwehr 818 1,6 48

Herrentor 1882 3,8 114

Friesland 830 1,7 51



Borssum / Hilmarsum 5678 11,8 354

Widdelswehr / Jarßum 1145 2,3 96

Petkum 1060 2,2 66

Constantia 2215 4,5 135

Gesamt 47846 100 3017

Tabelle: Stichprobenziehung
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Wybelsum 1415 2,9 % 1,8 % 2 

Logumer Vorwerk 229 0,5 % 0 % 

Twixlum 982 2,0 % 5,9 % 7

Larrelt 3918 8,0 % 5,9 % 4

Port Arthur/ 
Transvaal 4843 10,3 % 7,9 % 2 

Conrebbersweg 2266 4,6 % 6,8 % 5

Früchteburg 1179 2,6 % 2,9 % 1 

Harsweg 1003 2,0 % 0,9 % 
(n=3) 
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Barenburg 6292 13,7 % 10,3 % 4 

Stadtzentrum 8094 17,4 % 12,4 % 3 

Wolthusen 3997 8,1 % 12,1 % 7

Uphusen/ 
Marienwehr 818 1,6 % 1,8 % 4 

Herrentor 1882 3,8 % 4,1 % 3

Friesland 830 1,7 % 0,3 % 
(n=1) 

Borßum/Hilmarsum 5678 11,8 % 9,4 % 8

Widdelswehr/
Jarßum 1145 2,3 % 2,6 % 2

Petkum 1060 2,2 % 2,6 % 3

Constantia 2215 4,5 % 9,4 % 6

Gesamt 47846 100 % n=331 n=65

Tabelle: Rücklauf der Fragebögen



Abb. Wie lange leben sie in Deutschland.

Abb. Wie viele Personen gehören zu ihrem Haushalt?



Abb. Altersverteilung in Jahren.

Nutzen Sie kommerzielle Sportangebote
Gesamt

Noch nie Nicht mehr

Si
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 n
ie 23  

(6,7%, N=342)
 2  
(0,6%, N=342)

25  
(7,3%, 
N=342)
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26  
(7,6%, N=342)

50  
(14,6%, N=342)

76  
(22,2%, 
N=342)

Gesamt 49  
(14,3%, N=342)

52  
(15,2%, N=342)

Tabelle: Kreuztabelle Sportangebotnutzung und Vereinsmitgliedschaft



Haben Sie in den letzten drei  
Monaten eine oder mehr Sport-
veranstaltungen besucht?

Nutzen Sie  
kommerzielle  
Sportangebote Gesamt
Noch 
nie

Nicht 
mehr

Ja

Sind Sie 
Mitglied im 
Verein

Noch nie 5 1 6

Nicht mehr 7 18 25

Gesamt 12 19 31

Nein

Sind Sie 
Mitglied im 
Verein

Noch nie 18 1 19

Nicht 
mehr 18 23 50

Gesamt 36 33 69

Tabelle: Kreuztabelle Nutzung kommerzielle Sportangebote und Besuch 
von Sportveranstaltungen

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig eine zweite Sport- 
oder Bewegungsaktivität durchgeführt wird (n=238).



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie häufig treiben die Befragten 
ihre dritte Sport- oder Bewegungsaktivität (n=173).  

Uhrzeit

Sportarten 
gesamt (992 
Nennungen 
bei n=291)

Sportart 1 
(n=291)

Sportart 2 
(n=241)

Sportart 3 
(n=175)

6-8 Uhr 4,8% 6,2% 9,5% 4,0%

8-10 Uhr 8,0% 12,4% 11,2% 9,1%

10-12 Uhr 8,7% 11,3% 11,6% 14,3%

12-14 Uhr 5,0% 6,5% 7,5% 7,4%

14-16 Uhr 10,0% 11,3% 15,8% 16,0%

16-18 Uhr 15,9% 25,8% 19,9% 20,0%

18-20 Uhr 21,5 % 35,4% 26,6% 26,3%



20-22 Uhr 10,0% 19,6% 11,6% 8,6%

Ständig 
wechselnde 
Zeiten

16,0% 14,8% 24,1% 33,1%

Tabelle: Prozentuale Angaben auf die Frage, zu welcher Uhrzeit die Be-
fragten in der Regel ihre Sport- und Bewegungsaktivität ausüben.

Wochentag
Sportarten gesamt 
(1662 Nennungen 
bei n=285)

Sportart 1 
(n=285)

Sportart 2 
(n=236)

Sportart 3 
(n=172)

Montag 13,8% 42,5% 33,5% 16,9%

Dienstag 12,9% 37,5% 32,2% 18,6%

Mittwoch 14,1% 42,5% 33,9% 19,2%

Donnerstag 12,3% 36,5% 30,9% 16,3%

Freitag 12,7% 35,8% 30,9% 20,9%

Samstag 11,1% 29,5% 25,4% 22,7%

Sonntag 9,3% 25,2% 22,0% 19,8%

Ständig  
wechselnde 
Wochentage

13,8% 19,3% 37,3% 50,6%

Tabelle: Angaben wann die Sportart ausgeführt wird.



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, warum die Befragten ihre zwei-
te Sportart betreiben (n=236).

Abb. Prozentuale Angaben auf die Frage, warum die Befragten ihre dritte 
Sportart treiben (n=170).  
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Verein 30,3% 42,7% 21,0% 20,5%

Kommerzieller 
Anbieter 9,7% 10,9% 9,5% 7,7%

Krankenkasse 0,3% 0,4% 0,5% 0%

Betrieb/Dienstelle 1,3% 1,5% 1,9% 0%

Privat 55,3% 41,6% 63,3% 68,6%

Anders 3,1% 2,9% 3,8% 2,6%

Tabelle: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Befragten ihren Sport 
organisieren.
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Sporthalle 17,2% 25,2% 11,4% 11,6%

Gymnastikhalle 7,7% 8,6% 7,2% 7,0%

Sportplatz 7,3% 10,7% 4,6% 5,2%

Hallenbad/Freibad 8,7% 4,5% 10,5% 13,4%

Tennis/Squashcenter 1,6% 1,7% 1,3% 1,7%
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Fitness-Center 7,4% 9,0% 5,5% 7,6%

Spezielle Sportstätte 3,6% 5,2% 2,5% 2,3%

Die Natur 42,5% 38,3% 48,1% 41,9%

Die Straße 29,8% 27,9% 34,6% 26,2%

Zuhause 7,3% 6,2% 5,5% 11,6%

Anderes 4,7% 4,1% 5,1% 5,2%

Tabelle: Prozentuale Angaben auf die Frage, welcher Typ ihre Sportstätte 
ist.
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Zu Hause 93,3% 91,1% 93,7% 91,6%

Von der Arbeit 3,9% 4,4% 4,1% 3,0%

Anderer Ort 2,7% 1,5% 2,3% 5,4%

Tabelle: Prozentuale Angaben auf die Frage, von wo aus man sich zum 
Sport begibt.
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Zu Fuß 27,5% 24,4% 27,6% 32,9%

Fahrrad 44,4% 44,9% 49,3% 37,0%

Motorrad/Motorroller 0,2% 0% 0% 0,7%

Auto 26,5% 30,7 20,7 27,4

Bahn/Bus 1,3% 0% 2,5% 2,1%

Tabelle: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sportstätte erreicht 
wird.

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie der baulich, technischen 
Zustand der  ersten Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=228).



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie der baulich, technischen 
Zustand der zweiten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=158).

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie der baulich, technischen 
Zustand der dritten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird? (n=116).



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Qualität der Ausstattung 
der ersten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=215).

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Qualität der Ausstattung 
der zweiten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=150).



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Qualität der Ausstattung 
der dritten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=111).

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sauberkeit und Hygiene 
der ersten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=209).



Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sauberkeit und Hygiene 
der zweiten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=143).

Abb.: Prozentuale Angaben auf die Frage, wie die Sauberkeit und Hygiene 
der dritten  Sportstätte bzw. Sportanlage beurteilt wird (n=97).



Frage 34: Gibt es eine Sportaktivität, die Sie gerne in Emden 
zukünftig zusätzlich ausüben oder ausprobieren möchten?

Genannt werden die Sportarten (n=90): 

American Football, Aqua-Jogging, Aqua-Pilates, ärztlich 
betreutes Training bei Rücken, Herz etc., Badminton, Bas-
ketball, Beachvolleyball, Behindertensport, Bergsteigen, Bo-
genschießen, Boxen, Brennball im Team, Casting, Curling, 
Eishockey, Eislaufen, Entspannungsverfahren wie Yoga, 
Fallschirmspringen, Fechten, Fitness, Freizeitsport, Funk-
tionsgymnastik, Fußball, Golf, Gymnastik, Inlineskatinghal-
le, Inline-Speedskaten, ISV, Joja-Guin-Gong-Feng-Shui, 
Kampfsport, Kanufahren, Karate, Kickboxen, Kiesertraining, 
Kite buggy, Kite Surfen, Klettern, Klettern, Rollschuhsport, 
Laufsport, Leichtathletik, mehr Wassersportaktivitäten z.B. 
Joggen und Radfahren im Wasser, Minigolf, Multifunktions-
training, Reiten, Nia, Paintball, allgemeine „Rennsportarten“ 
im Team, Paragleiting, Pilates, Yoga, Pilgern, Basketball, 
Joggen, Rückengymnastik, Rückenschule, Gesundheits-
sport, (H-K-Training etc.), Reiten, Schwimmen, Segelflie-
gen, Selbstverteidigung für Frauen, Skateboard, Skiabfahrt 
in einer Skihalle, Snowboard, Speedminton, Sportschießen, 
Squash, Steeldart, Step-Aerobic, Step-Aerobic nach Musik, 
Stepptanz, Tae Bo, Tai Chi, Tanzen (Hip Hop, Salsa, Lat-
indance), Tennis, Volkstänze, Walking, Wandern, Wasser-
gymnastik, Yet-Ski-Fahren, Yoga zum Muskelaufbau, Yoga, 
Pilates, Yogadance.



Begründungen Cluster

Angebot für Kinder unter 11 ist gut, aber Zeiten 
der Angebote Katastrophe! Vereinbarkeit von 
Familie / Sport / Beruf ist bei den Vereinen noch 
nicht angekommen. Vollzeit und Alleinerziehende 
nur schwer möglich, ein Angebot wahrzunehmen. 
Bsp. Schwimmkurs von 13.30 oder Turnen um 
14.45!

Ungünstige Zeiten

Bei uns wird viel an Sport angeboten. Schwim-
men, Leichtathletik, Tennis, Hockey, Fußball.  
Für jeden etwas dabei!

Gutes Angebot

Besonders in außerhalb gelegenen Ortsteilen 
von Emden ist das Angebot sehr beschränkt

Geringe Angebote

Ortsteil unterschiedlich

Das Sportangebot in den Ferien, der einzelnen 
Vereine, ist besonders hervorzuheben. Gutes Angebot 

Der ISV bietet 2x nachmittags Sport für die  
Kinder an. Gutes Angebot

Die Kinder haben seitens der Schule mehrere 
Sportangebote die kostenlos sind, aber ab der 
5.Klasse ist alles kostenpflichtig und für Hartz IV 
Empfänger die alleinstehend sind zu teuer!

Gute Schulangebote

Hohe Kosten

Die Möglichkeiten sind derart gering, es bieten 
sich nur Aktivitäten auf freien Plätzen (Wall, 
Wiesen), jedoch kaum gemeinsam im Verein.

Geringe Angebote



Begründungen Cluster

Die umfangreiche Anzahl an Sportvereinen mit 
umfassenden Angebot bietet für jeden etwas Gutes Angebot

Durch die Entfernung zum Sport muss man oft 
das Kind begleiten. Große Entfernung

Entfernung zur Sportstätte zu groß. Teilweise 
sind die Kosten des Angebotes zu hoch.

Große Entfernung

Hohe Kosten

Es fehlt in der Regel bei den meisten Sportarten 
die Betreuer um mit Kindern Sport treiben. Fehlendes Personal

Es gibt ein großes und sehr abwechslungsrei-
ches Angebot. Für jedes Kind ist etwas dabei. Gutes Angebot

Es gibt ein umfangreiches Angebot, man muss 
nur machen Gutes Angebot

Es gibt genug Möglichkeiten Gutes Angebot

Es gibt hier genügend Sportvereine.  
Mein Bruder geht zum Judo. Gutes Angebot

Es gibt sehr viele Vereine, wenn man es sich 
leisten kann.

Gutes Angebot

Hohe Kosten

Es gibt viele Vereine die ein gutes Angebot  
haben und qualifiziertes Personal

Gutes Angebot

Qualifiziertes Personal



Begründungen Cluster

Es ist alles viel zu teuer Hohe Kosten

Es ist von jedem Stadtteil aus möglich mit dem 
Fahrrad einen Sportverein zu erreichen. Gute Erreichbarkeit

Für kleine Kinder sind die Anfangszeiten ungün-
stig (wegen Mittagsschlaf). Kinderturnen ist alles 
an einem Tag, bei mehreren Kindern ungünstig.

Ungünstige Zeiten

Gerade für die Minis könnte man noch mehr 
Möglichkeiten geben, auch mehr Spielplätze ge-
rade in alten Siedlungen (nicht nur Baugebiete)

Mehr Möglichkeiten für 
Kleinkinder

Wenige Spielplätze in 
alten Siedlungen

Großes Angebot, Kinder betreiben 4 Sportarten, 
nach oben keine Grenzen Gutes Angebot

Gute Angebotsvielfalt, auch für wenig Geld z.B. 
ISV

Gutes Angebot

Geringe Kosten

Gutes Angebot in der Breite. Gutes Angebot 

Ich habe mich noch nicht ausreichend informiert. Keine Info

In Emden gibt es Möglichkeiten mit den Kindern 
Sport zu treiben, jedoch sind die Tanzschulen 
sehr teuer.

Gutes Angebot

Hohe Kosten 

In Emden sind reichlich Angebote vorhanden Gutes Angebot



Begründungen Cluster

In jedem Stadtteil Emdens gibt es Sportvereine 
mit entsprechenden Sparten

Gutes Angebot

Gute Erreichbarkeit

In unserem Stadtteil (Wolthusen) kaum Angebote
Geringe Angebote 

Ortsteil unterschiedlich

Jeder Sportverein bietet irgendetwas für Kinder 
an! Abzug gibt es nur bei Terminüberschrei-
tungen, wenn Angebote für Kinder im gleichen 
Verein zur selben Zeit Stattfinden!

Gutes Angebot

Ungünstige Zeiten

Kann ich nicht beurteilen Keine Info

Keine Info, deshalb keine Note Keine Info

Kinder haben in Emden ein großes Sportange-
bot. Ohne Leistungsdruck können sie Freude an 
der Bewegung haben.

Gutes Angebot

Leider stehen den kleinen Vereinen immer we-
niger Übungsleiter zur Verfügung, daher ist es 
schwierig ein großes Angebot anzubieten.

Fehlendes Personal

Meine Tochter will reiten. Wir warten seit 1, 5 
Jahren auf einen Platz. Lange Wartezeiten

Rel. breites, aber teils sehr teures Angebot
Gutes Angebot

Hohe Kosten



Begründungen Cluster

Schlechte Umgebung, Sportvereine sind zu 
teuer, mangelhafte Ausstattung

Hohe Kosten

Mangelnde Ausstattung

TB Twixlum bietet Kinderturnen an Gutes Angebot

Umfangreiches Angebot durch viele Vereine mit 
unterschiedlichen Sportarten Gutes Angebot

Verein teilweise überfüllt (Fußball), schlechte 
Zeiten

Überfüllte Vereine

Ungünstige Zeiten

Vereine haben Super-Angebote! Friesentherme 
eignet sich kaum.

Gutes Angebot

Friesenterme nicht  
geeignet

Vereine überfüllt, nicht genügend Trainer vor-
handen

Überfüllte Vereine

Fehlendes Personal 

Viele Möglichkeiten, allerdings teuer und mit 
Wartezeit verbunden, z.B. Schwimmkurse

Gute Angebote

Hohe Kosten, 

Lange Wartezeiten

Wenig Angebote Geringe Angebote

Zu hoher Grundbeitrag und zusätzliche Kursgebühr Hohe Kosten



Zu wenig qualifizierte Betreuung Mangelnde  
Qualifizierung

Tabelle: Begründungen für die Beurteilung der Möglichkeit mit Kindern 
unter 11 Jahren in Emden Sport zu treiben (n=48).

Beurteilung Cluster

Alt Alt

Auswahl erfolgte vermutlich aus  
optischen Gründen, weniger nach Kinderwünschen. Unzureichend

Bei dem Spielplatz handelt es sich  
um einen Schulhof, der in der Woche sauber gehal-
ten wird. An Wochenenden liegen immer Flaschen 
und Bierdosen dort.

Schmutzig

Der Spielplatz hat keine Abgrenzung zur Straße 
und Autos fahren oft schneller als die vernünftigere 
Schrittgeschwindigkeit. es gibt für Kinder kaum die 
Möglichkeit für Ballspiele. keine Geschicklichkeits-
herausforderung.

Unsicher

Unzureichend

Der Spielplatz ist eher etwas für  
ältere Kinder. Unzureichend

Der Spielplatz ist für Kinder nicht genügend sicher, 
die Leiter zur Rutsche ist nicht genügend an der 
Seite gesichert. Ebenso das Plateau oben, dort kön-
nen die Kleinen so durchfallen. Es fehlt mit der Zeit 
an Sand im "Buddelbereich". Leider ist auch häufig 
Hundekot und Scherben im Kies zu finden.

Unsicher

Schmutzig

Der Spielplatz ist nicht sehr abwechslungsreich. Unzureichend

Der Spielplatz verfügt nur über einen Sandkasten. Unzureichend

Die Jugendlichen sollten den Platz sauberer halten, 
auch die Jugendlichen brauchen mehr Raum für 
sich.

Jugendliche 



Beurteilung Cluster

Die Spielplätze sind sehr schmutzig, teilweise nicht 
funktionstüchtig.

Schmutzig

Nicht funktionstüchtig

Die Spielplätze werden anderweitig benutzt. Andere Nutzung

Die Spielplätze werden generell zu sehr von Ju-
gendlichen bevölkert, so dass kleine Kinder (Toch-
ter) Angst haben, dort hinzugehen. Mit zerbroche-
nen Flaschen und Hundekot verschmutzt.

Jugendliche 

Schmutzig

Es fehlen Müllbehälter! Viele Jugendliche nehmen 
eigenen Müll nicht mit. Schmutzig

Es gibt in Uphusen nur einen Bolzplatz und sehr 
versteckt einen kleinen Spielplatz. (Wo ist der Spiel-
platz, der für das Neubaugebiet geplant war?)

Zu wenig Spielplätze

Es gibt nur einen Spielplatz in Twixlum und zwar 
im Bilenster Weg. Diesen Spielplatz gibt es schon 
seit den 70er Jahren und seitdem wurde daran 
nicht viel getan. Er ist nicht gerade auf dem neusten 
Stand. Außerdem ist er für Bewohner des "alten" 
Dorfes bzw. der Bewohner der Raarweges sowie 
der Henzler-Edenhuizen schlecht zu erreichen mit 
kleinen Kindern (Entfernung ca.1km). Ich finde 
einen Spielplatz  für ein Dorf mit ca. 1000 Einwoh-
nern recht wenig. 

Zu wenig Spielplätze

Zu weit entfernt

Es sind kaputte Spielgeräte vorhanden, der Spiel-
platz wird verschmutzt von Jugendlichen. Nicht 
altersgerechte Geräte, zu wenige Geräte, verdreck-
ter Sand, Glasscherben, Rutsche kaputt. Verlet-
zungsgefahr sehr hoch.

Jugendliche 

Schmutzig

Unzureichend

Nicht funktionstüchtig

Unsicher



Beurteilung Cluster

Für Kleinkinder sind keine Gerüste vorhanden; zu 
viele Jugendliche auf den Spielplätzen; Abends wird 
der Spielplatz immer verdreckt;

Unzureichend

Jugendliche 

Schmutzig

Gerade die Spielplätze in Borssum sind für uns zu 
weit weg (10-15min mit dem Fahrrad). Die Sauber-
keit und Sicherheit der lässt zu wünschen übrig.

Zu weit entfernt

Schmutzig

Unsicher

Hätte mir Schaukeltiere für kleinere Kinder ge-
wünscht, oder auch einen Sandkasten. Unzureichend

Hunde laufen frei herum trotz Verbot. Ältere Kids 
randalieren abends u. machen Müll, Scherben. 
Geräte sind nicht funktionsfähig.

Hund 

Jugendliche 

Schmutzig

Nicht funktionstüchtig

Hundekot / Glasflaschen / ungepflegte Spielgeräte / 
Unkraut / Müll.

Hunde 

Jugendliche 

Schmutzig

Im Logumer Vorweg wurden die Geräte vor Jahren 
abgebaut, zurzeit Müllhalde für Strauchschnitt.

Zu wenig Spielplätze

In der Ausstattung auf Dauer langweilig. Unzureichend

Ist ein sauberer, schnell erreichbarer Spielplatz.
Sauber

Gut erreichbar

Kein Bolzplatz für Ballsportarten, zu klein. Unzureichend

Kein schöne Umgebung, Verschmutzte Geräte sind 
kaputt und veraltet.

Schmutzig

Nicht funktionstüchtig

Alt



Beurteilung Cluster

Mäßig "spannendes" Angebot; für Kleinkinder recht 
gut geeignet. Unzureichend

Mehr Geräte auf Spielplatz für Kids von 5-10. Nach 
30 Minuten langweilig. Erreichbarkeit 20 min Weg.

Unzureichend

Zu weit entfernt

Oft liegt dort Müll (Glasscherben). Schmutzig

Sauber und Ordentlich. Sauber

Schulhof, nur Geräte für größere Kinder. Ungemüt-
lich. Lädt Eltern nicht zum verweilen ein. Unzureichend

Schwanenteich, eher langweiliges Angebot, oft 
verschmutzt.

Unzureichend

Schmutzig

Sehr alte Geräte, Verletzungsgefahr, Hundekot, 
Katzenuringeruch.

Alt

Unsicher

Hunde 

Sind wohl nicht interessant genug. Unsere Kinder 
und auch Nachbarkinder haben überhaupt nicht das 
Verlangen auf irgendeinen Spielplatz. Erreichbarkeit 
von uns aus 20min zu Fuß.

Unzureichend

Zu weit entfernt

Spielgeräte werden entfernt, aber keine neuen 
aufgestellt. Bänke und Mülleimer fehlen. Unzureichend

Spielplatz ist ok und sauber Etwas zu klein und 
relativ alte und wenige Spielgeräte für Kleinkinder.

Alt

Unzureichend

Sauber

Spielplatz schon älter! Ein neuerer ist ca. 10 min mit 
dem Rad entfernt.

Alt

Zu weit entfernt

Unser ist nagelneu u. super. Sehr gut erhalten

Wird bald bebaut! Schwanenteich ok. Ok



Beurteilung Cluster

Zu alt, farblos. Alt

Zu klein, phantasielos (Rutsche, Schaukel, Sand-
kiste). Unzureichend

Zu klein, Rutsche, Schaukel, Sandkasten mit Hun-
dekot nur vorhanden, tiefe Schlote ringsherum. 
Keine Möglichkeit zum Fußballspielen wg. Schlot 
bzw. keine Abgrenzung vorhanden. Nicht mehr 
interessant für Kinder zu langweilig.

Unzureichend

Unsicher

Hunde 

Zu weit weg, zu wenig Spielgeräte, kein Bolzplatz.
Zu weit entfernt

Unzureichend

Zu wenig attraktive Spielgeräte, zu viel  
Hundekot auf dem Spielplatz.

Unzureichend

Hunde 

Zu wenige Grünflächen, Zu wenig  
Klettermöglichkeiten. Unzureichend

Zu wenig kreative Möglichkeiten, langweilig. Unzureichend

Zu wenig Spielgeräte, die leider nicht regelmäßig 
gewartet werden. Nicht für alle Altersgruppen  
geeignet.

Unzureichend

Zu wenig Spielgeräte, mangelnde Pflege  
der Grünflächen. Unzureichend

Zu wenig Spielmöglichkeiten und  
Ausruhmöglichkeiten. Unzureichend

Tabelle: Angaben über die Beurteilung zum Kinderspielplatz (n=52). 



Beurteilung Cluster

Abenteuerspielplatz, Bolzplatz, (wie Barenburg, 
Marienhafe etc. ) deutlich Preissenkung des Hal-
lenbades, insbesondere, wenn man mit der ganzen 
Familie geht!

Mehr Angebote

Preise senken/ 
günstige Angebote

Abhängig von Eltern, ob sie Fahrdienste überneh-
men. Ich bin fast täglich wegen Sportaktivitäten 
meiner Kinder unterwegs.

Mehr Elternengagement

Anlagen aus natürlichen Stoffen errichten. Hunde-
verbote zu sanktionieren.

Bessere Baumaterialien

Hundeverbot

Das man durch die Schulen mehrere Sportarten aus-
probieren kann, um sich dann später in einem Verein 
anzumelden.

Sportvielfalt an Schulen

Die Sportmöglichkeiten in Emden sind eigentlich 
überall sehr viel vorhanden. Was fehlt sind die Be-
treuer und Trainer die sich um die Kinder kümmern.

Fehlende Betreuer/ 
Trainer

Einfach mehr für Kinder tun und nicht ständig ir-
gendwelche Straßen bauen die nicht nötig sind.

Mehr Angebote

Emden zur autofreien Zone machen Radfahren wür-
de ungefährlicher Spielplätze beaufsichtigen lassen 
und teilweise überdachen wg. Regen Friesenther-
me: Preise senken und komplett neu gestalten, 
denn Baby und Kinderbereich sind mangelhaft und 
unsicher Eltern haben erhöhte Aufsichtspflicht und 
können nicht entspannen wie in anderen Schwim-
moasen.

Autofreie Zonen

Mehr Kontrolle

Spielplätze überdachen

Preise senken/günstige

Angebote Sicherer  
Gestalten

Es ist in unserem Stadtteil so in Ordnung. In Ordnung

Es sollte mehr für Kinder unter 5 Jahre angeboten 
werden. Mehr Angebote



Beurteilung Cluster

Es sollten die Spielplätze in Uphusen oder der 
Stadtrandgebiete instandgesetzt werden. Wir als 
Eigentümer haben bei den Grundstückspreisen in 
Uphusen die bereits bezahlt. Gruß an die Stadt!

Mehr Angebote

Extrabeilage in der Tageszeitung mit Aufzeichnung 
aller Sportarten mit Nennung der Trainingszeiten. 
Die Ferienprogramme sind ein wichtiger erster 
Schritt!

Bessere Werbung  
(Tageszeitung)

Gerade das Schwimmen könnte für die kleinen Kin-
der in der Friesentherme attraktiver werden. Auch 
die Wassertemperatur könnte erhöht werden. Mehr 
Möglichkeiten für die 3-5 Jährigen geben.

Schwimmbad verbessern

Günstige Angebote unterbreiten! Preise senken/günstige 
Angebote

Im Verein günstigere Beiträge. Mehr Achtung/Kon-
trolle der Sauberkeit (teilweise liegt Glas herum)

Preise senken/ 
günstige Angebote

Mehr Kontrolle

Mehr Sauberkeit

In Barenburg wurde viel verändert z.B. bei der 
Grundschule. Zusätzlich sollten Spielplätze verbes-
sert werden, weil die jüngeren Kinder sich nicht zu 
den Sportplätzen trauen, weil diese überwiegend 
von Jugendlichen genutzt werden.

Mehr Angebote

In Bezug auf Punkt 13: ein neuer, schöner Spiel-
platz für die Twixlumer Kinder!

Mehr Angebote

In Vereine, Sportmaterial und Fachpersonal inve-
stieren. Elternaufklärung, dass Kinder regelmäßig 
Sport machen.

Fehlende Betreuer/ 
Trainer

Elternaufklärung



Beurteilung Cluster

Interessantere Spielplätze (Multifunktional) in der 
Innenstadt fehlen. Spielplätze Schwanenteich-
Sportplatz noch interessant, auch für Eltern, Großel-
tern wegen der Sitzplätze.

Mehr Angebote

Kostenlose Mitgliedschaft in Vereinen usw.  
Bessere Ausstattung, auf Sauberkeit achten.

Preise senken/ 
günstige Angebote

Mehr Angebote

Mehr Sauberkeit

Kostenlose Aktionen regelmäßig für Schulkinder 
und Kindergartenkinder anbieten, nicht nur in den 
Ferien.

Preise senken/ 
günstige Angebote

M.E. ausreichen- Sehr gut finde ich die Schnupper-
tage in den Ferien. In Ordnung

Man könnte Kinder mehr Grünflächen in den Wohn-
gebieten zur Verfügung stellen. Wenn Kinder den 
Rasen eines Wohnblockes nicht mal betreten dür-
fen, wie will man dann erwarten das sie sich bewe-
gen! Ich würde mir wünschen, wenn man die Ver-
einen zu Qualifizierung ihrer Trainer(Trainerschein 
o. -lizenz) unterstützen würde. Einige Vereine leben 
nur durch Familienväter/--mütter die aber keine 
entsprechende Einweisung zur Ausübung des 
Trainings erhalten. Trainerschein=> Pflicht!

Mehr Angebote

Fehlende Betreuer/ 
Trainer

Man schaue sich mal Spielplätze an der Ostsee an. Mehr Angebote

Mehr Aussenfussballangebote. Mehr Angebote

Mehr freie Spiel-Sport und Bolzplätze in Emden  
und den Stadtteilen. Mehr Angebote

Mehr freie Spielplätze, mehr Naturgelände. Freibä-
der erkalten, Hallenbad mehr Schwimmfläche. Mehr Angebote



Beurteilung Cluster

Mehr Angebote durch die im Stadtteil ansässiger 
Sportvereine anbieten, vor allem für Kinder. Mehr Angebote

Mehr Informationen für die Bürgerin und Bürger 
über Vereinen, Spielplätzen, usw.. Und dass alle 
Vereine ihre Preise senken.

Bessere Werbung 

Preise senken/günstige 
Angebote

Mehr Investitionen in Sauberkeit, mehr freie Plätze 
die genutzt werden können, mehr Bolzplätze, bes-
sere Fahrradwege.

Mehr Sauberkeit

Mehr Angebote

Mehr reizvolle Spielplätze, mehr Angebote Vereine 
für Kinder unter 6 Jahren, Ermäßigungen für finan-
ziell Schwache.

Mehr Angebote

Preise senken/günstige 
Angebote

Mehr Trainer einsetzen. Die Gruppen etwas kleiner 
machen. Fehlende Betreuer/Trainer

Mehr und größere Spielflächen, phantasievollere 
Spielplätze, der Spielplatz Wolthusen ist ein sehr 
gutes Beispiel, sehr gelungen, gut bepflanzt, Platz 
für alles.

Mehr Angebote

Meine Tochter (6 Jahre) soll einmal die Woche 
Schwimmen gehen, da es aber in den Vereinen 
(DLRG...) eine lange Warteliste gibt, ist es leider 
nicht möglich. Das gleiche gilt für die Reitvereine, 
die zusätzlich sehr teuer sind, so dass man sich das 
kaum leisten kann als Normalverdiener.

Mehr Angebote

Preise senken/günstige 
Angebote

Schönere Spielplätze für alle Altersklassen. Mehr Angebote

Spielplatz Innenstadt! Mehr Angebote

Spielplätze sind in Stadtteilen wie Conrebbersweg 
nicht so notwendig (jeder hat einen Spielplatz im 
Garten). Wichtiger sind sie in Wohngebieten wie 
Barenburg. Stattdessen wären richtige Bolzplätze 
für Kinder wichtig.

Mehr Angebote



Beurteilung Cluster

Sportarten in der Schule vorstellen! Etwas kosten-
günstiger gestalten!

Sportvielfalt an Schulen

Preise senken/günstige 
Angebote

Verbesserung der Spielplätze. Mehr Angebote

Vergünstigungen des kommerziellen eigentl. guten 
Angebots. Ferienspaßaktivitäten weiter fördern.

Preise senken/günstige 
Angebote

Z.B. mehr Möglichkeiten zum Skaten etc. anbieten, 
z.B. einen Platz auf der neuen Müllhalde! Preise in 
der Friesentherme senken!!! Auch für Erwachsene 
interessant!

Mehr Angebote

Preise senken/günstige 
Angebote

Tabelle: Angaben wie man die Sport- und Bewegungsmöglichkeiten für 
Kinder in Emden noch verbessern könnte (n=42)
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